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Der „Bericht über österreichisches Unterrichtswesen aus An- 
lass der Weltausstellung 1873” besteht aus zwei Theilen, von denen 
der eine die Geschichte (seit 1750) und Statistik desselben in 
vollem Umfange enthält , der zweite aber den Stand des Fach- 
unterrichtes im Bereiche der Volks- und Mittelschule darstellen soll. 

Beide Theile bilden je ein für sieh geschlossenes Ganzes und 
sind unabhängig von einander verfasst. — Den Druck des ersten 
Theiles leitete der Verfasser selbst, den des zweiten Theiics ein 
von der Ministerial-Commission gewählter Bedactcur. 

Ganz unvorhergesehene Hindernisse haben den Druck so ver- 
zögert , dass der zweite Thcil erst im Laufe des Juli ausgegeben 
werden kann. 

Ueber die leitenden Grundsätze dieser Publication wird das 
Vorwort zum zweiten Theile Auskunft geben. 
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Geschichte, Organisation und Statistik 


des 

österreichischen Unterrichtswesens. 


Dr. Adolf Picker, 

k. k. Ministerialrat!» im Ministerium für Cultus und Unterricht. 


Mit statistischen Tabellen vom k. k. Hofsecretär Gustav Schimmer. 


Eine die meisten Zweige des Öffentlichen Unterrichtes umfassende Geschichte des- 
selben bis zum Jahre 1867 bietet bisher nur der I. Band des Beer-Hochegger’schen Werkes: 
„Die Fortschritte des Unterrichtswesens in den Culturstaaten Europa’s.” Da sich aber der- 
selbe bezüglich der Unterrichtsverwaltung, der Volks- und Mittelschule fast ganz an meine 
im V. Bande von Schmld’s „Kncyklopädie des gesammten Erziehungs- und Unterrichts- 
wesens” im Jahre 1865 gegebene Darstellung anschliesst, habe ich es vorgezogen, unmittel- 
bar auf letztere (auszugsweise) zurückzugreifen. Die Fortführung der Darstellung bis zur 
Gegenwart, ferner die Abschnitte über die Hochschulen und Specialschulen wurden neu hinzu- 
gefügt, aber auch alle Theile der früheren Arbeit einer sorgsamen Revision unterworfen. 



Picker. 
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I. Die Unterrichts -Verwaltung. 

j3is zu den Tagen der grossen Kaiserin, von welcher die Anfitnge aller 
staatlichen Einflussnahme auf die einzelnen Elemente des Volkslebens datiren, 
war das kirchliche Moment in allen Lebensverhältnissen der österreichischen 
Länder von so überwiegender Bedeutung, dass auch die gesaminte Unterrichts- 
Verwaltung von Provinz zu Provinz ihren einzigen Zusammenhang in der 
Einheit der nahezu alleinherrschcnden katholischen Kirche fand. ') Erst nach 
dem Schlüsse des Erbfolgckricgs, welcher die Zusammengehörigkeit der öster- 
reichischen Länder in ein ganz neues Licht stellte, wurden Organe des 
Staates für die Angelegenheiten des öffentlichen Unterrichts geschaffen und 
die möglichste Gleichartigkeit und Oentralisation derselben zum Ausgangs- 
puncte ihrer Regelung genommen. 

So wurden zuerst im Jahre 1752 die gewählten Universitäts-Rectoren 
und Facultäts-Decane auf die Verwaltung der ökonomischen und judiciellen 
Geschäfte ihrer Collegien beschränkt 1 2 ) und bezüglich der pädagogisch-didak- 
tischen Thätigkeit durch ernannte Facultäts-Directoren ersetzt. 3 ) Der 
landesfürstliche Universitäts-Superintendent fungirte in dem betreffenden Lande 
zugleich als Gymnasial-Inspector; den politischen Landesbehörden lag die 
Unterstützung und Ueberwachung der Superintendenten und Directoren ob, 
und als die Superintendenten bald wieder erloschen, gingen ihre Geschäfte 
bezüglich der Gymnasien an die Kreishauptleute über. 4 ) Auch der eben erst 
errichtete Staatsrath bemächtigte sich mit grösster Energie aller Unterrichts- 
fragen. 5 ) 


1) Nur einem Theile Schlesiens garantirtc die All -Ranstädler Convention und dem Ascher 
Bezirke die exceplionelle staatsrechtliche Stellung ein paar evangelische Schulen. Hier und da be- 
stand auch eine israelitische und wurde ignorirt. 

2) Eine Consequcnz dieser Bestimmung war cs, dass im Jahre 1762 die Wahl der Rectoren 
uod Decane den Doctorcn- Collegien, mit Ausschluss der Professoren, anhoimgegeben wurde. 

3) Das Directoral der philosophischen Studien , welches anfänglich nur von Jesuiten bekleidet 
wurde, ging schon nach einem Deccnnium auch an andere Personen über. 

4 ) „Das Schulwesen ist und bleibt allezeit ein politicum ”, resolvirte Maria Theresia selbst. 

5) In demselben wurde namentlich der umfassende Plan des Grafen J. A. v. Per gen zur 
Reform des gesammten Schul- und Erzichungswesens eingehend herathen. 

t* 
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Endlich schuf die kaiserliche Entschliessung vom 3. Juni 1700 eine 
eigeno oberste Unterrichts-Behörde in der Studien- und Büchercensurs- 
llofcommission; G erhärt van Swieten wurde als zweiter Präsident der- 
selben 1 2 ) die Seele der gesummten Unterrichts -Verwaltung. In den einzelnen 
Ländern entstanden Studien - Commissionen, deren Mitglieder auch die 
Faeultäts-Directorcn waren, für die Angelegenheiten der Mittel- oder Hoch- 
schulen. 

Mit Aufhebung des Jcsuiten-Ordcns im Jahre 1773 erhielt der 
Uebcrgang des Unterrichtswesens in die Hände des Staates ganz neue Be- 
deutung. Die zur Durchführung der Bulle „ Dominus ac redemptor nostev” 
niedergesetzte Commission stellte der Kaiserin sofort die Nothwendigkeit vor, 
dass „in Anbetracht der sowohl bei den niederen als höheren Schulen allent- 
halben nöthigen Verbesserungen” ein gemeinsamer einheitlicher Vorgang in 
allen Zweigen des öffentlichen Unterrichts eingehalten werde. Hieraus ging 
eine Reorganisation der durch den Tod des älteren Swieten factisch aufge- 
lösten Studien-Hofcommission mittelst der kaiserlichen Entschliessung vom 
12. Februar 1774 hervor, welche ihr volle Unabhängigkeit von jeder anderen 
Centralbchörde sicherte u ) und als ihren Zweck erklärte, zu sorgen, „dass jedem 
Unterthan nach seinem Stande und Berufe der nöthige Unterricht ertheilt, dass 
allenthalben taugliche Lehrer angestellt und nachgezicgelt und dass eine gleich- 
förmige, vollständige, praktische und dauerhafte Studieneinrichtung getroffen, 
folglich das Einsehen auf alle Land- und Stadtschulen in der überall einzu- 
führendon deutschen Sprache, ferners auf alle lateinischen Schulen und höheren 
Gymnasien, Klosterstudien und Pricsterhäusor, dann auf dio vorhandenen 
Akadomicn und Universitäten, und endlich auf die in der Residenz-Hauptstadt 
zu errichten beschlossene Akademie der Wissenschaften genommen werden 
solle.” 

Nach dem Mustor der schon im Jahre 1770 für Oesterreich unter und 
ob der Enns begründeten permanenten Sch ul- Commissionen zur Reform des 
Volksschulwesens wurden solche in allen Ländern eingeführt und durch die 
Schulordnung vom 6. Decembcr 1774 sanctionirt 3 ), und eine General- 
Direction der Normalschulen (Lchrer-Bildungsanstalten und Musterschulen) 
zu Wien als General-Dircction des gesammten „deutschen Schulwesens” in das 
Leben gerufen, so wie der Director der Normalschule in jeder Landeshauptstadt 


1) Als erster Präsident fungirlc der Cardinal -Erzbischof von Wien, Graf Migazzi, welcher 
sich nach Swieten's Hinscheiden (18. Juni 1772) ebenfalls zurückzog. 

2) Präsidenten derselben: F. K. Kressei, Freiherr von Gwaltenberg 1774 — 1781, Gottfried 
Freiherr van Swieten 1781 — 1790, K. A. Freiherr von Martini 1790 — 1791. 

5) Eben erst war Galizien mit ganz trostlosen Schulzusländen „revindieirl” und auch dort 
trat eine Schul -Commission zu Lemberg schon im Jahre 1776 in das Leben. Mit der Bukowina 
wurden wieder einige akatholischc Schulen übernommen und durch Zusicherung der Aufrechlhaltung 
des Status quo garanlirt. 
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zugleich der betreffenden Schul-Commission angehörte. Auch Räthe der poli- 
tischen Landesbehörde und Bevollmächtigte des bischöflichen Ordinariats fun- 
girten als Beisitzer der Schul-Commissionen, denen zunächst die Kreisämter 
und weiters (die meist geistlichen) Districts-Aufseher für Volksschulen 
unterstanden. Endlich führte die unmittelbare Aufsicht über eine Normal- oder 
Hauptschule der Director, über eine Trivialschule der Pfarrer; zur admini- 
strativen und ökonomischen Uoberwachung jeder Volksschule ernannte der 
Magistrat oder das Dominium einen weltlichen Orts-Schulaufseher. Die 
Schul-Commissionen sollten auch die Gymnasial-Angelcgenheiten übernehmen; 
doch wurden dieselben schon im Jahre 1780 wieder den Studien-Commissionen 
übertragen. 

Joseph Et. bildete die Schulverwaltung vom Standpuncte unbedingter 
Unterordnung des gesammten Unterrichtswesens unter die Autorität des 
Staates weiter aus. Schul- und Studien - Commissionen wurden aufge- 
hoben und ihr Wirkungskreis den politischen Landesbehörden zuge- 
wiesen, denen je ein Studien-Referent und ein (Volks-) Scliulen-Oberaufseher 
beigegeben war. Bei jedem Kreisamte fungirte ein eigener Schul- Com- 
mis sär, welcher ein in einer Normalschule geprüfter Fachmann sein musste 
und neben dem Kreis-Declianten die Beaufsichtigung der Volksschulen führte. 
Mit der Würde eines Schulen-Obcraufsehers für jede Diöcese wurde die 
Stelle der Scholasteric bei den Domcapiteln verbunden, so dass er, wenn er 
dem geistlichen Stande angehörte 1 ), in das betreffende Canonicat einzurücken 
hatte. Auch die evangelischen und israelitischen Schulen wurden der gleichen 
Aufsicht mit dem katholischen unterstellt. Für die Gymnasien jedes Landes 
bestand ein Provincial-Director (director huvianiorum); der Provincial- 
Director zu Wien war, gleich den dortigen Facultäts-Directoren und dom 
Director der Normalschule, zugleich General-Director und als solcher ein 
Mitglied der Studien-Hofcommission, wesshalb er sich in der Provincial-Direction 
durch einen Vice-Director vertreten lassen musste. An den Lyceen, welche 
die Stelle kleinerer Universitäten einnahmen, erhielt jede Studienabtheilung 
(der Facultät vergleichbar) ihren Director. Die unmittelbare Leitung eines 
Gymnasiums führt der „Präfect”. 

Leopold n., von allen Seiten um Aufhebung der josephinischen Ein- 
richtungen bestürmt, berief gleich nach seinem Regierungsantritte, im An- 
schlüsse an die letztwillige Anordnung seines Bruders, eine Studien-Ein- 
richtungs -Commission, welcher die Studien-Hofcommission zufolge kais. 
Entschliessung vom 8. December 1791 das Feld räumen musste. Doch be- 
zweckte ihr Präsident, Martini, welcher sich an der bisherigen Entwicklung 
des öffentlichen Unterrichts in Oesterreich lebhaft betheiligt hatte, eine Reor- 


1) Doch konnte der Schulen -Oberaufseher auch ein Weltlicher sein, und bis zum Jahre 180-i 
waren wirklich alle — mit Ausnahme derjenigen zu Wien und Prag — weltlichen Standes. 
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ganisation des Studien- und Schulwesens aus und durch sich selbst; die kais. 
Entschliessung vom 4. October 1790 begann desshalb mit Einrichtung einer 
Lehrer- Versammlung in jeder Facultät oder Studien- Abtheilung, wie an 
jedem Gymnasium, und betraute sie mit der ganzen pädagogischen und didak- 
tischen Leitung ihrer Anstalten. ') Die Lehrer einer jeden Normalschulo 
wurden entweder unter sich oder mit den Lehrern des am gleichen Orte be- 
stehenden Gymnasiums zu einer solchen Lehrer- Versammlung vereinigt; nur 
für Haupt- und Trivialschulen bestanden die Sclmlcommissäre und die Schulen- 
Oberaufseher fort. 8 ) Sämmtliche Lehrer -Versammlungen eines Landes wurden 
dem Studicn-Consesse untergeordnet, welchen die Lehrer- Versammlungen 
der Landeshauptstadt durch Wahlen aus ihrer Mitte oder aus emcritirten 
Mitgliedern des Lchrstandes bildeten. Der Consess unterstand der politischen 
Landesbehörde, bei welcher ein Studien- und ein Schul-Referent fungirte; 
nur jene Gegenstände, deren Entscheidung dem Monarchen Vorbehalten blieb, 
gelangten an die vereinigte Hofkanzlci (die höchste politische Behörde 
für sämmtliche Länder), welche die Weisungen des Kaisers einholte. Um 
auch die Theilnahme anderer Corporationen für die Lehranstalten zu gewinnen, 
wurde den ständischen Collegien hinsichtlich der philosophischen Studien, den 
Landrechten (landesfürstlichen Collegial-Gerichten erster Instanz) hinsichtlich 
der Gymnasien eine gewisse Aufsicht eingeräumt. 

Bezüglich des Volksschulwesens traten jedoch weder Lehrer- Versamm- 
lungen noch Studicn-Consesse in die ihnen zugedachte Wirksamkeit; bezüglich 
der Mittel- und Hochschulen hatten sic kaum ihre Thätigkeit begonnen, als 
der Rückschlag der ersten französischen Revolution sich in Oesterreich fühl- 
bar zu machen begann und die Besorgniss vor gefährlichen Folgen der ge- 
statteten freieren Bewegung auf dem Gebiete des Unterrichts die kaum erst 
eingeschlagene Bahn zu verlassen trieb, ehe man Zeit gefunden hatte, Erfolge 
oder Misserfolge auf derselben zu ärnten. 

Kaiser Franz (seit 1. März 1792) holte über die mannigfach lautge- 
wordenen Beschwerden gegen das bestehende Schul- und Studiensystem das 
Gutachten des Kanzlers Grafen H. F. von Rottenhann ein, welcher sich in 
seiner geistreichen, aber die gränzenloseste Furcht vor einem Uebermass von 
Bildung athmenden Acusserung ganz entschieden gegen jede Autonomie des 
Lehrstandes aussprach und selbst die Entscheidung pädagogisch-didaktischer 
Fragen ausschliessend der Regierung vorbehielt, indem „über die kluge Aus- 
spendung der Reichthümer des Geistes ebenso, wie über jeden anderen Genuss 


1) Hiermit erlosch die Wirksamkeit der Facultäls-, Studien - Abtheilungs- und Gymnasial- 
üirectoren und Vicedirectoren; der Gymnasial -Präfect und der Normalschul -Director verwandelten 
sich in Vorsitzende der betreffenden Lehrer-Versammlungen. 

2) Hoch wurde auch dem Repräsentanten der Gymnasial -Lehrer im Conscsse ein gewisses 
Inspectionsrecht über die Hauptschulen eingeräumt, welche man vorzüglich als Vorbereitungs-Schulen 
für Gymnasien betrachtete. 
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des gesellschaftlichen Lebens, eine Art von Staats-Polizei walten müsse.” Auf 
Grundlage dieser Aeusserung wurde im Jahre 1795 eine Studicn-Revisions- 
Commission gebildet, welche unter Rottenhann’s Vorsitze Gelehrte und 
Staatsbeamte der verschiedensten Richtungen in sich aufnahm. Die Berathungon 
dieser Commission dauerten bis in das fünfte Jahr, erstreckten sich auf alle 
Zweige des Studien- und Schulwesens 1 ), und schlossen mit der Erstattung 
von Berichten und Vorlago von Entwürfen für silmmtliche Kategorien von 
Lehranstalten an den Kaiser, welcher im Jahre 1802 die Commission auflnsto 
und ihre Beschlüsse, zum Thcil stark modificirt, im Laufe der nächstfolgenden 
Jahre nach und nach sanctionirte. 

Die Studicn-Üofcommission trat im Jahre 1808 wieder in das Leben, 
jedoch so, dass der jedesmalige oberste Kanzler (Chef der vereinigten Hof- 
kanzlei) zugleich Präsident der Commission war.*) Derselben unterstanden 
bezüglich sämmtlichor Zweige des Unterrichtswesens die politischen Landes- 
behörden mit ihren Schul- und Studien-Refcrcnten (erstero stets, letztere 
fast ausnahmslos geistlichen Standes). 

Die missliebigen Studien-Consesse und Lehrer-Vorsammlungen waren 
schon im Jahre 1802 beseitigt und die Directorate für die Facultäten der 
Universitäten, die Studienabtheilungen der Lyccen, die philosophischen Lehr- 
anstalten und die Gymnasien wieder errichtet worden, wobei cs als Princip 
galt, dass die Direction der theologischen und philosophischen Studien, so wie 
der Gymnasien in den Landeshauptstädten, nur geistlichen Händen anvertraut 
werden sollte. Die Directoren in Wien fungirten wieder als Generaldirectoren 
und seit Herstellung der Studien-Hofcommission als Referenten derselben und 
hatten abermals Vice-Directoren zur Seite. Das Loeal-Directorat ausserhalb 
der Landeshauptstädte wurde den Kreishauptleuten für alle Gymnasien ihres 
Kreises zugesprochen, jedoch ein Local-Viee-Directorat an Ordensgymnasien dem 
Vorstände des bezüglichen Ordenshauses, an den übrigen Anstalten des Kreises 
einem geeigneten Geistlichen übertragen; die Directoren in den Landeshaupt- 
städten und der Vice-Director in Wien (auch letzterer stets geistlichen Standes) 
sollten zugleich Provincial-Directoren für das betreffende Land sein. Den 
Gymnasial-Directoren unterstanden wieder die Präfecten als verantwortliche 
Leiter der einzelnen Anstalten 3 ); auch bei der Ernennung für diese Posten 
wurden Geistliche nach Thunlichkeit bevorzugt. 


1) Schon unter Maria Theresia kam bei Schaffung der Studien- und Schul-Commissionen 
der Sprachgebrauch auf. welcher die Angelegenheiten der Volksschulen und Lehrer- Bildungsaustallen 
als „Schul-Sachen”, jene der Mittel- und Hochschulen als .Studien -Sachen” bezeichnele; die 
Creirung der (Normal -jSchulfonde für die Kosten der erstereu, der Studienfonde (Ex-Jesuitenfonde) 
für die Kosten der lelilcren befestigte diesen Sprachgebrauch noch mehr. 

S) Als oberste Kanzler fungirten: Alois Graf Ugarte bis 1817, Franz Graf Saurau 1817 
bU 1830, Anton Graf Mittrowsky 1830 — 1842, Karl Graf Inzaghi 1845 — 1848. 

5 ) Das System der Gymnasial -Directorate wurde in dieser Form erst im Jahre 1808 durch 
die unter dem Namen des Gymnasial-Codex bekannte „Sammlung der Verordnungen und Vorscheinen 
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In noch höherem Grade, als diess bei den höheren und mittleren Schulen 
der Fall war, wurde die Leitung und Beaufsichtigung des Volksschulwcsens 
vorwiegend kirchlichen Organen überlassen, nicht bloss, „weil der Religions- 
unterricht der Haupttheil der Belehrung in Volksschulen ist”, sondern auch, 
„weil der geistliche Stand vermöge seines Berufes dem Staate beim Lehramtc 
überhaupt dienen soll und darin auch vormals am meisten gedient hat.” Die 
unmittelbare Aufsicht über jede Trivialschule und ausserhalb der Landeshaupt- 
städte auch über jede Hauptschule übte fortan der Orts-Seelsorger dergleichen 
Confession (für israelitisohc Schulen der katholische Orts-Seelsorger), an welchen 
auch der (vom Kreisamte, in der Landeshauptstadt von der politischen Landes- 
behörde, über Vorschlag des Dominiums oder Magistrats und des Orts-Seelsorgers 
ernannte, aber nur zum Beobachter und Vertreter der Schule bestimmte) 
weltliche Orts-Schulaufsoher gewiesen wurde. Die nächsthöhere Aufsicht über 
Schulen aller Confessionen sollten ausgezeichnete Schulmänner unter den katho- 
lischen Pfarrern, namentlich die Districts-Dechante, als Districts-Aufseher, 
führen '), denen auch die Dircctoren der Hauptschulen in den Landeshaupt- 
städten (zugleich Normalschulon) unterstanden. Der Bericht der Districts-Auf- 
soher ging rücksichtlich aller pädagogisch-didaktischen Fragen an das (bischöf- 
liche oder erzbischöfliche) Consistorium, rücksichtlich der äusseren Schulverhält- 
nisso an das Kreisamt. Der Districts-Aufseher am Sitze des Consistoriums sollte 
zugleich Schulen-Oberaufseh er und Schul-Referent für die gesammto Diö- 
cese im Consistorium sein und die Würde des Scholasticus im Domcapitel be- 
kleiden. Consistorium und Kreisamt berichteten an dio politische Landes- 
behörde. ®) 

Mittelst einer eigenen kais. Entschliessung (23. Juli 1808) wurde endlich 
den Erzbischöfen und Bischöfen noch insbesondere die Uoberwachung säinmt- 
lichor Schulen aus dem Gesichtspuncte zur Pflicht gemacht, dass in keiner 
Weise die Reinheit der katholischen Lehre im Unterrichte gefährdet erscheine. 

Das hiermit begründete System der Unterrichts-Verwaltung bestand bis 
zum Jahre 1848 fort, und wurde bei Herstellung der österreichischen Monarchie 
nach dem Sturze der napoloonischen Vorherrschaft thcils sofort, theils allmälig 
auch auf die reacquirirten und neuerworbenen Ländcrgebieto ausgedehnt. 3 ) Die 


über die Verfassung und Einrichtung der Gymnasien” zum Abschlüsse gebracht. Factisch waren 
die Präfeclen bald für die Gymnasien, was die Dircctoren für die Abtheilungen der höheren Studien; 
der Gymnasial -Dircctor liess sie wallen, wie sie eben mochten. 

1) Dio Praxis gestaltete sich bald ausnahmslos dahin, dass der Dechant zugleich als Schulen- 
Dislrictsaufaeher fungirte. 

2) Die Bestimmungen über die Volksschul-Aufsicht bildeten einen wesentlichen Bestandlhcil 
der , politischen Verfassung der deutschen Volksschulen”, welche im Jahre 1803 sanclionirt wurde. 

3) Auch die oberste Leitung des öffentlichen Unterrichtes in der Mililargrenze lag vom 
Jahre 1816 — I8A8 in den Künden der Studien -llofcommission, der Militärgrenz -Referent des Hof- 
kriegsralhes fungirte zugleich als Beisitzer derselben; doch blieb dio Unterrichts -Verwaltung bezüg- 
lich der niederen Instanzen in den (landen des Militärs, welches sie mittelst der Studien-Dircctoren 
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allmälig entstehenden Realschulen, technische Institute, Kunstakademien, ab- 
gesonderte theologische und mediciniseh-chirurgische Lehranstalten wurden in 
der Administration den Facultätcn gleich gehalten. Nur fand im Jahre 1820 
eine vollständige Trennung des akatholisehen Volksschulwesens von jenem 
der Katholiken mittelst Uebertragnng der Districts-Aufsicht über die evangeli- 
schen Schulen an die Senioren und des weiteren Instanzenzugs an die Super- 
intendenten, und mittelst Zuweisung der Aufsicht über die griechisch-orientalischen 
Schulen an die politischen Behörden statt. Das aufgcstellte Unterrichts- Verwal- 
tungs-System war eben ein treffliches Werkzeug staatspolizeilicher Bevormun- 
dung, entsprach dem Principe unbedingten Stillstandes und geistiger Absperrung 
und wirkte wieder mächtig stützend auf beide zurück. 

Da kam das Jahr der gewaltigsten Umwälzung alles Bestehenden und die 
Errichtung des Unterrichts-Ministeriums mittelst der kaiserlichen Ent- 
schliessung vom 23. Mürz 1848 bezeugte sofort, dass man in Neu-Oesterreich 
die hohe Bedeutung des öffentlichen Unterrichts wohl zu würdigen verstehe. 1 ) 
Der Unter-Staatssecretär Ernst Freiherr v. Feuchtersieben entwarf noch in- 
mitten der bewegtesten Tage die Grundzüge einer Reorganisirung sämmtlicher 
Schul- und Studien-Anstalton, Thun und Hclfert legten Hand an ihre Durch- 
führung, welche sich auch auf die Länder der Stephanskrone erstrecken sollte. 

Schon im April 1848 wurden die Diroctorate an Universitäten, Lyceen, 
philosophischen Lehranstalten und Gymnasien, sowie die Provincial-Dircctorato 
der letzteren aufgehoben und ihre Wirksamkeit an die Lehrer- Versammlungen 
übertragen. 

Mit kais. Entschliessung vom 27. September 1849 erfolgte die Organisi- 
mng der akademischen Behörden in der bis jetzt gütigen Form. Jede 
Facultät wird demnach durch das Professoren-Collegiura verwaltet, welches 
unter dem Vorsitze des gewählten Decans alle Unterrichts- und Disciplinar- 
Angelegenheiten seiner Stmlienabtheilung leitet. Dasselbe besteht aus sümmt- 
lichen ordentlichen und so vielen ausserordentlichen Professoren, bis die halbe 


und der Compagnie-. Bataillons- und Rcgiments-Commandcu besorgte, deren Berichte an die Srhul- 
Commissioncn der Generalalc gingen, ohne dass eine Intervention kirchlicher Behörden Platz griff. — 
Im lombardisch - venelianisehcn Königreiche fungirlen Pfarrer als Schulvorstände und ernannte 
geistliche Districtsaufscher; letztere aber berichteten rücksichtlich der äusseren Schulvcrhältnisse an 
öen Provineial - Delegaten (Kreisvorsleher), rücksichllieh der didaktisch -pädagogischen Fragen an den 
Provincial-Sehulaufseher, dieser letztere aber wieder an den General -Inspcetor des Gouvernements- 
Gebietes als Beigeordneten der politischen Landesbehörde. 

2) Der erste Unlerrichtsminister, Franz Freiherr von Sommaruga, amtirte nur vom 
27. März bis 9. Juli 1848; das hierauf folgende Provisorium führte im Ministerium VVessenberg 
bis 11- Oclober der Minister des Innern Anton Freiherr von Dobblboff, bis 21. November der 
Finanzminister Philipp Freiherr von Kraus, im Ministerium Schwarzenberg bis 17. Mai 1849 der 
Minister des Innern Franz Graf Stadion, seither der Ackerbauminister Ferdinand Ritter von 
Thinnfcld. Der zweite Unlerrichtsminister Oesterreichs, Leo Graf Thun, seit 38. Juli 1849, ver- 
band mit der obersten Unterrichts-Verwaltung die bisher dem Ministerium des Innern zugewiesene 
oberste Cullus - Verwaltung. 
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Unterrichts-Verwaltung von 1819. 


Zahl der ordentlichen erreicht ist, mit beschliesseuder, und zwei Vertretern der 
Privat-Docenten mit berathonder Stimme; in Wien und Prag gehört ihm auch 
der Decan des Doctoren-Collegiums an, dessen Fortbestand an beiden Orten die 
umfangreiche Vermögensgebahrung nothwendig machte. Der einer bestimmten 
Reihenfolge nach alljährlich aus einer andern Facultät gewählte Rector, der 
Prorector (Rector des letztverflossenen Jahres), die Deeano und Prodecane (De- 
cano des letztverflossenen Jahrs) der Professoren-Collegien — wozu in Wien 
noch der Kanzler und die Decane der Doctoren-Collegien, in Prag nur letztere 
kommen — bilden den akademischen Senat (in Wien Universitäts-Consistorium 
genannt). Die Wiener Universität correspondirt unmittelbar mit dem Ministe- 
rium, alle anderen durch Vermittlung des Statthalters, jedoch ohne dass sie 
desshalb der politischen Landesbehörde untergeordnet wären. 1 ) 

An den ausserhalb der Universitäten fortbestehenden theologischen Lehr- 
anstalten (durchgehends Diöcesan- oder Ordens-Instituten), so wie an den nicht 
allmälig zu Facultäten roorganisirten mcdicinisch-ehirurgischon Lehranstalten, 
ferner an den technischen Instituten und Kunst-Akademien sollten die Dirccto- 
rate fortbestehen, jedoch gleichfalls nicht mehr der politischen Landosbehörde 
unterstellt sein. Die philosophischen Lehranstalten und die gleichnamigen 
Studien - Abtheilungen der Lycoen verschmolzen ganz mit den Gymnasien; 
die Obligatcursc der philosophischen Facultäten hörten auf. Kur die evangelisch- 
theologische Facultät in Wien, die katholisch-theologischen in Salzburg und 
Olmütz wurden wie Theile von Universitäten reorganisirt. 

Der am 16. September 1849 veröffentlichte Entwurf zur Organisation der 
Gymnasien und Realschulen übertrug die Leitung jeder solchen Anstalt einem 
ernannten Director, welchem die aus sämmtlicheu ordentlichen Lehrern und 
den Supplenten obligater Lehrfächer zusammengesetzte Lehrer-Conferenz zur 
Seite steht. 4 ) Denselben wurden zunächst die seit October 1849 aus Schul- 
räthen für die pädagogisch-didaktischen Angelegenheiten und einem administra- 
tiven Referenten zur Besorgung der äusseren Schulangelegenheiten gebildeten 
Landes-Schulbehördcn übergeordnet, welche als selbstständige Sectionen 
der bezüglichen politischen Landesbehörden amtirten. 

Die Landes-Schulbehörden sollten auch das Volksschulwesen leiten; doch 
blieb die Erledigung jener Angelegenheiten, welche schon vor dem Jahre 1848 
dem Ressort der politischen Landesbehörde angehörton, dem administrativen 
Referenten der Landes-Schulbehörde Vorbehalten, welchem der Schulrath für 


1) Ein diese Organisirung wesentlich modilicirendes Gesetz befindet sich eben in der Be- 
ratung der Beichsvertretung; nach demselben entfällt die Thcilnahme der Doctoren-Collegien am 
akademischen Senate, welchen hiefÜr ein auf drei Jahre gewählter Vertreter jedes Professoren- 
Collegiums verstärkt, der Einfluss des Kanzlers wird auf die theologische Facultät beschränkt, der 
Turnus der Facultäten bei der Rectorswahl verliert den obligatorischen Charakter. 

2) Die Scbuldepulation der Gemeinde erhielt durch die ihr zugewiesenen speciellen Auf- 
gaben kein Recht, sich in die Verwaltung der Mittelschule selbst einzumischen. 
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die Volksschulen nur als berathendes und inspicircndes Organ beigegehen war. 
Die untergeordneten Instanzen der Volksschul- Verwaltung bestanden fort, ob- 
wohl Feuchterslebcn die Bildung einer Schulcommission aus Lehrern und 
Gemcindevertretern fiir jede Schule, die Ernennung von Kreis- und Hauptstadt- 
Schulinspectoren in Aussicht gestellt hatte. 

Aber schon im Sommer 1854 wurden die Landes -Schulbehörden wie- 
der aufgelöst und nicht bloss der Wirkungskreis des administrativen Refe- 
renten, sondern auch ein beträchtlicher Theil desjenigen der Mittelschul- 
Inspectoren an den Unterrichts-Referenten der politischen Landesbehörde 
übertragen. — Am 18. August 1855 wurdo das Concordat mit dem päpst- 
lichen Stuhle unterzeichnet, welches den Grundsatz sanctionirte, dass die inneren 
Angelegenheiten der katholischen Volksschule (ausserhalb der Militärgrenze) zu- 
nächst in den Wirkungskreis der geistlichen Schulaufsicht gehören. Demnach 
sollte die unmittelbare Aufsicht über jede Volksschule (auch über eine unter 
einem Director stehende Hauptschule) von Staat und Kirche zugleich dem Orts- 
Seelsorger anvertraut sein und nur die von geistlichen Körperschatten geleiteten 
Volksschulen bloss dem Körperschatts- Vorstande unterstehen; der für eine 
Trivialschule zu bestellende weltliche Orts-Schulaufseher hatte in den Unter- 
richt gar nicht einzugreifen, allerdings aber war der Orts-Seelsorger ermächtigt 
und beauftragt, auch den äusseren Bestand der Schule zu überwachen. Der 
Schulbezirks-Aufseher, welcher in der Regel der Dechant, ausnahmsweise ein 
eigens zu bestellender Vicedechant war, führte die höhere staatlich-kirchliche 
Beaufsichtigung der in seinem Bezirke befindlichen katholischen und israeliti- 
schen Volksschulen, so dass die politische Bezirksbehörde (in Galizien die Kreis- 
behörde, im lombardisch-venetianischen Königreiche die Pro vincial -Delegation) 
nur die ökonomischen und polizeilichen Beziehungen zu wahren und die Amts- 
handlungen der Schulbezirks-Aufseher nötigenfalls durch die gesetzlichen 
Zwangsmittel zu unterstützen hatte. Ebenso stand die Oberaufsicht über das 
katholische Schulwesen einer Diöcese im Namen des Staates und der Kirche 
dem Consistorium zu, von dessen Mitgliedern eines (ohne dass es gleichzeitig 
die Dignität des Scholasticus erlangen musste) zum Schulen-Oberaufseher zu 
ernennen war. Die Wirksamkeit der politischen Landesbehörde in Volksschul- 
sachen war eine ziemlich eng begrenzte; die General-Inspectoren und Provincial- 
Schulaufseher des lombardisch-venetianischen Königreichs erloschen. Auch 
die bischöfliche Aufsicht über die Mittelschulen wurde ausdrücklich anerkannt, 
jedoch ohne dass das Consistorium als Verwaltungs-Instanz derselben erschien. — 
Die Verwaltung der evangelischen und griechisch-orientalischen Volksschulen 
wurde nach den gleichen Principien geordnet. 

Der Misscredit, in welchen die Haltung des Unterrichts-Ministeriums 
gegenüber den Ansprüchen der kirchlichen Gewalt die ganze Unterrichts- 
Verwaltung brachte, wirkte mit dem Ankämpfen der ungarischen Länder gegen 
die Einheit des Unterrichts-Systems in beiden Reichshälften zusammen, so dass 
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Octoberdiploin. — Die Maigesetze. 


der Tag des October-Diploms (20. October 1860) zugleich die Auflösung des 
Unterrichts-Ministeriums und die Zuweisung der Angelegenheiten des Cultus 
und Unterrichts in Oesterreich an eine besondere Abtheilung des Staats- 
Ministeriums brachte. 1 2 ) Doch sollte derselben in Lösung wissenschaftlicher 
und didaktischer Aufgaben der aus Fachmännern gebildete Unterrichtsrath 
als selbstständige, berathende Körperschaft zur Seite stehen, welcher im Jahre 
1864 unter dem A T orsitze des bisherigen Presidenten des Abgeordnetenhauses, 
Leopold R. v. Hasner, ( — 1865) in das Leben trat und seine Wirksamkeit 
auch auf die jenseitige Reichshäfte ausdehnte. 

Erst nach Anerkennung vollständiger legislativer und administrativer Tren- 
nung der Länder diesseits und jenseits der Leitha wurde mit kais. Handschreiben 
vom 2. März 1867 das österreichische Ministerium für Cultus und öffent- 
lichen Unterricht hergestellt und nach mehrmonatlichem Interregnum 11 ) 
dem ersten Präsidenten des (nunmehr aufgelösten) Unterrichtsrathes übertragen. 
Ihm und dem Unter-Staatssecretär Glaser verdankt Oesterreichden folgenreichsten 
Schritt in Reorganisation der Unterrichts-Verwaltung, das Gesetz vom 25. Mai 
1868 über das Verhä ltniss der Schule zur Kirche. Nach demselben ist 
der Unterricht in allen Gegenständen, die Religionslehre ausgenommen, von 
dem Einflüsse jeder Kirche oder Religions-Genossenschaft unabhängig, aber 
auch der Religions-Unterricht der obersten Aufsicht des Staates unterworfen; 
der bisherige Wirkungskreis in Schulsachen, soweit er den politischen Landes- 
behörden, den kirchlichen Oberbehörden und den Schulcn-Oberaufschern zustand, 
hat an die Landes-Schulräthe, jener der politischen Bezirksbehörden und 
der Schulbezirks-Aufseher an die Bezirks-Schulräthe, endlich derjenige der 
Orts-Seelsorger und Orts-Schulaufseher an die Orts-Schulr äthe überzugehen. 

Die Durchführung dieser Principien fiel jedoch nach dem Geiste der 
Staatsgrundgesetze vom 21. December 1867 grossentheils den Landes-Gesctz- 
gebungen anheim, und ein Jahr nach Sanctionirung der ersteren hatte 
Hasner nur die Schulaufsichts-Gesetze von Salzburg, Steiermark, Kärnten, 
Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Bukowina und Dalmatien 
zum Abschlüsse gebracht 3 ); sein Nachfolger, v. Stremayr 4 ), welchem 


1) Nach kurzer provisorischer Führung der Geschäfte durch den Unter-Staatssecretär J. A. 
Freiherr von Helfert Übernahm dieselben am 4. Februar 1861 der Staatsminister A. Ritter von 
Schmerling, welchem am 27. Juli 1865 R. Graf Bclcredi und am 7. Februar 1867 F. F. Frei- 
herr von Beust folgte. 

2) Beust bis 28. Juni 1867, Justizminisler A. Ritter von Hye-Gluneck bis 50. December. 
5) Sie datiren sämmllich vom 8. Februar 1869, nur jenes für Mähren vom 12. Januar 1870; 

das böhmische wurde am 24. Februar 1875 reformirt. 

4) Karl v. Stremayr verwaltete das Unterrichts - Ministerium vom 1. Februar 1870 bis zum 
12. April 1870 und abermals, nach dem Interimisticum des Justizministers A. Ritter von Tschabusch- 
nigg, vom 50. Juni 1870 bis 8. Februar 1871, endlich nach einer zweiten Unterbrechung, während 
deren bis zum 50. October Minister J. Jirecek, hierauf als Leiter des Ministeriums Sectionschef 
K. Fiedler fungirte, seil 25. November 1871. 
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Oesterreich die Aufhebung dos Concordats (15. August 1870) verdankt, fügte 
noch diejenigen fiir Oesterreich unter und ob der Enns, Krain, Schlesien und 
Galizien hinzu 1 ), so dass im Stadtgebiete von Triest und in Tirol noch gegen- 
wärtig ein Provisorium besteht. 

Der Landesschulrath ist zusammengesetzt aus dem Chef der politischen 
Landesbehörde oder dem von ihm bestimmten Stellvertreter als Vorsitzenden, 
dem Referenten für die administrativen und ökonomischen Schulangclegenheiten, 
2—4 Delegirten des Landtags-Ausschusses (welche in Kärnten, Görz-Gradisca, 
Istrien, Vorarlberg, Mähren, Schlesien und Dalmatien aus seiner Mitte gewählt 
werden müssen), den Landes-Schulinspectoren, 1 — 4 Geistlichen der im Lande 
zahlreicher vertretenen christlichen Confessionen, einem Bekenner des mosai- 
schen Glaubens, und 2 — 3 Mitgliedern des Lehrstands, wozu in Oesterreich 
unter und ob der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Mähren, Schlesien 
und Bukowina noch 1 — 3 Vertreter der Landeshauptstadt kommen. 2 ) Un- 
mittelbaren Einfluss auf die didaktisch-pädagogischen Angelegenheiten der Schule 
durch Beaufsichtigung und Ueberwachung zu üben, sind zunächst die Landes- 
Schulinspectoren berufen, welche jedoch ihre Berichto in der Regel an den 
Landesschulrath erstatten. 

Der provisorische (ganz vom Minister ernannte) Landesschulrath in 
Tirol und der Landes-Schulinspector in Triest wirken nur als Beiräthe des 
Statthalters, wogegen der bereits mittelst kaiserlicher Entschliessung vom 
25. Juni 1867 geschaffene Landesschulrath für Galizien sich oines viel aus- 
gedehnteren Wirkungskreises erfreut, namentlich die Ernennung und Dienstes- 
Behandlung des Lehrpersonals der Volks- und Mittelschulen übt, über die 
Lehrbücher verfügt, die Landtags -Vorlagen in Unterrichts -Angelegenheiten 
bearbeitet, den Voranschlag für jene Schulen feststellt. 

Für jeden politischen Bezirk, sowie für jede autonome Stadt 3 ), bostoht ein 
Bezirksschulrath. Der Bezirksschulrath ausserhalb der Städte besteht aus 
dem Vorsteher der politischen Bezirksbehörde, den von der confessionellen Ober- 
behörde (den Vorstehern der Cultusgemcinden) ernannten Vertretern der mit stär- 
kerer Seelenzahl (in der Regel mit 2000, in Dalmatien mit 1000, in Mähren mit 
500 Seelen) im Bezirke auftretenden, gesetzlich anerkannten Glaubens-Gcnosson- 

1) Das niederüsterreichischc datirt vom 12. Oclober, das oberösterreichische vom 2t., das 
knioiscbe vom 25., das schlesische vom 28. Februar 1870 , das galizischc (nur die Bezirks- und 
Ortsschulräthe betreffende) hat die kais. Sanction noch nicht erlangt. 

2) Nur in Görz-Gradisca fungirt eines der beiden Mitglieder des Lehrslands im Landes- 
schulrate zugleich als Landes-Schulinspector; in Steiermark muss der im Landesschulrathe fun- 
kende Statthallereirath nicht zugleich administrativer Referent sein. Für Salzburg, Steiermark, 
Kärnten, Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg und Dalmatien entfällt der Vertreter der israelitischen 
Cultusgemcinden. 

3) ln Steiermark besitzt jeder Gcrichlsbezirk seinen Bezirksschulrath; in Böhmen kann ein 
nstionell gemischter Bezirk in zwei Schulbezirke gesondert oder die Schulen der einen Sprache 
einem anderen gleichsprachigen Schulbezirke zugewiesen, und Städten, welche nicht zu den auto- 
nomen gehören, die Wahl eines eigenen Bezirksschulrates gestaltet werden. 
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schäften (in Oesterreich unter der Enns, Steiermark und Schlesien aus je einem vom 
Landeschef ernannten Religionslehrer der mit 500, in Schlesien mit 1000 Seelen 
vertretenen Glaubens-Genossenschaften), den theils durch ihr Amt (als Direc- 
toren von Lehrer-Bildungsanstalten, Mittelschulen oder Bürgerschulen) oder 
landesschulräthliche Ernennung, theils durch Wahl der Lehrer - Versammlung 
berufenen Vertretern des Lehrstandes 1 ), endlich den in einer entweder vom 
Gesetze oder vom Landcsschulrathe bestimmten Anzahl durch die Gemeinde- 
Vorstfinde, die Bezirks -Vertretung oder den Landtags-Ausschuss gewählten 
Vertretern der sämmtlichen dem Bezirke angchörenden Gemeinden. In den 
Städten fungirt als Vorsitzender der Bürgermeister, die Vertretung der Glaubens- 
Genossenschaften richtet sich nach der Ziffer von 500 (in Niederösterreich 
und Mähren 300, in Oberösterreich 100) Seelen (in Schlesien genügt das ein- 
fache Vorhandensein von Glaubensgenossen in der Stadt), die Wahl der 
Gemeinde -Vertreter erfolgt durch die Gemeinde - Vertretung. Wird der vom 
Minister ernannte Bezirks-Schulinspector nicht ohnehin dem Bezirksschulrathe 
entnommen, so tritt er kraft seiner Ernennung in denselben ein; er übt auch 
das dem Staate zustchende Oberaufsichtsrocht über den Religions-Unterricht 
aus. Volksschulen, deren Directoren oder Lehrer selbst zu Inspectoren des 
betreffenden Bezirks ernannt werden, unterstehen der unmittelbaren Uober- 
wachungdos gesammten Bezirkschulraths und werden vom Landes-Schulinspector 
specicll beaufsichtigt. — In Tirol fungiren zwar Bezirks-Schulinspectoren, 
aber keine Bezirksschulräthe, in Triest fehlen selbst jene noch. 

Während dem Landesschulrathc auch die Lehrcr-Bildungsanstalten, die 
Mittelschulen und in das Gebiet derselben fallenden Specialschulen, dem 
Bezirksschulrathe sämmtliche in das Gebiet der Volksschule gehörenden öffent- 
lichen und Privat-Anstalten, dann die Kindorbewahr - Anstalten, Kindergärten 
u. dgl. unterstehen, erstreckt sich die Wirksamkeit des Ortsschulraths nur 
auf die öffentlichen Volksschulen dor ganzen Schulgomcindo oder eines be- 
stimmten Thoils derselben sammt den Fortbildungsschulen und weiblichen 
Arbeitsschulen, jedoch mit Ausschluss der mit Lehrcr-Bildungsanstalten ver- 
bundenen Uebungsschulon. Er besteht aus Vertretern der religiösen Inter- 
essen*), dom Leiter der Schulo (eventuell einem von den Leitern mehrerer 
dem Ortsschulrathe unterstehender Schulen) 3 ), endlich den ihrer Anzahl nach 
vom Bezirksschulratho bestimmten, durch die Gemoinde -Vertretung erwählten 

1) In Steiermark fungirt als einer dieser Vertreter stets der Bezirks-Schulinspeclor. 

2) ln Oesterreich unter und ob der Enns wird nur von Fall au Fall, wenn es sich um 
Interessen des religiösen Unterrichtes der bezüglichen Konfession handelt, in Steiermark und Mahren 
dauernd ein Hcligionslehrcr der in der Schulgemeinde vertretenen Religions-Genossenschaften (Ver- 
treter der israelitischen Cullusgcmcindc) in den Ortsschulrath berufen. In allen anderen bindern 
haben d io Seelsorger der im Schulortc vertretenen Konfessionen (Vertreter der israelitischen Kultus- 
gemeinden) je eino Virilslimmo; in Kirnten ist dieselbe bloss eine bcralhende. 

5) ln Kirnten hat auch der Vertreter der Schulo nur eine bcralhonde Stimme. In Mähren 
tritt, sobald an einer Schulo ausser dem Leiter mehr als drei Lehrer angeslellt sind, noch einer 
derselben durch Wahl in den Orlsschulralh. 
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Mitgliedern ’); wo noch das Schulpatronat besteht, kann der Schnlpatron 
pcfsönlich oder durch einen Stellvertreter an den Sitzungen des Ortsschul- 
rathes Theil nehmen. In Oesterreich ob der Enns, Istrien, Böhmen und Schlesien 
ist überdies» der Gemeinde-Vorstand, in Huhron jener Höchstbesteuerte, welcher 
mindestens ein Sechstheil der directen Steuern der Schulgemeinde entrichtet, 
eine Wahl ein Mitglied desselben. Dem Ortsschulratho kömmt es zu, für 
die Befolgung der Schulgesetze und der Anordnungen höherer Schulbehörden, 
sowie für die denselben entsprechende zweckmässige Einrichtung des Schul- 
wesens im Orte zu sorgen. Der Bezirksschulrath (in Niederösterreich der 
Ortsschulruth selbst) kann *) ein sachkundiges Mitglied des Ortsschulraths 
tis Ort»- Schulaufseher zur Beaufsichtigung des didaktisch -pädagogischen 
Zustandes der Schule bestellen (in Mähren ein solches dem Ortsschulrathe 
i tuweisen). — In Triest und Tirol bestehen noch keine Ortsschulräthe, in meh- 
reren Ländern entfallen solche für die städtischen Schulbezirke.®) 

Die aus dem Stande der politischen Beamten entnommenen Mitglieder 
des Landes- und des Bezirksschulrates sowie die Landes-Schulinspcctoren sind 
stabil angestellt; die Functionsdauer aller anderen Mitglieder der Schnlrätho 
ist eine sechsjährige, in Oesterreich unter und ob der Enns und in Galizien, 
bezüglich der Bezirks- und Ortsschulräthe auch in Schlesien, für die Orts- 
tchulräthc in Böhmen eine dreijährige. Ausser den stabil Angestellten fun- 
giren alle Mitglieder der Schulräthe unentgeldlich; nur die Vertreter des 
Lehrstands im Landesschulrate und die Bezirks-Schnlinspectoren erhalten 
Remunerationen, dio auswärtigen Mitglieder der Landes- und Bezirksschulräte 
Reisekosten-Entschädigungcn und Zehrgelder. 

Im Ortsschulrathe bildet collcgiale Geschäfts-Behandlung die Hegel, so 
das» der Vorsitzende nur in sehr dringlichen Fällen provisorische Verfügungen 
! treffen kann. Im Bezirks- nnd Landesschulrate hingegen sind nur Angelegen- 
I leiten, rücksichtlich deren eine Entscheidung zu treffen, ein Gutachten oder 
1 Antrag zu erstatten ist, collegialiseh zu behandeln, alle anderen können unter 
Verantwortung des Vorsitzenden erledigt werden. — Alle Schulräthe sind k. k. 
Behörden, ihre Sitzungen nicht öffentlich, ein Auszug aus den Sitzungs- 
Protocollen kann veröffentlicht werden. 

1) Die Wählerschaft für diese Mitglieder ist die Gemeinde -Vertretung; sind mehrere Orts- 
,'reaeinden an Einer Schule betheiligt, so wählt in Salzburg und Mähren eine Versammlung von 
isgeordneleu dieser Gemeinden, in Krain, Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg, Schlesien, Bukowina 
aad Dalmatien eine Vollversammlung der beiheiligten Gcmcindc-Vertrelungcn jene Mitglieder, in 
'.ederdsterretch , Oberösterrcirh, Steiermark, Ramien und Böhmen jede Gemeinde -Vertretung für 
ach die auf sie entfallende Quote. In Böhmen wählen national gemischte Orte zwei Orlsschul- 
nihe, eineu für ihre deutschen, den anderen für ihre alavischcn Schulen. 

2) Mit Ausnahme Kärntens. 

3) Abgesehen von Galizien fehlen überdicss noch einzelne Ortsschulräthe in alavischen 
-weinden Böhmens und Mährens. In den Diörcson St. Pölten, Linz, Scckau, Brixen, Prag, Loil- 
"-ntz, £»ud weis, Königgrätz und Olmiltz hielt sich die katholische Geistlichkeit bisher grossentheilg 
wo den Sehulrätlien ferne. 
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Eigene Instructionen (vom 1 H. Mai und 11. Juli 1 800) haben die 
Thätigkeit der Landes- und Bezirks-8cli uli nspectoren noch näher bestimmt 
und geordnet. 

Die gegenwärtig für nothwondig erkannte Zahl der auf Staatskosten zu 
versehenden Dienstplätze bei don Landesschulräthen ist aus folgender Tabelle 
ersichtlich: 


Amtssitz 

Admini- 

strative 

Referenten 

Zugetheilte 

Concepts- 

Beamte 

Landcs- 

Scliul- 

inspectoren 

Fachmänner 
aus dem 
Lehrstande 

Wien 

i 

• 

2 

4 

3 

Linz 

i 

i 

3 

2 

Salzburg 


1 

1 

2 

Gratz 

i 

i 

I ( 

2 

Klagenfurt 

i 

1 

1 6 ] 

2 

Laibach 

i 


1 | 

2 

Triest (prov.) 



1 


Görz 

i 



2') 

Parenzo 


i 

1 

3 

Innsbruck (prov.) . . . 
Trient (prov.) 

i ■ 


! * 

2 

Bregenz 

i 


1 

2 

Prag 

2 

4 

8 

2 

Brünn 

1 

2 

3 

3 

Troppau 

1 

1 

2 

2 

Lemberg 

1 

4 

4 

2 

Czernowitz 

1 


1 

2 

Zara 

1 

1 

1 

2 

Summe . . . 

15 

19 

38 

35 


Die Zahl der Schulbezirke beträgt: 


in 

Niederösterreich . . . 

... 21, darunter 

3 Stadtbezirke 


Oberösterreich . . . 

... 14, 


3 

„ 

» 

Salzburg 

... 5, 

„ 

1 

n 

n 

Steiermark 

... 67, 

n 

3 

n 

n 

Kärnten 

... 8, 


1 

„ 

n 

Krain 

... 12, 


1 

n 

n 

Triest 

. . . 1 

(für Stadt und 

Gebiet) 

n 

Görz 

... 5, 

darunter 

1 Stadtbezirk 


Istrien 

. . . 6 




» 

Tirol 

... 25, 

n 

4 

» 

T) 

Vorarlberg 

... 3 




n 

Böhmen 

. . .107, 

• 

15 

n 

H 

Mähren 

... 36, 

» 

5 

» 

n 

Schlesien 

... 10, 

n 

3 

n 

r> 

Galizien (prov.) . . . 

... 22, 

n 

3 

n 

n 

der Bukowina .... 

... 9, 

n 

1 

n 

B 

Dalmatien 

... 12 





zusammen 363, darunter 42 Stadtbezirke 

(nebst dem Triester). 


1) Einer fungirt zugleich als Landes -Schuliiispector. 
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Bei der gegenwärtigen Zusammensetzung der Landes- und Bezirks -Schul- 
behörden beträgt der erforderliche Jahres -Aufwand aus Staatsmitteln 600.000 fl., 
wovon 302.000 fl. auf Reisekosten, Tage- und Zehrgelder, 100.000 fl. auf 
andere Regie- Anslagen entfallen. 

Strcmayr hat auch die zuerst 1863 am Prager technischen Institute 
versuchte, sodann 1865 auf das Wiener, 1867 auf das Brunner, 1869 auf das 
Gratzer übertragene Selbstverwaltung durch die Lehrkörper, nach Art der 
Universitäten, im Jahre 1872 in Lemberg durchgcfiihrt, und ebenso bei der 
Heorganisirung der Kunst -Akadomio zu Wien im letztgenannten Jahre der- 
selben die ausgedehnteste Selbstverwaltung mit einem Rector und Abtheilungs- 
Vorstünden gewährt. 

Schliesslich kann nicht unbemerkt gelassen werden, dass bei weitem nicht 
alle Unterrichts -Anstalten Oesterreichs dem Unterrichts -Ministerium unterstehen. 
So ressortirt — abgesehen von den Militär - Anstalten — die orientalische 
Akademie vom gemeinsamen Ministerium des Aeussern, die Berg- und Forst- 
Akademien, die Hochschule für Bodeneultur, alle Berg-, Forst- und Landwirth- 
schafta - Schulen vom Ackerbau -Ministerium, ein Theil der Gewerbeschulen vom 
Handels -Ministerium, wcsshalb zur Gesammtleitung dos Gewerbeschulwesens eine 
aus Vertretern des Unterrichts- und des Handels -Ministeriums gemischte Com- 
mission besteht. Hingegen sind dem Unterrichts -Ministerium die nicht strenge 
mit der Unterrichts-Verwaltung zusammenhängenden Staatsprüfungs-Commissionen 
[juridische und lchrämtlicho), die Akademien der Wissenschaften in Wien und 
Krakau, dio geologische Reichsanstalt, die statistische Central -Commission, die 
Commission für Erforschung und Erhaltung alter Kunstdenkmalo und das Museum 
für Kunst und Industrie unmittelbar untergeordnet 

Seit dom Jahre 1869 erscheint zweimal im Monate ein Verordnungs- 
blatt für den Amtsbereich dos Ministeriums, seit dem Jahro 1870 bald 
nach Jahresschluss ein sehr eingehender, mit statistischen Tabollcn ausgestatteter 
Jahresbericht 


II. Die Volksschule. 

Die Geschichte des Volksschulwesens in Oesterreich fällt bis zum 
XVI. Jahrhunderte mit der allgemeinen Geschichte desselben in Mitteleuropa 
and insbesondere in Deutschland fast zusammen. Nach der Gegenreformation 
verfiel der Elementar-Unterricht beinahe vollständig. Selbst die Jesuiten wirkten 
auf denselben hauptsächlich nur durch Leitung der sehr verbreiteten Christen- 
lehr-Bruderschaft ein. Erst dio Errichtung von Collegien des Piaristen-Ordcns 
hatte die Stiftung oder Uebernahme eigentlicher Elementarschulen zur Folgp, 
io welchen die Kinder armer Aeltern uncutgeldlich im Lesen, Schreiben und 

2 
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II. Volksschule. 


Rechnen, sowie im Katechismus nnterwiesen wurden. Ausser diesen Schulen 
und den sehr verdienstvoll wirkenden Anstalten einzelner, für den Jugend- 
Unterricht gestifteter weiblicher Orden gab es bei den Pfarren derlei An- 
stalten, durch die Dominien und die Gemeinden begründet und fast vollkomm n 
von denselben abhängig. Doch lagen sie, ausserhalb der Landeshauptstädte, 
oft viele Stunden weit aus einander und wurden selbst innerhalb jener Städte 
fast nur von Kindern der ärmsten Aeltern besucht; die Lehrbücher wimmelten 
von Fehlern, die Lehrer kannten weder Methode noch Schulzucht und waren 
bei schmalem Einkommen grösstentheils auf Nebenverdienst angewiesen. 

Selbst die Regierung Maria Theresia's beschränkte sich bis zu dem Jahre 
1770 darauf, die Anordnungen der Kirche in Betreff der Christenlehre durch 
weltliche Strafandrohungen zu unterstützen , den Kindern armer Aeltern die 
Benützung des elementaren Unterrichts auch ausserhalb der Ordensschulen zu 
ermöglichen und einzclno Misshelligkeiten zwischen der Geistlichkeit, den 
Dominien und Gemeinden über Aufnahme und Entlassung der Schullehrer zu 
schlichten. Während in ganz Deutschland bereit« der regste Wetteifer entbrannte, 
der Unwissenheit und Rohheit des Volkes durch Bildungsanstalten zu steuern, 
blieb dcrZustand des Elementar -U ntorrichts in Oesterreich ein schaudererregender 
und der Schulbesuch so gering, dass im Jahre 1770 von 100 schulfähigen Kindern 
(als welche man die Kinder vom 5. bis 13. Jahre bezeichncte) selbst in Wien 
nur 24, im übrigen Erzherzogthume unter der Enns nur 10, in Schlesien sogar 
nur 4 wirklich in die öffentliche Schule gingen, in der Hauptstadt vielleicht 
noch 30 weitere dos häuslichen Unterrichts sich erfreuten, der ganze Rest 
daselbst und die grosse Mehrzahl der schulfähigen Kinder auf dem flachen 
Lande ohne jeden Unterricht aufwuchs. 

Doch fehlte es auch in dieser Zeit nicht an Bemühungen zur Verbesserung 
und Verallgemeinung der Elementarschulen. Mehr als die adelige Akademie 
zu Kremsmiinstcr, die thcresianische Ritter-Akademie, die savoyische Akademie 
und das löwenburgischo Convict in Wien, die Ritter- Akademie in Innsbruck — 
welche ihre adeligen Zöglinge hauptsächlich in die Mittelschule cinführten — 
wirkten in dieser Beziehung das seit 1743 allmälig horanwachsendo Waisen- 
haus in Wien ') und die gleichen Institute zu Gratz und Klagenfurt. Für 
Mähren erlangte schon 1752 der Reformplan Prokop’s von Rabstein die Ge- 
nehmigung der Kaiserin, einige Schulbücher wurden nach demselben entworfen, 
bis der siebenjährige Krieg dazwischentrat. Im Jahre 1766 wurde ein der 
schlesischen Schulordnung Hochgebildeter „Entwurf zur gründlichen V erbesserung 
der Trivialschulen” in Verhandlung genommen, in den nächstfolgenden Jahren 
jene Schulordnung und die bisher nur im Wiener Waisenhause angenommene 
Sagan’scho Lehrmethode in Tirol versuchsweise eingebürgert. 

Den ersten Anstoss zu einer durchgreifenden Regeneration des öster- 

I) Die glanzenden Leistungen desselben unter Parbamer's Leitung (seit 1759) werden in 
Mhlreichen Schilderungen fremder L'osucher anerkannt. 
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\ 

reichischen V olksschulwesens gab ein (vielleicht von Maria Theresia selbst ver- 
ai lasstes) Promemoria des für Volksunterricht rastlos eifrigen Passaucr Fürst- 
bischofs L. E. Grafen von Firmian an die Kaiserin, welche seit dein Schlüsse 
ui* siebenjährigen Kriegs mit verdoppeltem Eifer Hand an eine durchgreifende 
Regeneration ihres Reiches legte. Noch fehlte dem grössten Theile der 
politischen Behörden die Geneigtheit zu thatkrilftigem Eingehen auf jene Vor- 
schläge oder auf die daran geknüpften Anträge der Wiener und Salzburger 
Diöcese. Desto ernster fasste dieselben der Staatsrath auf und beantragte 
, auf Grundlage der Vorschläge des Rectors zu St. Stephan in Wien, J. Messmer, 
die Errichtung der Schulcommissionen in Oesterreich unter und ob der Enns, 
mit der Aufgabe, eine Verbesserung der Lehrart und eine Ordnung der äusseren 
Schulverhältnisse in den Erzherzogthümern durchzuführen. Die am 14. Juli 
1770 eroffnete n. Ö. Schulcoramission proponirte vor Allem die Errichtung 
einer Normalschule zu Wien, welche am 2. Januar 1771 unter Messmers 
I Direction ins Leben trat und durch ihre Erfolge nicht wenig dazu beitrug, 
\ jene allgemeine Bewegung für den Aufschwung des Schulwesens zu entzünden 
welche sich nunmehr fast gleichzeitig in ganz Oesterreich kundgab. 

In Niederösterreich wurde sofort ein Nonnalschulfond durch Einbeziehung 
\ aller bisherigen Einkünfte der Elementarschulen, Einführung einer Abgabe 
! von jeder Verlassenschaft und freiwillige Beisteuern gestiftet, der Schulbücher- 
verlag begründet, ein zweifacher Katechismus (der kleinere fast wortgetreu 
dem Sagan’sehen nachgebildet) veröffentlicht und die verbesserte Lehrart durch 
Lehrer, welche sich an der Normalschule ausgebildct hatten, namentlich im 
Waisenhause, in der Zollern’schen Schule und in den Piaristenschulen einge- 
führt. Aber auch in allen andern Provinzen war noch im Jahre 1771 die Er- 
richtung von Schulcommissionen, Schul fondon und Normalschulen theils durch- 
geführt theils vorbereitet. In Böhmen traf mit der von Wien kommenden 
Anregung und dem Einflüsse der im benachbarten Schlesien errungenen Er- 
folge die Thätigkeit des Kaplitzer Pfarrers, F. Kindermann, zusammen, 
welcher seine Pfarrschule zu einer Musterschule erhob; aus allen Theilen des 
Königreiches strömten ihm Präparanden des Lehramts zu, während andere in 
W ien oder Sagan ihre höhere Ausbildung suchten. 

Neben diesen raschen praktischen Fortschritten machte sich die mäch- 
tige Bewegung der Geister zu Gunsten der Volksschule auch in Ent- 
würfen zu ihrer durchgreifenden Neugestaltung geltend, unter welchen der 
schon erwähnte des Grafen J. A. von Pergen obenan stand. J ) Sowohl dieser 


]) Dieser Plan sprach zuerst die scharfe Sonderung der allgemeinen Volksschule von der 
Mittelschule (deren Besuch den Söhnen von Bürgern und Bauern nur über besondere Erlaubnis» 
-estat U»t «ein soll) als System aus, erklärte sich, mit geringen Ausnahmen, für den ausschliesslichen 
Gebrauch der deutschen Unterrichtssprache, wies hinsichtlich der Schulbücher auf das vorgeschrittenere 
\usland hin und betonte auch die bis dahin doppelt vernachlässigte Bildung des weiblichen Ge- 
chlcchtes Er forderte, das« der Staat die Ordnung und Uebcrwachung des Unterrichts in «einer ganzen 
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weitgehendste , als der viel beschranktere Lehrplan , welchen Regierungsrath 
F. K. Hagelin entwarf und die n. ö. Sehulcoinmission adoptirte, scheiterte 
(1 770 — 1773) an der ererbten Rücksicht für den Klerus, der Abneigung gegen 
alles Ausländische und der geringen Werthschätzung einer raschen Durch- 
führung der Schulreform. Doch bemächtigte sich des letzteren die wieder 
erstandene Studien- Hofcommission und Hess ihn durch P. L. Gr über den 
Verhältnissen anpassen, denen die Aufhebung des Jesuitenordens plötzlich eine 
wesentlich bessere Gestalt gab. 

Bald aber waren alle bisher aufgetauchten Entwürfe und Projecte bei 
Seite gelegt, als auf den Wunsch der Kaiserin Abt Felbiger selbst in Wien 
eintraf (1. Mai 1774) und die Ordnung des gesummten Volksschulwesens über- 
nahm. Ihm verdankte man einerseits die rasche Abfassung tauglicher Schul- 
bücher und die durchgreifende Organisirung des Unterrichts der Lehramts- 
Candidatcn, andererseits die Zustandebringung einer allgemeinen Schul- 
ordnung, welche am 6. Decembcr 1774 die kaiserliche Unterschrift erlangte. 

Der wesentlichste Inhalt dieser Schulordnung ist folgender: 

„Wenigstens an jenen Orten, wo sich Pfarrkirchen oder davon entfernte 
Filialkirchen befinden, müssen Trivialschulen bestehen, worin Religion, 
biblische Gcschiohte, Lesen, Currentschrift, das Rechnen bis zur Regeldetri, 
endlich eine Anleitung zur Rechtschaffenheit und zur Wirthschaft gelehrt wird. 
Die Pflicht, solche Schulen herzustellen, einzurichten, zu erhalten und nöthigen- 
falls zu erweitern, liegt den Gemeinden, mit Beihilfe der Dominien, ob.” 

„In jedem Kreise soll wenigstens eine Hauptschule mit 3 — 4 Lehrern 
(einschliesslich des Directors) und oinem Katecheten bestehen und die Elemente 
der lateinischen Sprache, der Geographie und Geschichte, die Anleitung zu 
schriftlichen Aufsätzen, zum Zeichnen und zur Geomotrie, die Principien der 
Haus- und Feldwirtschaft in ihren Unterrichtskreis aufnehmen. Ihre Er- 
richtung geht vom Schulfonde aus.” 

„Abgesonderte Mädchenschulen sind wünschenswert. Ihr Lehrgang 
soll auch weibliche Arbeiten in sich begreifen, der Unterricht hauptsächlich 
in den Händen von Lehrerinnen liegen.” 

„Am Sitze jeder Sc.hnlcommission ist eine Normalschnle anzulegen, 
welche nebst einem erweiterten Hauptschul-Untcrrichte zugleich die zur Vor- 
bereitung für das Lehramt erforderlichen Kenntnisse zu ihrer Aufgabe haben 
soll. Doch können auch andere grössere und besser bestellte Hauptschulen 
als Musterschul on dienen.” 

„Der Religionsunterricht bleibt den Geistlichen überlassen, die Schul- 
meister haben nur unterstützend mitzuwirken. In den übrigen Lehrgegen- 
ständen können geistliche oder weltliche Lehrer unterweisen.” 

Ausdehnung an sich ziehe, verlangte die Ausschließung der Ordenrgeisüichkeil von allen Lehrämtern 
und gestand nur zur Erleichterung des Uebcrgangcs die Verwendung von W'cItgeisUichcn hei den- 
selben zu. 
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„Das Recht, Schulen zu halten und die Jugend zu unterweisen, bleibt 
den bisherigen Besitzern, welche aber den Lehrerbildungscurs (mit einigen 
Erleichterungen) durchzumachen haben. Für Anstellung neuer Schulleute ist 
die Befähigungsprüfung unerlässlich. Das Ernennungsrecht zu Schuldiensten 
wird in der bisherigen Form ausgeübt.” 

„Die Schulpflicht beginnt mit dem Antritte des 6. Lebensjahres; dio 
Fortsetzung des Schulbesuchs durch 6 — 7 Jahre ist wiinschenswerth. Gegen 
nachlässige Aeltern, Vormünder u. dgl. oder andern Personen, welche die 
schulfähigen Kinder dom Unterrichte entziehen, ist mit Strenge vorzugehen, 
doch sollen auf dem Lande die kleineren Kinder hauptsächlich im Sommer, die 
grösseren vorzüglich im Winter zur Schule gehen. — EineAufnahmo in die Schule 
findet nur bei Beginn eines Curses statt; der Schulstunden sind wöchent- 
lich 28. — Nachlässige Schüler können auch nach dem 12. Lebensjahre zur 
Schule angehalten, die vor demselben Jahre vollständig Unterrichteten früher 
entlassen werden.” 

„Alle Lehrer sind ausnahms.os an die zum Gebrauche der Schulen eigens 
verfassten Schulbücher, aber auch an die Normalschul-Handschrift und an 
die verbesserte Rechtschreibung gebunden. Die Anleitung, wie jeder einzelne 
Gegenstand zu behandeln sei, enthält das Methodenbuch.” 

„Das Wesen der neuen Lehrart besteht in dem Zusammenunterrichten 
und Zusammenlernen, dem Zusammenlesen, der Buchstaben-Methode (welche 
die auswendig zu lernenden Wörter bloss mit den Anfangbuchstaben be- 
zeichnet), dem Anschreibon und dem Gebrauche von Tabellen, endlich dem 
Katechisiren.” 

„Das Methodenbuch gibt auch Rathschlägo für die Aufrechterhaltung 
der Schulzucht. Schickliche Beschämungen, Beraubung angenohmer Dingo, 
körperliche Züchtigung sind zulässig; ihr Maass hat sich nach der Natur und 
Grösse des Fehlers abzustufen. Nicht sparsamer aber dürfen Bezeigungen 
des Wohlgefallens, besondere Ehrenplätze und andere Bclohnungon für Fleiss 
I und Sittlichkeit angewendet werden.” 

„Am Schlüsse jedes Halbjahres sind öffentliche Prüfungen vorzunehmen, 


I und dort, wo die Geldmittel dafür sich finden, Prämien zu vertheilen.” 

„Auch der häusliche Unterricht in den Gegenständen der Volks- 
schule darf nur von Lehrern ertheilt werden, welche eigens für sie bestimmte 
Vorlesungen gehört und eine Prüfung abgelegt haben.” 

„Kinder, welche in keine Mittelschule übertreten, sind zum Besuche des 
sonntägigen Wiederholungs-Unterrichts (sammt Christenlehre) anzuhalten, welcher 
bei Lehrjungen bis zur Freisprechung, bei anderen jungen Leuten bis zum 20., 
in Wien bis zum 18. Jahre dauert.” 

Die persönliche Theilnahme der Kaiserin an Felbiger’s Wirken und seinen 
Erfolge 0 leistete dem energischen Fortgange der Schulverbesserung mächtigen 
Vorschub. U m die zahlreichen Vorurtheile gegen dieselbe nicht durch 
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pecuniäre Anforderungen zu mehren, verzichtete man auf Sammlungen oder 
Steuern zu Gunsten der Schulen und war jedor Erhöhung des Schulgelds ab- 
geneigt; man begnügte sich mit der Verlassenschafts-Taxe, einer Abgabe von 
Bällen, Schauspielen u. dgl., drängte die ständischen Corporationen und den 
Klerus zu Beiträgen, zog die Intercalar-Einkünfte geistlicher Beneficien und 
ein Drittheil der Ueberschüsse des Bruderschafts-Vermögens ein, und nahm 
fast überall den Ex-Jesuitenfond (Studienfond) in Anspruch, um die Lücken 
der Schulfonde zu ergänzen. 

Für die Errichtung der Hauptschulen gab die Auflassung vieler Gymnasien 
Raum, Mittel und Lehrkräfte; mitunter wurden auch Stifte und Klöster ver- 
mocht, den Unterricht in den höheren Classen auf sich zu nehmen. Nornial- 
mässig eingerichtete Mädchenschulen entstanden hauptsächlich bei den Klöstern 
der Ursulinerinnen, der regulirten Canonissinen u. s. w. Auch die erste israeli- 
tische Hauptschule trat zu Görz in das Leben. — In Errichtung normalmässiger 
Trivial-Schulcn ging die Kaiserin auf ihren Patrimonial- und Cameral-Herrschaften 
voran, und ihrem Beispiele folgten viele Kirchenfürsten und Grossgrundbesitzer, 
mehrere Städte und selbst Landgemeinden, zumal dort, wo die Geistlichkeit mit 
regem Eifer sich der Sache annahm. In Böhmen, für dessen gesammtes Volks- 
schulwesen Kindermann als Oberaufseher rastlos thätig war, wurde auch zu- 
erst die Verbindung der Volksschule mit der Industrieschule durchgeführt. 

Felbiger unterzog sich selbst einer Umarbeitung der schlesischen Schul- 
bücher für die österreichischen Schulen. Nachdem diejenigen für den Religions- 
unterricht die Genehmigung des gesammten Episcopats und die Lesebücher 
durch Aufnahme namentlich belehrender Stücke über die Verhältnisse und 
Pflichten des bürgerlichen Lebens eino wesentliche Bereicherung erhalten hatten, 
traten sämmtliche neue Schulbücher im Laufe der Jahre 1775 und 1776 an 
das Licht und wurden durch eine eben so wichtige Reihe von Handbüchern, 
Hilfsmitteln und Instructionen für die beim Unterrichte thätigen Personen, so 
wie durch eine Anzahl apologetischer Schriften ergänzt. Die katechetischen 
Bücher wurden sofort in das Italienische, Cechische und Slovenische, alle Schul- 
bücher der Trivialschulen in das Cechische übertragen. 

Selbst auf das kaum erst acquirirte Galizien erstreckte sich das Streben, 
für den dort fast nur dem Namen nach bekannten Volksunterricht eine neue 
Grundlage zu schaffen. Schon im Jahre 1774 übernahm Kinderraann die Aus- 
bildung galizischer Lehramts-Candidaten; Lemberg erhielt eine Schul-Commission 
und eino Normalschule, Felbiger passte die Schulordnung den nationellen und 
confessionellen Verhältnissen des neuen Königreichs an; die Uebersetzungen der 
Schulbücher in das Polnische und Ruthenische wurden in Angriff genommen. 

Als Maria Theresia am 20. November 1780 aus dem Leben schied, war mehr 
als die Hälfte der Schulen Oesterreichs „verbessert” und zählte 200.000 Zög- 
linge aus allen Schichten der Gesellschaft, die reformirte Volksschule leuchtete 
denen anderer Staaten Europas voran. 
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Die zehnjährige Regicrungsperiode Joeeph’s IL, welcher in möglichst 
rascher Entwicklung des Volksschulwesens einen mächtigen Hehcl zur Aus- 
führung seiner Menschcnbegliickungs-Pläne erblicken musste, war demgemäss, — 
zumal auch der jüngere Swieten als Präsident der Studicn-Hofcommission und 
I. A. Gail nls Felbiger’s Nachfolger (seit 1782) der Tendenz huldigten, Alles 
von Oben herab feststellen und regeln zn wollen, • — überreich an Verordnungen, 
um das Fortschreiten der Volksbildung zu beschleunigen und die allseitig rege 
gewordene freiwillige Theilnahme an derselben durch legislativen Zwang zu 
kräftigen und auszudehnen. 

Die durchgreifendsten Massnahmen dieser Art waren die Einführung des 
Schulzwangs und die Begründung des Schulpatronats. 

Schon am 20. Octobor 1781 erging der Auftrag an die Kreisämter, durch 
die Pfarrer und Ortsrichter, nöthigenfalls mit Zwangsmitteln (Geldstrafen für 
vermöglichere, Zwangsarbeit für ärmere Aeltern) dahin zu wirken, dass alle 
Kinder vom ö. — 12. Jahre dio öffentliche Volksschule besuchen, und am 23. No- 
vember folgte die Anordnung, eine regelmässige Aufzeichnung aller schulfähigen 
Kinder vorzunehmen. Die Seelsorger wurden wiederholt angewiesen, jene Ver- 
ordnung jährlich von der Kanzel zu repnbliciren und durch eine Predigt zu er- 
läutern; den vorzüglich eifrig und erfolgreich Wirkenden stellte man besondere 
Anerkennungen in Aussicht. Armen Aeltern, welche ihre Kinder nicht zur 
Schule schicken, sollte sogar die Betheilung aus dem Armen-Institute entzogen, 
und Juden, welche sich nicht mit dem vorgeschriebenen Unterrichte ausweisen 
konnten, selbst in Galizien und der Bukowina, wo der gesetzliche allgemeine 
Schulzwang nicht eingeführt wurde, der krcisämtliche Consens zu einer rochts- 
giltigen Heirat nicht ertheilt werden. 

In der zweiten Richtung wurde zwar die Verpflichtung der Dominien und 
Gemeinden, Volksschulen zu errichten und zu erhalten, neuerdings betont; allein 
die vielfachen Hindernisse, welche dem W unsche deB Monarchen nach möglichst 
raschem Entstehen vieler Schulen auf diesem Wege entgegentraten, veranlassten 
das Streben , andere Mittel zum gleichen Zwecke ausfindig zu machen. Das 
nächstlicgendo bot sich in der Herbeiziehung der Kirchenvermögens, wesshalb 
die Beitreibung der Intercalar-Einkünfte von geistlichen Beneficien und die 
Flüssigmachung eines Theiles von dem Ueberschusse der vermöglichcren Kirchen 
und Bruderschaften eingeschärft, für die ersteren späterhin wenigstens ein 
Acquivalent zugesichert, die Hälfte des Vermögens der aufgehobenen Bruder- 
schaften den Normalschulfonden zugesprochen, an die begüterten Stifte und 
Klöster wiederholt die Aufforderung, in den ihnen zugehörigen oder mit Ordens- 
pfarren versehenen Ortschaften Schulen zn errichten und zu erhalten, gerichtet 
und jede Leistung der Stifte und Klöster für Schulzwecke als dauernde Ver- 
pflichtung erklärt wurde, welche selbst auf dem Vermögen aufgehobener geist- 
licher Corporationen fortwährend haften sollte. Der Schulfonds-Beitrag ans 
Verlassenschaften wurde in allen landesfiirstlichen Orten für ausnahmslos obli- 
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gatorisch erklärt, in anderen Orten auf die Fälle beschränkt, bei denen das 
reine Vermögen mindestens 300 11. betrüge. 

Weil nun aber in vielen Fällen auch alle dieso Hilfsmittel nicht aus- 
reichten, schuf Kaiser Joseph II. am 11. Februar 1787 das Schul-Patronat. 
Wo nämlich kein Schulfreund durch Stiftung und Erhaltung einer Schule das 
Patronat erworben, wo der bisherige Patron die Pflichten seiner Stellung nicht 
erfüllt, oder wo die Grundobrigkeit oder Gemeinde von dem Rechte, das 
Patronat einer neuen Schule zu übernehmen, keinen Gebrauch gemacht hatte, 
sollte dasselbe dem Pfarr-Patronate anklebcn, so dass der Inhaber des letzteren 
auch verbunden sei, eine nach den Directiv - Regeln noth wendige Schule zu 
errichten und zu erhalten. Zwischen dem Schulpatrone, der Grundobrigkeit und 
Gemeinde wurde hiedurch eine sogenannte Concurrenz für Schulbauten begründet 
und in ähnlicher W eise eine Repartition aller anderen Schulauslagen verfügt. *) 

Auf diese Bestimmungen gestützt, konnte nun auch die Errichtung einer 
Schule überall dort angeordnet werden, wo im Umkreise einer halben Stunde 
90 — 100 schulpflichtige Kinder sich befanden, so dass für je 50 über diese Zahl 
ermittelte dem Lehrer ein Gehilfe beigegeben wurde. 

Für den Lehrer und Gehilfen wurde sofort das Minimum der Bezüge (die 
Congrua) fixirt; doch sollte stets das Einkommen aus dem Messnerdienste und 
anderen kirchlichen Functionen eingerechnet und nur das Abgängige aus dem 
Schulfonde ersetzt werden. Da die Lehrer bei jenem geringen Ausmasse nicht 
bestehen konnten, sprach ihnen der Kaiser noch das Sehulgeld zu, verbot nur 
die willkürliche Erhöhung desselben und die Erhebung des sogenannten Rech- 
nungskreuzers und ordnete die Befreiung armer Kinder allgemein an. 

Die Errichtung der Normalschulen sollte in allen landesfürstlichen Städten 
und Märkten und in grösseren unterthänigen Orten stattfinden, hierbei aber die 
Besoldung der Lehrer und die Bestreitung der Unterrichts-Erfordernisse dem 
Schulfonde obliegen. An vielen Hauptschulen wurden die wenig besuchten 
vierten Classen aufgehoben und hiefür die unteren drei Classen zweckmässiger 
ausgestattet. 

Als eine ganz neue Erscheinung fällt in Joseph’s Periode die Entstehung 
akatholischer Schulen auch ausserhalb des Ascher Bezirks, Schlesiens und 
der Bukowina. Schon durch das Toleranz-Patent vom 13. October 1781 erhiel- 
ten die Bekenner der augsburgischcn und helvetischen Confession sammt den 
nicht-unirtcn Griechen das Recht, für je 500 Personen eine Kirche und Schule 
zu errichten, einen landcscingobornen und in der Normal-Methode unterrich- 
teten Schulmeister anzustellen und zu dotiren. Doch sollten dem katholischen 
Lehrpersonale nicht ohne drängende Noth die Bezüge vom Schulgelde akatho- 
lischer Kinder (Natural-Gaben mussten auch Akatholiken als Gemeindcglieder 


1) Mit der Schaltung des Schulpntronates wurde die exceptionelle Verpflichtung der vermög- 
lichen Stifte und Klöster zu Schulzwceken als überflüssig beseitigt. 
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dem katholischen Lohrer jedenfalls leisten) entzogen und desshalb an Orten, 
wo katholische Schulen bestanden, keine akatholischon errichtet werden. Von 
der Verlassenschafts- Abgabe für don Schullbnd wurden akatholische Gemeinden 
dadurch nicht befreit, dass sie selbst Schulen errichteten, weil jene Abgabe 
zugleich für die Kosten der Schnl-Vcrwaltung bestimmt war. 

Ganz besondere Sorgfalt wendete der rastlose Monarch der Ausbildung 
der Israeliten zu. Allen Judengemeinden, in denen eine Haupt-Synagoge 
sich befand, wurde die sofortige Herstellung einer Schule und die Entsendung 
fähiger Jünglinge an eine Lehrerbildungs-Anstalt anheimgegeben. An Land- 
schulen durften auch christliche Lehrer angestellt werden. Dort aber, wo dio 
Israeliten keine eigene Schule besüssen, sollten sie ihre Kinder in eine katho- 
lische schicken. 

Auch für don Unterricht der Mil itär- Kinder wurde Vorsorge ge- 
troffen, indem nicht nur ihre unentgeltliche Aufnahme in die Schulen ihrer 
Standquartiere stattzufinden hatte, sondern auch die Feldcapläne den Auf- 
trag erhielten, sie zeitweise zu prüfen und ihnen den Katechismus zu erklären. 

Der feste Wille des Kaisers, die Thätigkeit der von ihm angeeiferten 
landesfürstlichen und Privat-Beamten und die Einwirkung ausgezeichneter 
Schulen-Oberaufscher steigerten in kurzer Zeit dio Zahl und den Besuch der 
Volksschulen in einem ausserordontliehon Grade. In Böhmen, wo im Jahre 1780 
nur 16 Hauptschulen und 1917 Trivialschulon (458 der letzteren mit der alten 
Lehrart) bestanden, stieg bis 1790 die Ziffer der ersteren auf 21, die letzteren 
auf 2264, welche sämmtlich nach der verbesserten Lehrart eingerichtet waren, 
der Schulbesuch wuchs um 150 Percente; in Mähren und Schlesien verzehn- 
fachte sich die Zahl der schulbesuchenden Kinder, während die Bevölkerungs- 
ziffer in Böhmen, Mähren und Schlesien sich gleichzeitig nur um 7 Percente 
erhöhte. 

Minder anerkennens werth, als die Wirksamkeit Joseph’s für Ausdehnung 
des Primär-Untcrrichts, war dio Beschaffenheit des letzteren. Zwar verbesserte 
Gail Vieles an der Mcthodo Folbiger’s, brachto das Tabellarisiren und das 
monotone Zusammenlescn ausser Uebung, beförderte einen zweckmässigeren 
Religions-Unterricht, das verständige Lesen und das Kopfrechnen; das Methoden- 
buch Felbigcr’s wurde durch eine Anweisung in Aphorismen für Lehrer ver- 
drängt, und viele Schulbücher erfuhren wesentliche Umgestaltungen. Allein 
das Bestreben, mit eiserner Conseqnenz die ganze Volkserziehnng nach strenge 
fcstgehaltenen Grundsätzen zu regeln, brachte cs mit sich, dass die Xormal- 
Ichrart dennoch wiederholt als die einzig zulässige erklärt, der Gebrauch keines 
anderen Schulbuches, als eines vorgeschriebenen, gestattet, ja sogar die Normal- 
Handschrift den Lehrern mehrmals eingeschärft und die Stunden-Ordnung für 
jede Art von Schulen vorgezeichnet wurde. Im Wesentlichen und Grossen blieb 
man demnach bezüglich der Lehrart auf Fclbigcr’s Standpuncte stehen, welchen 
nur die sogenannte sokratische Lchrlbrm Gall's einigermassen modificirte, so 
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dass die Ungeheuern Fortschritte deutscher Pädagogik, welche jenen Standpunct 
bereits weit überflügelt hatton, für Oesterreich nicht vorhanden zu sein schienen. 

Ungemein folgenschwer war auch die Verfügung, dass in den Städten 
durchgehends und auf dem Lande überall, wo es nur thunlich erschien, der 
Volksschul-Unterricht nur in deutscher Sprache gegeben werden solle. Seit 
dieser Zeit wurde der Name „deutsche Schulen” für die Volksschulen 
Oesterreichs allgemein üblich, aber auch dio Abneigung eines grossen Theils 
der nicht-deutschen Nationalitäten gegen dieselben begründet. 

Was ausserhalb des eigentlichen Unterrichts im Wege der strenge bin- 
denden Gesetzgebung geordnet werden konnte, geschah übrigens in vollem Masse. 

Mit Strenge wurde darauf gesehen, dass nur geprüfte Lehrer angestellt 
wurden, und diese Vorschrift namentlich den Gemeinden eingeprägt; derartige 
Lehrer konnten dann auch nur von der politischen Landesbehörde, welche ihre 
Anstellung bestätigte, des Dienstes enthoben werden. 

Von den nützlichen Fertigkeiten sollte vor Allem der Gesang eine 
besondere Berücksichtigung in der Volksschule erfahren, aber auch der 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten mit aller Energie betrieben werden. 1 ) 

Die allgemeine Disciplinar-Vorschrift*) des „Normal-Instituts” hatte 
zum Zwecke, die körperliche Züchtigung und das Knieon in der Schule nur für 
äusserste Fälle bei den Schülern der untersten Classen zu gestatten. Als 
Belohnungen und Strafen wurden in der Regel nur öffentliche Auszeichnungen 
und Beschämungen, die Ehren- und Schundplätze, das Einträgen in die Ehren- 
und Schandbücher u. dgl. zugelassen. 

Für die erwachsene Jugend sorgte ein Wiederholungs-Unterricht, 
dessen Abhaltung an jedem Sonn- und Feiertage zu den Obliegenheiten des 
Lehrers gehörte. 

Selbst auf die Schulgebäude erstreckte sich die organisatorische Thätig- 
koit der Gesetzgebung; für Landschul-Gebäude wurden eigene Muster-Risse 
adprobirt und die Vorlegung der Kostenüberschläge nach Wien angeordnet, 
sobald ein öffentlicher Fond bei dem Bau intervenirte. 

Noch war auch auf dem Gebiete des Volksschulwesens Vieles zu thun, als 
Joseph II. zu früh seinem Wirken entrückt wurde (20. Februar 1790). 

Leopold’s IL kurze Regierung und Martini’s Einfluss ging für die 
Volksschule fast spurlos vorüber; desto entscheidender war, was Kaiser Frans 
auf Grund der Vorschläge Rotten hann’s verfügte. Rottenhann suchte die Auf- 
gabe der Trivialschule darin, „die arbeitenden Volksclassen zu recht herzlich 
guten, lenksamen und geschäftigen Menschon zu machen”; er meinte, mit 
Zurückführung des Landschulwesens in „gehörige” Schranken würde sich auch 

1) In dieser Besiehting stand Böhmen allen anderen Lindem der Monarchie voran; im 
Jahre 1790 bestanden bereits 532 Industrial -Schulen im Lande, deren Arbeits-Protocolle einen 
sehr beträchtlichen Schitrungswerth herausstellten. 

2) In dieser Rücksicht war besonders Gall's Nachfolger (seit 1789), J. Spendou, Ih’atig. 
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die Abneigung vieler Obrigkeiten, Seelsorger und selbst Gemeinden wider diu 
Schulverbesserung legen; die I.ehrerstellcn könnten leicht an einfache Hand- 
werker übertragen, die Industrial-Arbeiten mit dom Schulunterrichte in Ver- 
bindung gebracht, das Schulgeld aber aufgehoben werden. Die Schulen der 
kleineren Städte hätten sich nur wenig von den Landschulen zu unterscheiden, 
in den grösseren Städten aber neben den Trivialschulon eigene Hauptschulen 
für die Kinder derjenigen Bürger zu bestehen, welche die Aussicht auf eine 
gelehrte Erziehung haben. Hier könnte das Schulgeld als Ausschlicssungs- 
mittel für die grosse Menge aufrecht erhalten, den fähigen Armen durch Stipen- 
dien unter die Arme gegriffen werden. Aller Volksunterricht sei mit dem 
Cnltus zu verweben, die Erziehung der Mädchen aber in den Städten ganz den 
Klöstern, namentlich den englischen Fräuleins, zu überlassen. 

Aus den Berathungen der Studien-Rev isions-Commission, welche 
übrigens den bisherigen Leistungen auf diesem Gebiete eine viel grössere An- 
erkennung, als Rottenhann, zollte, ging ein Entwurf zur Einrichtung und Orga- 
nisation der Volksschulen hervor, welcher im Jahre 1804 als „Plan einer künf- 
tigen Verfassung und Leitung des ganzen deutschen Schulwesens” die kaiser- 
liche Sanction erhielt. 

Aus demselben erwuchs endlich am 11. AngUbt 1805 jener Sehul-Codex, 
welcher unter dem Namen „Politische Verfassung der deutschen Volks- 
schulen” ihre Zustände bis in die jüngste Zeit beherrschte. Aus seinen 
Bestimmungen sind — von der an anderer Stelle erwähnten Uebergabe der 
Schulverwaltung an die Kirchenbehörden abgesehen — folgende die wichtigsten '). 

„Trivialschulen sollen überall bestehen, wo ein Pfarrbuch gehalten 
■wird, auf dem Lande und in den Städten. Trennung der Mädchen von den 
Knaben ist wünschenswerth, namentlich aber wird sie in den Städten an- 
empfohlen; wo die Einrichtung eigener Mädchenschulen unthunlich ist, sollen 
die Mädchen auf eigenen Bänken abgesondert sitzen. In jedem Kreise soll 
mindestens eine Hauptschule aus vier Classen bestehen, deren dritte Classe 
Mädchen nur dort besuchen dürfen, wo keine besonderen Mädchenschulen 
gehalten werden. Die Hauptschule einer Landeshauptstadt ist Normal- oder 
M usterschule. In den Landeshauptstädten sollen auch eigene Mädchenschulen 
für gebildete Stände errichtet und mit Lehrerinnen bestellt werden.” 

„Die Kinder der Trivialschulen gehören zu denjenigen Classen von Menschen 
in Städten und auf dem Lande, die ihren Unterhalt beinahe bloss durch An- 
strengung ihrer physischen Kräfte erwerben. Da es nun alle Mal ein Haupt- 
fehler der Volksbildung ist, wenn sie einseitig auf die Bildung einer einzigen 
Seelenkraft hinausgeht, oder wenn sie bei der übereinstimmenden Ausbildung 
aller Seelenkräfte nicht auf das Bedürfniss der Classe, die sie bearbeitet und 


1) Diese Stellen linden sich wörtlich theils im Schul -Codex, theils in dem ihm zu Grunde 
liegenden und zur Motivirung dienenden „Plane". 
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unterrichtet, Rücksicht nimmt, sondern jeder Classe alles Wissenswürdige 
angemessen glaubt, jeder Classe die nämlichen Empfindungen beibringen und 
jede Classe durch dio nämlichen Vorstellungen bestimmen will, so soll zwar 
auch in der Trivialschule die Möglichkeit geboten werden, dass sich für Indi- 
viduen von besondern Fähigkeiten der Weg einer höheren Geistescultur öffne, 
die Masse ihrer Schüler aber nur solche Begriffe erhalten, welche sic in ihren 
Arbeiten nicht stören und mit ihrem Zustande unzufrieden machen, sondern 
vielmehr ihr ganzes Gedankensystem auf die Erfüllung ihrer moralischen 
Pflichten und auf die kluge und emsige Erfüllung ihrer häuslichen und 
Gemeinde-Obliegenheiten einschränken.” 

„Trivialschulen haben demnach die Religionswahrheiten herzeindringlich 
zu lehren und den Kindern über dio Dinge, welcho sie umgeben, und über die 
Verhältnisse, in denen sie sich befinden und während ihres Lebens befinden , 
werden, die richtige Anweisung zu geben, um Dinge und Verhältnisse zu 
benützen, wie die christliche Sittonlehro es vorschreibt. Lesen, Schreiben und 
Rechnen sind ausser der Religion die einzigen Lehrgegenstände, deren 
jene Schulen als Mittel zu ihrem Zwecke bedürfen, zu denen nur noch eine 
praktische Anweisung, einige Aufsätze zu machen, hinzukommen darf.” 

„Ein etwas erweiterter Unterricht soll in der I. — III. Classe der Haupt- 
schulen stattfinden: Roligionslchre mit Inbegriff der biblischen Geschichte und 
Erklärung der Evangelien, Lesen, Schön- und Rochtschreiben , Rechnen, 
deutsche 8prachlohre, Anleitung zu schriftlichen Aufsätzen. Der Lehrcurs der 
IV. Classe wird in zwei Jahrgänge getheilt und umfasst: Religionslohre, 
Schönschreiben, Rechnen mit zusammengesetzten und schwierigeren Rechnungs- 
arten, Sprachlehre, schriftliche Aufsätze, Geographie, österreichische Geschichte, 
Geometrie, Mechanik, Baukunst, Zeichnen, Naturgeschichte, Naturlehre,” 

„Die Lehr- Methode muss vor Allem das Gedächtniss, dann aber nach 
Bedürfniss der Umstände den Verstand und da» Herz zu bilden bemüht sein. 
Die Trivial-Schullehrer haben sich aller weiteren Entwicklungen, als im Schul- 
end Methoden-Buche vorgezeichnet sind, strenge zu enthalten und nur dahin zu 
trachten, dass das Auswendigzulernende fest behalten und auf einzelne Beispiele 
angewendet werden könne. In den Hauptschulen hingegen muss den überein- 
stimmend bearbeiteten Seelenkräften mehr Selbstthätigkeit zugemuthet und ein 
grösserer Spielraum, sich zu äussem, gestattet werden.” 

„Für eine Einrichtung zur fleissigen und andächtigen Beiwohnung des 
Gottesdienstes von Seite aller Schulanstalten, für den rechten Gebrauch der 
heiligen Sacramcnte sowie nicht minder für die Einführung und Aufrechthaltung 
einer guten Schulzucht ist mit allem Fleisso zu sorgen.” 

„An Trivialschulen fungirt nur ein Lehrer, ohne oder mit Gehilfen, je 
nach der Zahl der Lehrzimmer; an Hauptschulen sind so viele Lehrer als 
Classen, an Normalschulon überdies» ein eigener Diroctor. Als Katechet fungirt 
der Orts-Seelsorger oder dessen Cooperator.” 
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„Der Uebertritt in eine höhere Clause der nämlichen Anstalt bedarf der 
Einwilligung' des Katecheten , jener an eine Mittelschule kann nicht ohne 
Prüfung stattfinden. Jeder Lehrer hat sich in Betreff des Lehrstoffs genau an 
sein Schulbuch zu halten und erhalt eine Amts-Instruction, in welcher unter 
Anderem auch vorzuzeichnen ist, wie weit beiläufig er binnen eines joden 
Monates in jedom Lchrgegcnstande zu kommen habe. Knaben, wolcho die 
dritte Classo einer Hauptschule nicht besucht haben, müsson von einem Geist- 
lichen oder einem geprüften Privatlehrer unterrichtet worden sein, um zur 
Prüfung behufs des Uebertritts an eine Mittelschule zugelassen zu worden.” 

„An allen Volksschulen hat in der Regel ganztägiger Unterricht statt- 
zufinden und ist der halbtägige nur dort zu gestatten, wo besondere Orts- 
vcrhaltnisse, namentlich ungenügende Räumlichkeiten für eine grosse Anzahl 
schulpfiichtiger Kinder, diess als unab weislich crcheinen lassen. In jenen 
Gegenden, wo der Schulunterricht wahrend der Sommer-Monate nicht stattfinden 
kann, ist darauf zu sehen, dass der Unterricht nicht auch in Gemeinden ein- 
gestellt werde, in denen die Unterbrechung nicht nothwendig ist, dass er mit 
jenen Kindern fortdauere, welche die Schule zu besuchen nicht gehindert 
sind, dass wenigstens an einigen Tagen der Woche die gesammte Jugend zu 
bestimmten Stunden in der Schule erscheine.” 

„Die Schulzeit ist auf 20 wöchentliche Stunden festgesetzt; im zweiten 
Semester der dritten Classe steigt sie auf 25, in der vierten auf 30 Stunden. 
In jenen Landschulen, wo dieselben Schüler nur halbtägig die Schule besuchen 
können, haben die Grösseren 15, die Kleineren 8 — 10 wöchentliche Lehrstunden. 
Die Schulferien dauern an den Hauptschulen vom 21. September bis letzten 
October, an Trivialschulen fünf Wochen, welche nach den Ortsverhältnissen 
festgesetzt werden. Halbjährig sind öffentliche Prüfungen zu veranstalten.” 
„Für die Lohramts - Candidaten einer Hauptschule wird an der Normal- 
schule ein sechsmonatlicher, für jene einer Trivialschule an einer Hauptschule 
ein dreimonatlicher pädagogischer Curs gehalten. Der für eine Trivial- 
schule fähig Befundene erhält vom Schuldistricts - Aufseher ein Unterlehrer- 
(Gehilfen-)Zcugniss, welches er nach einjähriger Dienstleistung und Zurücklegung 
des 20. Lebensjahres mit Bewilligung des Schuldistricts - Aufsehers durch eine 
vor dem ConBistorium abgelegte Prüfung in das Lehrer - Zeugniss adjustiren 
lassen kann. Die dem Schuldienste an Hauptschulen sich widmenden Candi- 
daten werden mit einem kleinen Stipendium an denselben angestellt, um sich 
praktisch im Lehramte zu üben. Für Lehrerinnen besteht kein pädagogischer 
Curs; sie müssen sich durch Lehrer oder Lehrerinnen von vorzüglicher Geschick- 
lichkeit unterweisen lassen und sodann die Prüfung ablegen.” 

„Selbst Privatunterricht darf Niemand erthcilen, der eich nicht mit dem 
Befahigungs- Zeugnisse auszuweisen im Stande ist. Hofmeister, Instructoron 
oder Gouvernanten von schlechter Aufführung und ohne Christenthum sind gar 
nicht zu dulden.” 
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„Der Director einer Normalschule wird auf Vorschlag des Consistoriums 
und der politisdffen Landesbehördc von der Studien -Hofcommission, der Director 
sammt den Lehrern und Gehilfen einer anderen Hauptschule auf Vorschlag des 
Consistoriums von der politischen Landesbehörde ernannt. Die Katecheten 
werden vom Ordinariate berufen, jene an Normalschulen und alle aus dem 
Religionsfonde dotirten von der Landesbehörde bestätigt. Für Stifts- und 
Klosterschulen ernennt der Ordens -Obere Directoren, Lehrer und Gehilfen, 
jedoch nur mit Genehmigung des Consistoriums und der Landesbehörde, und 
darf höchstens nach drei Jahren mit einem Individuum wechseln. Das Präsen- 
tations-Recht für Trivialschulen steht dem Patrone zu, den Präsentirten 
genehmigt das Consistorium. Nach angemessener Probezeit erhält ein solcher 
Lehrer das Bestätigungs-Decret der politischen Landesbehörde, welches ihm 
gewisse Pragmatikal- Rechte sichert. Der Lehrer, welcher seine Gehilfen selbst 
bezahlt, kann sic mit Genehmigung des Schuldistricts -Aufsehers aufnehmen und 
am Schlüsse eines Schulcurses entlassen; in anderen Fällen bestimmt der 
Schuldistricts -Aufseher unmittelbar die Gehilfen.” 

„Mit dem Schuldienste soll überall, wo es thunlich ist, der Chorregenten- 
und Messnerdienst verbunden werden. Die sichern Einkünfte von demselben, 
dann jene aus Stiftungen, die Bezüge vom Schulgelde und an Naturalien sind 
in die Congrua einzurechnen. Höhere Dotationen bleiben aufrecht; die 
Gemeinde treibt unter ihrer Haftung alle Gebühren für die Schullehrer ein. 
Die Kinder derjenigen Armen, welche eine Instituts -Portion erhalten, und 
solcher Leute, welche ihre Familie schwer ernähren, die Kinder der obligaten 
Mannschaft und die Zöglinge der Regiments -Erziehungshäuser sind vom Schul- 
gelde zu befreien. Die Ertheilung des Nachstunden -Unterrichts bildet einen 
erlaubten Nebenerwerb des Trivialschul- Lehrers; hingegen ist ihm das Musicircn 
bei Hochzeiten u. dgl. und der Betrieb einer Schankwirthschaft verboten.” 

„Eigenschaften und Pflichten oines Lehrers werden im Schul -Codex auf 
das genaueste normirt Zeigen sich Gebrechen in seinen Kenntnissen oder 
seiner Lchr-Methode, so hat der Schuldistricts- Aufseher auf die Ergänzung 
des Mangels hinzuarbeiten, oder auf Kosten des Lehrers einen Gehilfen oder 
Provisor zu bestellen. Unfleiss, Saumseligkeit oder eine andere Uobertretung 
zieht im Wiederholungsfälle, eino schwere Uobertretung sofort die Dienst- 
entsotzung nach sich.” 

„Ein durch Alter oder Krankheit untüchtig gewordener Lehrer kann 
seinen Schuldienst, mit Genehmigung des Consistoriums und Kreisamts, beding- 
nissweisc (jedoch nicht unter der Vorbedingung einer Heirath) an einen be- 
fähigten Nachfolger abtreten.' Die Hauptschullehrer, sowie Witwen und Waisen 
derselben sind pensionsbercchtigt; Trivial - Schullehrer können die Bcigebung 
eines Gohilfen verlangen, ihre Hinterbliebenen sind an die Mildthätigkeit der 
Gemeinden oder das Armen -Institut gewiesen.” 

„Die Schulpflicht dauert vom Antritt des 6. bis zur Vollendung des 
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12. Lebensjahres; alle schulpflichtigen Kinder sind jährlich aulzuzeichnen und 
die Hindernisse des Schulbesuches mit Energie zu beseitige». Ohne Noth 
dürfen Kinder vor dem Autritt des 9. Jahres nicht in eine Fabrik aufgenommen 
werden; die in einer Fabrik verwendeten Schulpflichtigen müssen theils in 
Abendstunden, theils an Sonn- und Feiertagen den Schulunterricht auf Kosten 
des Fabriksinhabers erhalten.” 

„Die Abhaltung eines Wieder holungs- Unterrichtes wird den Seel- 
sorgern und Lehrern auf dem Lande zur Pflicht gemacht, jenen in Städten und 
Märkten, wo keine Hauptschulen bestehen, anempfohlen. Wo cs thunlich ist, 
soll mit Mädchenschulen der Industrie-Unterricht verbunden werden.” 
„Arme Kinder erhalten Gratisbücher, jedoch nur so, dass zwei und zwei 
gemeinsam in der Schule ein solches Buch benützen dürfen.” 

„Auf die Errichtung neuer Schulen soll nur dort angetragen werden, wo 
ihre Unentbehrlichkeit erwiesen ist und die Gemeinden den grösseren Theil 
der Auslagen bestreiten können. Bei einem ganztägigen Unterrichte dürfen auf 
einen Lehrer nicht mehr als 80 — 100 Kinder kommen, bei einem halbtägigen 
kann die doppelte Anzahl gerechnet werden.” 

„Bei Schulbauten ist sich nach den Muster- Rissen zu richten, welche 
sich bei jedem Kreisamte vorfinden müssen. Die Bau-Concurrenz des Schul- 
patrones mit dem Dominium und der Schulgemeinde ist aufrecht zu erhalten, 
das Schulgeräthe nur vom Patrone beizuschaffen. Auch bezüglich der Schul- 
Beheizung concurriren Patron, Dominium und Schul -Gemeinde.” 

„Hinsichtlich der evangelischen und israelitischen Schulen bleibt 
es bei den bestehenden Einrichtungen. Die Candidatcn zu Schuldiensten an 
denselben müssen die Bedingungen erfüllen, welche für die Erlangung eines 
katholischen Schuldienstes vorgezeichnet sind, und erhalten ihr Anstellungs- 
Decret durch das Kreisamt. Wo nicht -katholische Kinder eine katholische 
Schule besuchen, haben sie sich über den Religions- Unterricht ihres Glaubens 
gehörig auszuweisen.” 

Der grössere und wichtigere Theil der Lehrbücher wurde zur Umarbeitung 
bestimmt, welche im Jahre 1808 zu Stande kam. 

Da mit dieson Anordnungen das System des Volksschulwescns abgeschlossen 
erschien, so stand zwar die Gesetzgebung nicht still, aber eine Reihe von 
40 Jahren (der Rest dor Regierung Franz I. bis 2. März 1835, hierauf Fer- 
dinand L) brachte keino irgend wesentlichen Modificationen oder Vervollständi- 
gungen des Schul-Codex oder auch nur Anträge zu solchen mit sich. 1 ) 

Die wichtigsten Verfügungen umfassten: 
a) kleine Verbesserungen in der äusseren Lage des Lehrerstandes, indem die 
Congrua der Trivial -Schullehrer auf 100 fl. bis 150 fl. erhöht, die Zu- 


ll An Spendou’s Stelle trat 1816 J. M. Leonhard, welchem 1854 Purkarthofer folgte, — • 
sixmnüicli Üignitäre des Wiener Domcapitels. 


32 


1805—1848. 


Wendung des Messner- und Chorregonten -Dienstes an dieselben anbefohlen, 
das Schulgeld nach den Local -Verhältnissen geregelt, dem gesammten Lchr- 
stande einige Anerkennung durch Einreihung unter die „Honoratioren” und 
Aufnahme in eine Rangsclasse des Staatsdienstes und durch die erneuerte 
Zuerkennung der beständigen Militär-Befreiung an die Lehrer und der zeit- 
lichen an die Gehilfen gewährt, hiefiir aber jeder Betrieb von Gewerben 
untersagt, bei Pensionirungen der Hauptschullehrer und ihrer Hinterbliebenen 
eine günstigere Behandlung in Aussicht gestellt, 1 ) die Abhaltung von Nach- 
stunden auch an Normal- und Hauptschulen gestattet wurde; 

b) einige Erweiterungen des Bildungskreises der Lehramts - Candidaten, indem 
die Zahl der Präparanden-Curse vermindert, die Dauer des Unterrichtes 
hingegen auf sechs Monate verlängert, die Einführung des Musik -Unter- 
richtes für Präparanden begünstigt, nach und nach für alle erledigten Lehr- 
stellen eine Concurs -Ausschreibung angeordnet, endlich im Jahre 1840 die 
Eröffnung eines pädagogischen Curses für Lehrerinnen in Wien verfügt wurde; 

c) eine geschärfte Con trolle bei allen Anstellungen im Lehramte, von welchen 
jeder Ausländer ausgeschlossen blieb, während alle Lehrindividuen an Nor- 
mal- und Hauptschulen, die ein Decret der politischen Landesbehörde 
erhielten, sich einem Probc-Triennium unterwerfen mussten; 

d) die Vermehrung der Schulenzahl durch die Anordnung des Excurrendo- 
Unterrichts und Einschärfung der Schulpflicht, welche noch speciell an eine 
bestimmte Schule gebunden wurde; 

ej dio wiederholte Regelung der Schulstunden und die Verlegung der Schul- 
Ferien; 

f) die obligatorische Einführung und detaillirto Organisirung des 
\Viedorholung8 - Unterrichts (16. September 1816), für welchen die 
Schulpflichtigkeit (mit Ausnahme der Gymnasialschüler, der absolvirten Schüler 
der vierten Classe, der Knaben und Mädchen aus höheren Ständen) bis zum 
vollendeten 15. Lebensjahre oder dem Ende einer Gewerbs - Lehrzeit aus- 
gedehnt wurde und die wiederholte Einschärfung der Sorge für fleissigen Be- 
such desselben, sowie die Massnahmen zur Sicherstellung des Unterrichtes 
der Kinder von Fabriksarbeitern; 

g) die nachdrücklichste Betonung des Religions-Untcrrichtos an der Volksschule, 
dio Anordnung des täglichen gemeinsamen Gottesdienstes und der vier- 
maligen gemeinschaftlichen Beichte und Communion an jeder Volksschule, 
dio Ausschliessung jedes Akatholiken von Erziehung oder Unterricht eines 
katholischen Kindes; 


1) Auch den meistens sehr karg dolirlen Collegicn der Piaristen wurde einige Verbesserung 
dadurch zu Thcil, dass Directoren und Lehrer ihrer Hauptschulen bei vorzüglicher Verwendung aus 
dem Schulfonde remunerirt werden sollten, wogegen sio sich aber auch der Lehramts -Prüfung 
zu unterziehen und ihre Schulen fortan der allgemeinen Schuldistricts- Aufsicht zu unterstellen 
halten. 


Digitized by Google 


Ergebnisse dieser Periode. 


33 


h) zahl reiche Verordnungon über die Concurrenz- Leistungen, über dio Boiziehung 
der Ueberschiisse des Kirchenvermögens, über die Dotations- Beiträge aus 
dem Schulfonde u. dgl. m.; 

i) die möglichste Einschränkung aller Privat -Lehranstalten, deren jede, selbst 
iur ein specielles Fach errichtete, an die Bewilligung der politischen 
Landesbehördo gebunden wurde und nur vom Consistorium genehmigte 
Lehrer verwenden durfte, — und die Herstellung einer strengen Ueber- 
waehung derselben. 

Der Wirkungskreis der politischen Schulvorfassung erweiterte sich aber auch 
innerhalb jener vierzig Jahre durch die Einbeziehung Tirols, Dalmatiens, des 
lombardisch - venetianischcn Königreichs und der Militärgränze. Für Tirol 
bedurfte das Gesetz nur geringe Abänderungen, welche sich hauptsächlich auf 
das Hinwegfallen des persönlichen Unterthänigkeits -Verhältnisses bezogen. Für 
das lombardisch - venetianische Königreich erfloss am 12. September 1818 
ein eigenes regolamento per le scuole elementari , welches sich in mehreren 
wesentlichen Puncten (namentlich im Mangel des Schulpatronats, in der Unent- 
geldlichkeit des Unterrichts und dem Entfallen der sogenannten gemischten 
Schulen) von der „politischen Schulverfassung” unterschied. Für Dalmatien 
wurde ein der „politischen Schulverfassung” nachgebildetes regolamento am 
8. April 1822 genehmigt. In der Militärgränze endlich, wolche schon zu 
Maria Theresia’s Zeit in den Kreis der Schulverbesserung gezogen werden war, 
seither G Normalschulen, deutsche Schulen in jedem Compagniebezirk auf Kosten 
des Landes und Nationalschulen in den städtisch organisirten Corporationen (den 
„freien Militär - Communitäten”) besass, wurde die „politische Schulverfassung” 
im Jahre 1816 eingeführt. 

Um das in dieser Art zum Abschlüsse gelangte Volksschul wesen nach 
seinen Ergebnissen einigermassen würdigen zu können, mögen einigo statisti- 
sche Daten dienen. 

Im Jahre 1808 zählte 


Land 

Haupt- 

Trivial- 

Mädchen- 

Schul- 

besucheude 

Kinder 

Schulen 

Oesterreich unter der Enns 

13 

1.048 

3 

102.197 

Oesterreich ob der Enns 

3 

331 

2 

38.547 

(nach <ler damaligen Begrenzung) 





Steiermark mit Unter -Kärnten .... 

9 

431 

6 

34.021 

Böhmen 

31 

2.359 

37 

251.491 

Mähren und Schlesien 

14 

1.661 

10 

148.442 

Für Galizien und Bukowina sind die Daten jenes Jahres so mangelhaft, dass 

sie keiner Zusammenstellung fähig erscheinen. 
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Mit dem Jahre 1828 beginnt die amtliche Statistik Oesterreichs, und die 
Gegenüberstellung der wichtigsten Daten für die Jahre 1828, 1838 und 1847 
beruht somit auf vollkommen gleichförmigen Erhebungen. 

An Schulen besass: 


Land 

Hauptschulen 

Trivlalschulen 

Mädchenschulen 

im Jahre 

im Jahre 

irn Jahre 

1828 

1838 

18-47 

1828 

1838 

1817 

1828 

1838 

1847 

Oesterreich u. d. Euns 

22 

22 

’) 18 

l.Oll 

1.01 G 

1.098 

34 

33 

*) 20 

Oesterreich o. d. Enns 










und Salzburg . . . 

7 

8 

8 

605 

610 

616 

7 

8 

8 

Steiermark 

7 

8 

8 

611 

005 

G 27 

1 

11 

11 

Kärnten und Krain . 

9 

0 

10 

836 

317 

380 

» 

9 

8 

Kßstenland 

11 

13 

13 

78 

76 

185 

16 

20 

44 

Tirol und Vorarlberg . 

13 

16 

l. r > 

1.33» 

1.378 

1.42 t 

156 

225 

31» 

Böhmen ...... 

43 

45 

so 

3 121 

3.383 

3.465 

37 

42 

46 

Mähren und Schlesien 

SS 

25 

27 

1.82» 

1 .840 

1.888 

22 

21 

25 

Galizien und Bukowina 

31 

32 

43 

1.616 

1.806 

2.195 

23 

99 

42 

Dalmatien ...... 

7 

7 

7 

16 

40 

1 HS > 

4 

6 

3 5 


Ferner betrug die Zahl der 


Land 

Lehrer, 

Lehrerinnen 

und 

Gehilfen 

schulhes 

Knaben 

uchenden 

Mädchen 

1828 

1838 

1847 

1828 

1838 

1847 

1828 

1838 

1847 

Oesterreich u. d. Enns 

2.007 

2.212 

2.237 

80.406 

78.133 

83.919 

73.517 

75.740 

80.800 

Oesterreich o. d. Enns 










und Salzburg . . . 

1.069 

1.114 

1.122 

43.842 

43.619 

44.674 

42.103 

42.866 

44.722 

Steiermark 

927 

954 

1.04« 

36.473 

42.849 

47.660 

27.874 

34.020 

40.287 

Kärnten und Krain . 

493 

513 

577 

15.531 

15.910 

19.447 

10.488 

11.907 

15.201 

Küstenland 

215 

226 

407 

6.984 

7.206 

14.066 

2.351 

2.711 

7.537 

Tiro! und Vorarlberg . 

2.029 

2.185 

2.417 

56.838 

57.320 

56.716 

46.592 

50.181 

53.799 

Böhmen 

4.923 

5.781 

5.854 

235.280 

255.128 

272.064 

213.057 

239.100 

259.550 

Mähren und Schlesien 

2.737 

3.026 

3.196 

129.672 

140.704 

148.746 

120.191 

131.934 

143.179 

Galizien und Bukowina 

1.811 

2.037 

2.471 

42.901 

48.677 

65.635 

15.407 

18.601 

28.225 

Dalmatien 

69 

98 

280 

2.017 

3.355 

6.207 

398 

007 

1.821 


1) Die drcichissigcn Wiener Trtvialschulnn und gesonderten Mädchenschulen , welche häufig 
den Namen „Hauptschulen" rührten, sind für IX 17 nicht mehr als solche gezahlt. 
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Endlich gab es: 


Land 

Wiederholungs- 

Scholen 

mit Z 8 
Knaben 

1 i n g e n 

Mädchen 

00 

ej 

00 

1838 

1847 

CD 

8 

1838 

1847 

1828 

1838 | 1847 | 

Oesterreich u. d. Enns 

1.014 

1.019 

1.096 

32.757 

93.453 

37.4-19 

21.865 

22.742 

21.839 

Oesterreich o. d. Enns 










und Salzburg . . . 

599 

606 

609 

19.607 

21.961 

20.997 

18.207 

19.474 

19.010 

Steiermark 

557 

567 

688 

15.347 

18.614 

21.483 

11.688 

16.492 

19.990 

Kärnten und Krain 

358 

404 

390 

7 540 

8.525 

8.986 

7.170 

8.280 

8.758 

Küstenland 

71 

81 

135 

1.983 

9.377 

3.323 

772 

939 

1.654 

Tirol und Vorarlberg . 

879 

1.191 

1.591 

19.396 

23.371 

24.062 

19.993 

23.302 

25.179 

Böhmen 

9.9« 

3.431 

3.521 

103.389 

121.437 

119.492 

96.447 

108.375 

100.562 

Mahren und Schlesien 

1.777 

1.855 

1.891 

75.828 

91.122 

85.203 

73.037 

86.117 

81.403 

Galizien und Bukowina 

997 

591 

781 

6.713 

18.388 

20.774 

- 

11.634 

10.368 

Dalmatien 



97 
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Die Theilnahmc am Primär-Untcrrichto war demgemäss überall in erheb- 
lichem Anwachsen begriffen und wenn auch die Mängel in Aufzeichnung der 
schulpflichtigen Kinder keine verlässliche Vergleichung ihrer Ziffer mit jener 
der sehulbcsuchcndcn gestatten, so lässt sich doch mit Sicherheit behaupten, 
dass der Schulbesuch in Oesterreich unter und ob der Enns, Salzburg, Tirol 
und Vorarlberg, Böhmen, Mähren und Schlesien sehr befriedigend war, in 
Steiermark und Kärnten sich rasch besserte, und nur in Krain und im Küsten- 
lande, namentlich betreffs der Mädchen, ungünstig blieb, endlich in Dalmatien, 
Galizien und der Bukowina auf ein Minimum herabging. 

Auch die Benützung dor Landessprachen fand in der Volksschulo, zu- 
folge des Erstarkons der nicht-doutschon Nationalitäten, allmälig verbreitetere 
Aufnahme, indem bis zum Jahre 1847 neben 5910 reindeutschen Schulen 
2.821 fechisohe, 491 polnische, 741 ruthenischc, 459 polnisch -ruthenische, 
94 slovenische und 58 serbische bestanden, die italiäuische Sprache (ausser 
dem lombardisch-venotianischen Königreiche) in Südtirol und in vielon grösseren 
Städten des Küstenlandes und Dalmatiens aussehliossend in den Schulen ge- 
braucht wurde, und überdiess in 1200 Schulen die deutsche Sprache, in 
198 die italiänische Sprache neben einer Landessprache in Uebung stand. 

Allein die Wirksamkeit der Behörden für die Ausbreitung des Volks- 
unterrichts war eine viel minder lebhafte, als in der Zeit Maria Therosia's 
und Joseph’« II., und namentlich wogen die Patrimonialämter, welche in unter- 
ster Instanz thätig sein sollten, sehr oft das materielle Interesse der Patrone 
und Grundobrigkoitou allzu ängstlich gegen die ungleich gewichtigeren öffent- 
lichen Rücksichten ab, so dass sich die Verhandlungen über sehr nothwendige 
Schulen in die Jahrzchnto verschleppten. Noch gab es Gegenden, in denen 
auf eine Meilo im Umkreise keine Schule vorhanden war. 

5 * 
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Dabei setzte die absolute Stabilität des Schulgesetzes jeder inneren Ent- 
wicklung eine fast unüberschreitbare Schranke; das nothdiirftige Mass von 
Kenntnissen, welches in einer Trivialschule erlangt werden konnte, reichte 
nicht mehr aus, seit Oesterreich dem materiellen und geistigen Verkehre mit 
vorgeschritteneren Ländern sich immer weniger entziehen konnte, und der 
grossere Umfang der Gegenstände, in welchen dio Hauptschule unterrichtete, 
wurde durch den Mangel an einem festgegliedcrton Lehrplane und an dem 
harmonischen Zusammenwirken der Lehrenden mehr als paralysirt. 

Einen weiteren Hemmschuh bildete das Festhalten an den einmal sanc- 
tionirten, weder methodisch eingerichteten noch stufenweise fortschreitenden 
Schulbüchern, welche fast wörtlich unverändert durch Decennien beibehalten 
wurden, während dio Schul-Literatur eben während dieses Zeitraumes in dem 
nächstverwandten Deutschland so grosse Fortschritte machte. 

Hiezu trat endlich die vernachlässigte Lehrerbildung, zumal in dem halb- 
jährigen Präparanden-Curso das Studium der Pädagogik und Methodik hinter 
dor dringenderen Vervollkommnung des geringen Wissens aus den eigentlichen 
Unterrichtsfächern noch Zurückbleiben musste. Die Art der Lehreranstellung, 
die nicht selten auf Befähigung zum Schuldienste erst in zweiter Linie Rück- 
sicht nahm, und der klägliche Gehalt, mit welchem die Thätigkcit im Schul- 
dienste entlohnt wurde, wirkten mit jener Vernachlässigung zusammen, um dem 
Lehrerstande auch die für sein fruchtbringendes Wirken unerlässliche äussere 
Achtung zu entziehen. 

Aus allen diesen Momenten ging nur zu häufig ein drückender Schul- und 
Lehr-Mechanismus hervor, welcher jedem unbefangenen Beobachter bald so sehr 
in das Auge fiel, dass die Meinung von den Zuständen der österreichischen Volks- 
schule noch ungünstiger wurde, als sie es zu sein verdiente. 

Oesterreich’s Neugestaltung, das grosse Werk Franz Joseph* s I. (seit 
2. Decembor 1848), musste demnach auch eine neue Lebensperiode für die 
österreichische Volksschule eröffnen. 

Feuchtersleben’s Entwurf, der Ausgangspunct aller weiteren Unterrichts- 
reformen, sagt über die Volksschule: 

„Im System des öffentlichen Unterrichts bilden die Volksschulen das erste 
und zugleich das wichtigste Glied; sie haben diejenige Summe von Kenntnissen 
und Fertigkeiten zu lehren, welcho künftig keinem Staatsbürger mangeln soll. 
Wo das ganze Volk zur Theilnahme an der Gesetzgebung berechtigt ist, darf 
keino Anstrengung und kein Opfer gescheut werden, um Allen den Unterricht 
zu gewähren, ohne welchen jenes Recht ein Widerspruch wäre. Vermehrung 
der Schulen und ihres bisherigen allzu ärmlichen Lehrstoffs, höhore Bildung der 
Lehrer, eine günstigere äussere Stellung derselben, endlich eine solche Leitung 
der Volk8schulwescns, welche alle Interessen mit gleichem Eifer und gründlicher 
Einsicht verfolgt, sind Dasjenige, was hier vorzüglich Noth thut.’’ 

Die Haupt- Gedanken für ihre künftige Organisirung waren: 
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„Die Erhaltung der Volksschule ist eine Gemoindo - Angelegenheit, dio bis. 
hörigen Verpflichteten liefern ihre Beiträge, so weit sie von donsolbon nicht be- 
freit werden, an dio Gemeinde-Cassc ab, subsidiarisch tritt Land und Staat ein. 
In den Landschulen wird kein Schulgeld bezahlt — Zu den Unterrichts-Gegen- 
ständen kömmt populäro Natur-, Menschen- und insbesondere Vaterlandskunde; 
nebst dem Gesänge worden Leibes-Uebungen betrieben. Jede Trivialschule er- 
hält eine dritte Classe und die nöthige Zahl von Lehrern, die Seelsorge-Geist- 
lichkeit kann nebst dem Religions - Unterrichte auch einen Thoil der anderen 
Gegenstände übernehmen. Der Unterricht wird ausschliesslich in der Mutter- 
sprache ertheilt — In jeder Landeshauptstadt besteht oin 2 — 3 jähriger Präparanden- 
Cnrs, welcher sich allmälig zu einem Lchrer-Seminarium ausbildon soll. Jährlich 
mindestens zweimal versammeln sich die Lehrer eines Stadtbezirks, einer Stadt 
oder eines Schuldistricts zu Gonferenzen, an welchen auch die Seelsorger Theil 
nehmen. In jedem Lande erscheint eine wohlfeile Schulzeitung, jede Schule 
besitzt eine kleine Bibliothek und andere Lehrmittel-Sammlungen. — Die Lehrer 
beziehen fixe Gehalte, deren Minimum der bezügliche Landtag so bestimmt, dass 
der Lehrer seine Kräfte ganz dem Schul- und Chordienste widmen kann. Die 
Gemeinde leistet auch einen Pensions- Beitrag; nebstbei ist aber jeder Lehrer 
verpflichtet, sich an einem Pensions-Instituto zu betheiligon.” 

Um schleunigst Hand an die Durchführung zu legen, wurde zuerst eine 
Reihe sofort zu realisirender Grundsätze aufgestellt (2. Sopt 1848), welcho 
dahin gingen, dass die Muttersprache der Schüler Unterrichtssprache sein, der 
Eintritt von Schülern und der Uebertritt in eine höhere Classo nur einmal im 
Jahre Statt finden, der Katechet nach Möglichkeit selbst dio Wiederholung dos 
Religions -Unterrichts besorgen, dor Lohrcr die ihm und seiner Schule am meisten 
zusagende Lehr- Methode frei wählen, an Landschulen dor Obstbau einen Gegen- 
stand des Unterrichts bilden, der gemeinschaftliche Gottesdienst nach dem wohl- 
verstandenen Interesse dor Jugend eingerichtet werden soll. Gleichzeitig wurden 
die Lehrer -Gonferenzen in das Leben gerufen, die Bedingungen zur Aufnahme 
in die Prüparandie höher gestellt und die Dauer eines solchen Cnrses vorläufig 
mit einem Jahre bemessen. 

Die erste Sorge Ilolfert’s, welcher am 19. November 1848 an Feuehtcrs- 
lebcn’s Stelle trat und dieselbe durch mehr als zwölf Jahre behauptete, betraf 
die finanzielle Lage der Volksschulo, welche momentan noch verschlechtert er- 
schien, da in Folgo der Aufhebung dos Untcrthänigkcits-Vcrhältnisscs violo 
Patrone ihre Leistungen für die Schulen umstellten, die Grundobrigkeiten entfielen, 
aber auch viele Gemeinden, denen eino Würdigung der Wichtigkeit des Unterrichts 
noch fremd geblieben war, selbst die Verabreichung des Schulgelds und der 
Xaturalgiebigkciton verweigerten. Es erübrigte also nur, zu erklären, dass diese 
Leistungen der Gemeinden nicht zu don aufgehobenen Unterthanslasten ge- 
hören, und provisorisch dio Verpflichtungen der Patrone ganz, jene der ehe- 
maligen Grundobrigkoiten bezüglich des Bcheizungsholzes, jedoch so aufroch t 
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zu erhalten, dass dio ersteren nur in einem thunlichst schonend bemessenen 
Umfange zu Beiträgen angehalten werden sollten. 

Auf die Errichtung von Pension» -Instituten für Lehrer und ihre Hinter- 
bliebenen wurde nachdriicklichst gedrungen, die Verbindung des Schuldienstes 
mit dem Kirchendienstc geregelt. Der Curs der Lehrer - Bildungsanstaltcn 
wurde auf zwei Jahre mit bestimmtem Lehrplane ausgedehnt. 

Dio Abtrennung dor viorten Classen von den Hauptschulen und ihre 
Verwandlung in sogenannte unselbständige Unter-Realschulen (Bürgerschulen), 
jedoch unter gleicher Diroction, befreite die Hauptschulen von einem ihre 
Aufgabe sehr beirrenden Ballaste, während andererseits dio in Wien begonnene 
Vorwandlung von Trivialschulen in dreiclassige Pfarrhauptschulen den Weg 
zur Annäherung beider Arten der eigentlichen Volksschulen bahnte. Daneben 
wurde auch die Absonderung der Mädchenschulen von den Knabenschulen, 
wenigstens in Wien, befürwortet. 

Dio neu ernannten Volksschul -Inspectoren trugen nicht wenig dazu bei, 
dio Rcorganisirung des Unterrichts zu fordern, zumal die Verwandlung aller 
Administrativ -Behörden erster Instanz in landesfurstlichc Organe ihrer Thätig- 
keit wesentlichen Vorschub leistete, und mit dieser zweifachen Unterstützung 
trat theils eine Reihe allgemeiner Verordnungen, theils eine durchgreifende 
Rcorganisirung einzelner Arten der Volksschulen in das Leben. 1 ) 

In der ersteren Beziehung ist hervorzuheben: 

a) die Herstellung sicherer Normen für die Einschulung; 

b) die Feststellung der Grundsätze für Einrichtung von Nothschulcn, für 
dio Zulässigkeit von Bcqucmlichkeits - Schulen , für Excurrcndo- Stationen 
und Exposituren; 

c) die principielle Abschaffung des halbtägigen Unterrichtes; 

d) die Sicherstellung der Bezüge aller Lehr-Individuen und insbesondere die 
Bcssorung des Verhältnisses der Gehilfen, nebst Normal -Vorschriften über 
die Schulfassionen; 

e) die Regelung des Eintrittes und Austrittes der Schüler; 

f) die Bestimmungen über das Schulgeld und seine Einhebung; 

g) dio Anordnungen über die Vornahme von Privatisten-Prüfungcn; 

h) die Verfügungen über Handhabung des Schulzwanges und der Schul- 
berechtigung, welchen übrigens die rasch fortschreitende Schulverbesserung 
wirksam nachhalf. 

Unter den einzelnen Arten von Volksschulen bildeten allerdings die Haupt- 
schulen und die Bürgerschulen den Gegenstand der vorwiegendsten Aufmerk- 
samkeit, ohno dass jedoch desshalb die anderen bei Seite gesetzt wurden. 

Den Trivialschulen wurde, wenn sic auch nicht in Pfarrhauptschulen 


I) Als Yolksscliulrefcrent fungirle bis 1857 A. Krombholz, seither der erste weltliche 
Leiter des öhlcrreicbiscben Yolksehulwcscns, A. (R. v.) Hermann. 
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sich verwandelten, die Sonderung in drei Hassen anempfohlen. ') Die for- 
melle Abthcilung in drei Hassen erfolgte jedoch erst, als die Hauptschulen 
ricrclassig eingerichtet wurden, wozu der Ministerial - Erlass vom 15. Decembcr 
1853 don Anstoss gab, wahrend jener vom 23. Mttrz 1855 durch Normirung 
aller wesentlichen Verhältnisse einer solchen Schule die sofortige Ausführung 
vermittelte. *) 

Die Erhebung von Trivialschulen zu eigentlichen Hauptschulon musste an 
gewisse Bedingungen geknüpft werden; um so mehr wurde die Bildung von 
Pfarr-Hauptschulen fortwährend begünstigt, die innere Einrichtung derselben 
durch die Normal- Vorschrift vom 23. Februar 1852 organisirt und die äussere 
Stellung durch zahlreiche Verordnungen näher bestimmt. Eben so wurde der 
Organisation eigener Mädchenschulen eine besondere Sorgfalt zugewendet 

Das Wesen einer Normalschule wurde neuerdings präcisirt und damit 
zugleich die Einreihung der bisherigen Kreis-Hauptschulen (in Böhmen, Mähren, 
Schlesien tind Galizien) unter die Norraalschulen aufgehoben. 

Die Bürgerschulen erhielten, nach mancherlei vorläufigen Verfügungen, 
am 13. August 1851 einen Lehrplan, welcher sie den selbständigen Unter -Real- 
schulen möglichst annäherte. 

Auch die Errichtung der wesentlich als Fortbildungs- Anstalt anfznfassenden 
Wiederholungs-Schulen wurde im Allgemeinen fcstgcstellt, die Betheiligung 
der Lehrer daran eingeschärft und dnreh Remunerationen gefördert, der Besuch 
einer besonderen Aufmerksamkeit der Behörden ancmpfohlen. 

Endlich wurde zwar die Ertheilnng dos häuslichen Unterrichts von manchen 
herkömmlichen Beschränkungen befreit, aber die Einrichtung förmlicher Privat- 
schulcn und Erziehung« -Anstalten einer Normirung mit genauer Umgränzung 
der staatlichen Einflussnahme unterzogen. 

Auch die Verhältnisse des Schulbüchor-Vcrlags wurden dahin modi- 
ficirt, dass, nach Aufhebung der meisten Provincial-Büchcrverläge, die Wiener 
Direction aus einer kleinen Landesanstalt, welche eigentlich als Departement 
des erzbischöflichen Consistoriums fnngirtc, zu einer Reichsanstalt erwuchs, und 
die Vertheilungen von Armen-Biichem geregelt 

Mit besonderem Nachdrucke arbeitete das Ministerium dahin, dass dio 
Wichtigkeit des Unterrichts in der deutschen Sprache nicht verkannt und den 


1) Vom Detail sind zu erwähnen: 

a) die Bestimmungen über den Religions- Unterricht, namentlich an israelitischen Schulen; 

b) die Regelung des Clasaenlehrer - Systems und des Aufsteigens der Lehrer mit don Glossen; 

c) die Anordnungen ühor den Unterricht in der LaodwirthschaR, dem Obstbau, der Bienen- und 
Seidenzucht u. s. w. t im Gesänge u. s. f. 

2) Zur Ergänzung dienten: 

a) die NonnalvorschriR über Dauer des Schuljahres und der Ferien; 

b) die Festsetzung des Schulgeldes; 

c) die zahlreichen Bestimmungen Uber Anstellungen von Directoren, Katecheten und Lehrern; 
i) die Anordnungen Uber das Aufsteigen der Lehrer mit den Clsssen. 
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Nationalitäts- Bestrebungen zum Opfer gebracht werde. Seine Verordnungen 
gingen von der Ucbcrzeugung aus, dass jener Unterricht häufig einem Bedürfnisse 
entspreche und namentlich in einer Hauptschule oder städtischen Trivialsehule 
kaum zu entbehren sei, begünstigten jedoch überall auch die Aufnahme der Landes- 
sprachen in die Volksschule und ordneten das Verhältniss derselben zu einander. 

Mit Benützung der seitherigen Erfahrungen auf dem Gebiete der Erziehungs- 
und Unterrichtalohro wurden neue Schulbücher verfasst, welcho den Elementar- 
unterricht stufenweise fortführen und zu einem einheitlichen Ganzen gestalten 
sollten. Dio Sprachlehren für die unteren Classcn entfielen ganz, hingegen 
wurde der Lesestoff, wolchor bishor grösstenthcils aus sogenannten moralischen 
Erzählungen und ähnlichen Aufsätzen bestanden hatto, durch erweiterte Mit- 
theilungen aus der Natur- und Länderkunde, besonders aber durch Darstellungen 
aus der vaterländischen Geschichte, vermehrt. Sämmtlichc neue Bücher mussten 
in fiechischer, polnischer, ruthenischor, slovenischer, kroatischer, sorbischer, 
italiänischer, romanischer und magyarischer Sprache nachgebildet und selbst- 
ständige Bücher zur Vermittlung der Aneignung der deutschen Sprache für dio 
nicht -deutschen Nationalitäten verfasst werden. Da die Lesebücher auch das 
kirchlich -confessionelle Eloment aufnahmen, bedurfte man eigener Ausgaben für 
die evangelischen und fiir dio israelitischen Volksschulen. So kam cs, dass 
der Schulbücher -Verlag in Gegenständen der Volksschule seit dem Jahro 1847 
bis zum Jahre 1860 von 68 deutschen und 52 nicht- deutschen Artikeln (in 
sechs verschiedenen Sprachen) auf 90 deutsche und 333 nicht - deutsche (in 
zehn Sprachen) anwuchs. — Gegen den Lehr-Mechanismus kämpften zahlreiche 
Anordnungen, verfehlten aber, selbst bei vollständiger Frcigobung der Lehr- 
Mcthodc, ihren Zweck grösstentheils durch Einengung des Kreises von Lehr- 
end Lesebüchern, aus denen die Wahl freistand. 

Die vorbesserte Form der Präparandien war ein Gegenstand besonderer 
Aufmerksamkeit dor Volksschul -Inspectoren; der Bildungsgang für Mädchen- 
Lehrerinnen und jener für Lehrer der Bürgerschulen schlossen sieh an. 

Die wiederholt nachdrücklichst angeordneten Lehrer -Conferenzon wur- 
den durch eine eigene Normal-Vorschrift geordnet und der persönlichen Ein- 
wirkung dor Volkssehul-Inspectoron anempfohlen, die Schul-Bibliothekcn im 
Interesse des Lehrerstandes urgirt. 

Das Provisorium hinsichtlich dor Kosten-Aufbringung für dio Volks- 
schulen bestand auch nach Abwicklung des Grundcntlastungs -Geschäfts fort, 
so dass nicht einmal die freiwillige Zurücklegung dos Patronats gestattet war. 
Doch wurden die zu Gunsten der Patrone und der ehemaligen Dominien zuge- 
lassenen Modificationon der Concurronz - Bestimmungen noch erweitert, hin- 
gegen die Gemeinden um so mehr zu Beiträgen verhalten, jo grössere Vor- 
thoile ihnen dio Grundentlastung gebracht hatte. Weit minder aber, als hin- 
sichtlich der Leistungspflicht, wurde Feuchtersleben’s Plan hinsichtlich des 
Einflusses der Gemeinden auf die Volksschule festgehalten. Die in Aussicht 
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gestellte Theilnahrao der Gemeinde -Vertretung oder eines Comite’s derselben 
sollte sich fast nur auf die Sicherstellung der Leistungen fiir die Schule be- 
schränken, dio Leitung aber, so weit von einer solchen überhaupt die Rede 
war, auch fernerhin mittelst der Orts - Schulaufsehcr geübt werden. 

Nach der einen Seite erhielten die Bezirks-, Kreis- und Landcs- 
Behörden einen verstärkten Einfluss auf dio Schul -Verwaltung, und durch 
eine grosse Anzahl von Berichterstattungen und Tabellen wollte sich das 
Ministerium in genauer Kenntniss der Schulverhältnissc erhalten. Das vor- 
züglichste Gewicht aber wurde nach der andern Seite auf die kirchlicho 
Beaufsichtigung der Schule gelegt, der confessionelle Charakter des Volks- 
schul -Unterrichts schon in den ersten Jahren des Ministeriums Thun bei 
wiederholten Anlässen nachdrücklich und selbst für Privat -Anstalten betont, 
die Unterbringung katholischer Kinder in akatholische Schulen neuerdings ver- 
boten und die Uebergabe derselben an akatholische Erzieher untersagt. 

Das Concordat setzte endlich hierüber fest: 

„Der ganze Unterricht der katholischen Jugend wird in allen, sowrohl 
öffentlichen, als nicht -öffentlichen Schulen der Lehro der katholischen Religion 
angemessen sein; dio Bischöfe aber worden kraft des ihnen eigenen Hirtenamts 
die religiöse Erziehung der Jugend in allen öffentlichen und nicht- öffentlichen 
Lehranstalten leiten und sorgsam darüber wachen, dass bei keinem Lehrgegen- 
s tnnde etwas vorkomme, was dem katholischen Glauben und der sittlichen 
Reinheit zuwiderläuft. Niemand wird .... die Religionslehrc in was immer 
für einer öffentlichen oder nicht -öffentlichen Anstalt vortragen, wenn er dazu 
nicht vom Bischöfe des betreffenden Kircliensprengels die Sendung und Ermäch- 
tigung empfangen hat, welche dersolbo, wenn er es für zweckmässig hält, zu 
widerrufen berechtigt ist.” 

„Der Glaube und die Sittlichkeit des zum Schullehrer zu Bestellenden 
muss makellos sein; wer vom rechten Pfade abirrt, wird von seiner Stelle ent- 
setzt werden.” 

Was die Ergebnisse der Thätigkeit des Ministeriums Thun im Volks- 
schulwcsen betrifft, so betrug dio Zunahme ') der Schulenzahl und der Schüler- 
zahl bis 18GO in Pcrcenten der Ziffer von 1847: 

I) Von grosser Wichtigkeit ist hiebei insbesondere dio Vermehrung der Hauptschulen. Sie 


beträgt in Pcrcenten der Ziffer von 1847: 

für Oesterreich unter der Enns 294*4 

„ Oesterreich ob der Enns und Salzburg . . . 37 5 

„ Steiermark . 88 9 

„ Kärnten und Krain CO'O 

„ Küstenland 385 

„ Tirol und Vorarlberg 13-3 

„ Böhmen 80*0 

„ Mähren und Schlesien 74*1 

„ Galizien und Bukowina 37*2 

„ Dalmatien 57 t 
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in Oesterreich unter der Enns . 

. 2-20 

13-88 

- Oesterreich ob der Enns . . . 

. J-85 

218 

Salzburg 

. 1375 

12-71 

.. Steiermark 

. 8-03 

1314 

.. Kärnten 

. 11-67 

17-29 

- Krain 

. 142-85 

149-32 

im Küstenland 

. 31-81 

32-21 

in Tirol und Vorarlberg . . . . 

. 6-10 

0-05 

* Böhmen 

. 7-78 

14-93 

„ Mähren 

. 10-12 

6-24 

„ Schlesien 

. 10-52 

— 

.. Galizien 

. 8-56 

44-42 

„ der Bukowina 

. 118-36 

47-76 ') 


Mit grosser Lebhaftigkeit betheiligten sich, seit das Gefühl der Wichtig- 
keit allgemeiner Bildung Wurzeln zu schlagen anfing und die Schulverbesserung 
aus der Tretmühle der alten Trias von Unterrichts- Gegenständen horausschritt, 
namentlich die Gemeinden an Beiträgen fiir Schulzwccko *), und ihr Eifer blieb 
so nachhaltig, dass beinahe die ganze Schulverbesserung und Schulen- Vermehrung 
ohne Beiträge des ohnehin überlasteten Staatsschatzes durchgeführt wurde. Dio 
Provincial-Hauptstädto und viclo grössere Landstädte verwandelten ihre Trivial- 
schulen in Hauptschulen, erweiterten die letzteren auch noch mit Bürgerschulen ; 
dio israelitischen Gemeinden Böhmens und Mährens errichteten wetteifernd 
eigene Hauptschulen. Für Schulgebäude, Lehrmittel und dgl. wurden beträcht- 
liche Summen willig geopfert und bis in den fernsten Osten concurrirton andere 
Schul -Wohlthäter mit den (’ommunen. Einzelne treffliche Normalschul -Dircc- 
toron und Lehrerbildner wirkten erfolgreich auf dio neue Lehrer- Generation. 
Eine Schul -Literatur mit Theilnahmc von Lehrern und Leitern der Volksschule 
entstand, die Lehrer-Conferenzen trugen ihre Früchte, Schulbibliothekcn bildeten 
sich und wurden eifrig benützt. Die innere Seite des Schnl-Unterrichts gestaltete 
sich allmälig etwas erfreulicher, und hiedurch gowannen auch wieder die Schulen 
an Achtung und Anerkennung bei dem Volke. 

Helfert schloss seine Thätigkeit auf dom Gebieto der Unterrichts- Ver- 
waltung mit der Ausstellung von Schul- und Unterrichts -Gegenständen zu 
Wien, welche im Februar 18(12 aus Anlass der Londoner Weltausstellung unter 
seiner Leitung in das Werk gesetzt wurde und einer sachkundigen Würdigung 
der Leistungen in allen Gebieten des öffentlichen Unterrichts, namentlich auf 
jenem der Volksschule, den mächtigsten Vorschub leistete. 

Einer der ersten Schritte der neugeschaffenen Landtage nach Wicdorbc- 
gründung des parlamentarischen Lebens war die Aufhebung des josephinischen 
Schulpatronats, welches gegenüber dem rasch entwickelten Gemcindcleben 


1) ln Dalmatien fand keine Zunahme der Schulen und der Schüler statt 

2) Schon im ersten Jahre des Wirkens der Landes- Schulbehörden wuchsen durch Reilrägo 
aus nicht- öffentlichen Sonden für Volksschulen 99.386 fl. an einmaligen Leistungen in Geld oder 
Naturalien und 48.183 fl. an Jahresbeiträgen beider Arten au. 
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völlig unhaltbar erschien. Die auf Regierungs - Vorlagen beruhenden Landes- 
gesetze für Oesterreich unter und ob der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnten, 
Görz-Gradisca, Istrien, Tirol, Böhmen, Mähren, Schlesien und Galizien 1 2 ) hoben 
demgemäss das lediglich im Gesetze begründete (nicht aber auch das auf an- 
deren Titeln beruhende) Schulpatronat sammt der Verpflichtung der ohemaligen 
Grundobrigkeiten zur Beistellung des Brennholzes für Volksschulen auf und über- 
trugen die Kosten- Aufbringung für Herstellung und Erhaltung von Schullocalitäten 
und Lehrers - "Wohnungen, für Einrichtung und Beheizung der ersteren, soweit 
nicht Localfonde oder privatrechtliche Verpflichtungen oder Leistungen anderer 
öffentlicher Fonde zur Deckung dieser Auslagen bestehen, auf die Ortsgemein- 
den; nur für Normalschulen übernahm dieselben der Schulfond ganz (in Kärn- 
ten zur Hälfte), für andere Uebungsschulen bei Lehrer- Bildungsanstalten zum 
Theilc c ). — Alle Rechte des entfallenden Schulpatronats gingen an die Gemein- 
den über; die Präsentation (Ernennung) bedurfte der Genehmigung der politischen 
Landesbehörde. Wo einer Schule mehrere Gemeinden oder Theilo derselben zuge- 
wiesen waren, wurde zur Besorgung der Concurrcnz - Angelegenheiten und zur 
Ausübung des Präsentationsrechtes ein Ausschuss gebildet. Für das Herzogthum 
Salzburg wurde das dort sehr ausgedehnte landesfürstliche Schulpatronat auf- 
recht erhalten und nur in seinen Leistungen herabgesetzt. Letzteres trat auch 
überall ein, wo für die Leistungen des fortbestehenden Schulpatronats eine 
sichere Bemessung fehlte. 

Ein anderes Landesgesetz übertrug für Niederöstcrrcich die Einhebung 
aller den Lehrern an Trivial- und Pfarrhauptschulen fassionsmässig von einzelnen 
Personen gebührenden, wiederkehrenden Geldleistungen, für Kärnten und Böhmen 
jene des Schulgelds an die Gemeinden, welche den Ertrag in regelmässigen 
Raten an die Lehrer hinauszubezahlon hatten. Im Allgemeinen aber wurde als 
Grundsatz für legislatorische Massnahmen über die Lehrer-Dotation ausgesprochen, 
dass die Verpflichtung dor Normalschulfondc möglichst auf die Dotirung des 
Lehrpersonals an Lehrer-Bildungsanstalten nnd den zugehörigen Uebungsschulen 
zu beschränken, zeitweilige Besoldungsbeiträge an die Lehrer höherer Volks- 
schulen zuzulassen, ähnliche Beiträge für Trivialschulen aber allmälig einzu- 
stellen seien. 

Einen Gegenstand der Landes- Gesetzgebung bildete endlich auch die 
Unterrichtssprache in den Volksschulen Böhmens und Galiziens. Die 
Wahl zwischen den Landessprachen wurde den Erhaltern der Schulen freigo- 


1) Diese Gesetze daliren aus den Jahren 1863 — 1866; für Krain, Vorarlberg und Bukowina 
kamen sie nicht zu Stande, in Dalmatien fehlte das Schulpatronat ohnehin. 

2) Für Leistungen der Schulpatrone seit 1848 wurde kein Ersatzanspruch an die Gemeinden 
zugelassen; hingegen sanctionirtcn die Landesgesetze für Oesterreich unter und ob der Enns einen 
solchen für die Gemeinden bezüglich rückständig gebliebener Concurrenz- Leistungen der Patrone. 
Die bestandenen Kreishauptscbulen wurden entweder mit Lehrer- Bildungsanstaltcn in Verbindung 
gesetzt oder gleich anderen Pflichtschulen behandelt. 
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stellt, in Böhmen die zweite Landessprache nur als nicht-obligater Lehrgegen- 
stand zugelassen, in Galizien aber die zweite slavische Landessprache allge- 
mein, die deutsche Sprache an allen höheren Volksschulen als obligat erklärt. 

Die wichtigsten, im Verordnungswege erlassenen Massnahmen betrafen: 

a) dio Modification des Lehrplans für die Bürge rschulon, welche als Con- 
sequenz der Abänderung des Lehrplans selbstständiger Unter - Realschulen 
(21. August 1867) erschien *) ; 

b) die Regelung des Wiederholungs -Unterrichts (5. Juni 1864), welcher 
zugleich und wesentlich Fortbildungs-Unterricht mit Berücksichtigung der 
landwirtschaftlichen oder gewerblichen Local-Beschäftigungen sein, sich auf 
Wochentags-Abende ausdehnen, in mehrere Classen mit halbjährigen Cur- 
sen zerfallen, neben der allgemeinen Schulaufsicht noch eigenen Inspectoren 
aus dem Gewerbestande und Zeichnungs -Inspectoren unterstehen sollte, — 
nebst zahlreichen Einschärfungen der Verpflichtung zum regelmässigen 
Besuche 8 ) ; 

c) die Regelung des Zeichnungs- und Gesangs - Unterrichts in der 
Volksschule ; 

d) die Einführung des Turnunterrichts in die Lehrer-Bildungsanstalten und 
seine Obligaterklärung für jede Volksschule, welche einen liiefür befähigten 
Lehrer besitzt (26. Januar 1868); 

e) die Feststellung der Bedingungen fiir Errichtung von Kindergärten 
(12. Mai 1863); 

f) dio principiello Aufhebung der einjährigen Curse 1 2 3 ) und die Regelung des 
Musikunterrichts an Lehrer -Bildungsanstalten, die Vermehrung der Stipen- 
dien für Lehramts -Zöglinge u. s. w.; 

g) die Aufhebung des Schulbüchervorlags-Privilcgiums für dio Bürgerschulen 
und seine Beschränkung bezüglich der vierten Hauptschulclassen, die Auf- 
nahme mehrfacher Lehrtexte für die gleiche Gasse in den Verlag, dio 
Regelung des Bezugs der Armenbüchcr; 

h) die grundsätzliche Aufhebung der Schulprämien und Einstellung aller 
diessfölligen Normalschulfonds-Dotationcn (4. Februar 1868). 

Wiederholt wurde die möglichste Förderung des Schulbesuchs angeregt 4 ), 
die Errichtung neuer Schulen und die Verbesserung der bestehenden, nament- 
lich in Krain, Galizien, Bukowina und Dalmatien, betrieben, fiir die Herstellung 

1) Ungeachtet nämlich die „unselbstständige Unterrcalschule" einen abschlussgebendcn Unter- 
richt ertheilen sollte, diente sie factisch grossentheils der Vorbereitung für die Obcrclassen einer 
Realschule und musste sich also in ihrem Lehrplane den Unterclasscn einer solchen möglichst annähern. 

2) Die Gewerbe -Ordnung vom 20. Decembcr 1859 hatte mit der Freisprechung von Lehr- 
lingen das wirksamste Coercitiv- Mittel zu Gunsten jenes Unterrichts, das Verbot der Freisprechung 
ohne Zeugniss der Wiederholungsschule, beseitigt. 

3) Nur in Istrien wurde ihr Fortbestand mit Rücksicht auf den grossen Lehrermangel 
zugelassen. 

■4) Unter den Strafmitteln fand besonders das Straf-Schulgeld vielen Anklang. 
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brauchbarer Lehrmittel unter Beihilfe de» Untcrrichtsraths emsig vorgesorgt, 
eine vollständige Revision der Schulbücher und Herstellung einer einheitlichen 
Volksschul -Orthographie in Angriff genommen, endlich eine Anzahl von Lehrer- 
Bildungsanstalten reformirt Die Genehmigung des Statuts für das Wiener 
Pädagogium (1. November 1867) brach zuerst mit dem Grundsätze exclusiver 
Confessionalität. 

Diesem Streben der Regierung entsprach auch neu erwachter Eifer der 
Gemeinden für die Volksschulen 1 ) und das selbsttätige Vorwärtsstreben des 
Lehrstands. Lehrervoreine entstanden in den meisten Ländern, Umfang und 
Gehalt der einheimischen Schul -Literatur wuchs rasch an, und über Anregung 
des thätigsten Lehrervereins, der „Volksschule"’, trat am 5. September 1867 der 
erste allgemeine österreichische Lehrertag zusammen. 

Unleugbar war das Volksschulwesen Oesterreich's in unaufhaltsamer Ent- 
wicklung begriffen, die Bevölkerung selbst der zurückgebliebensten Länder zur 
Theilnahme für dasselbe erwacht, der Erfolg allseitiger Thätigkeit ein immer 
befriedigenderer geworden, als die Maigesetze von 1868 die mächtigste 
Schranke der gänzlichen Neugestaltung aus dem Wege räumten und llasncr seiu 
Werk durch das Reichs - Volksschulgosetz vom 14 Mai 1869 krönte.*) 

Dio Bestimmungen des Staatsgrundgesetzcs Uber die Rcichsvertretung 
gestatteten nur die Aufnahme der leitenden Gosichtspuncte in das Roichsgesetz, 
welches hiernach hauptsächlich Folgendes feststellte: 

„Jede Volksschule, zu deren Gründung oder Erhaltung der Staat, das 
Land oder die Ortsgemeindc die Kosten ganz oder theilweise beiträgt, ist eine 
öffentliche, ihre Lehrämter und ihr Besuch Angehörigen aller Glaubens- 
bekenntnisse zugänglich.” 

„Zu den Lchrgegenständen der allgemeinen Volksschule treten: das 
WLssenswertheste aus Naturkunde und Geschichte, geometrische Formenlehre, 
Gesang und Turnen; für Mädchen überdiess weibliche Arbeiten und llaus- 
haltungskunde.” 

„Die Bürgerschule gewährt in den nämlichen Gegenständen einen ein- 
gehenderen, über das Lehrziel der allgemeinen Volksschule hinausreichenden 
Unterricht” 

„Mit einzelnen Schulen können einerseits Anstalten zur Pflege, zur Er- 
ziehung und zum Unterrichte noch nicht schulpflichtiger Kinder, andererseits 
landwirtschaftliche und gewerbliche Fachcurse verbunden werden.” 


f) Am lebhaftesten beth'itigte denselben die Reichshauptetadt, deren im Jahre 18G1 rcor- 
gsnisirte Gemeinde -Vertretung der Volksschul-Verbesserung das wärmste Interesse zuwcndctc; ihr 
VaUtssehuJ-ßudgct , welches für 1861 nur 360.000 6. betrug, überschritt schon für 1868 die 
halbe Million. 

2) Oie „politische Srhulverfassung", ohnehin für Galizien und Bukowina nur unvollständig, für 
r i Inutim im Urtexte gar nicht in das Leben getreten, durch eine Reihe administrativer Massregeln 
lfi(f , , vfSC „üich ixiodificirt, war durch dio Mai -Gesetzgebung völlig unhaltbar geworden. 


Digitized by Google 


46 


Reichs -Volksschulgesetz von 1869. 


„Die Schulpflichtigkeit dauert vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre. Auch in der allgemeinen Volksschule ist der Lehrstoff so zu 
vertheilen, dass jedem dieser Jahre eine Unterrichtsstufe entspricht.” 

„Den Lehrplan und die innere Ordnung jeder Kategorie von Volksschulen 
stellt der Minister fest und entscheidet über die Zulässigkeit von Lehr- und 
Lesebüchern.” 

„Auf je 80 Schüler muss eine Lehrkraft entfallen, zwischen der Zahl von 
Lehrern und Unterlehrern ein festes Verhältniss eingehalten werden.” 

„Die Rechtsverhältnisse des Lehrstandes sind nach den Landes -Verhält- 
nissen zu ordnen, stets aber die Sicherung eines Dienstoinkomraens, welches 
die Beseitigung aller hemmenden Nebengeschäfte gestattet, und die Pensions- 
Berechtigung für Lehrer und für Hinterbliebene derselben in das Auge zu 
fassen.” 

„Die nächste Verpflichtung, für die nothwendigon Volksschulen 
zu sorgen, hat die Ortsgemeinde, dann der Schulbezirk, subsidiarisch das Land. 
Der Staat bestreitet die Kosten der Lehrer -Bildungsanstalten und dazu gehöri- 
gen Uebungsschulen, so wie der Fortbildungscurse für Lehrer, die Stipendien 
der Lehramts-Zöglinge und die Auslagen etwaiger pädagogischer Sominarien, 
übergibt die Normalschulfonde cum omni onere et commodo den Ländern und 
leistet die Zuschüsse, welche einem Durchschnitte der Jahre 1866 — 1868 nach 
Abzug jener ihm noch fernerhin obliegenden Kosten entsprechen.” 

„Der Lehrerbildungs-Curs ist vierjährig, der Untorricht unentgeldlich ; 
am Schlüsse desselben findet die Reifeprüfung statt, welche zur Anstellung- 
als Unterlehrer oder provisorischer Lehrer berechtigt Nach zweijähriger prak- 
tischer Verwendung im Schuldienste kann die Lehrbefähigungs-Prüfung abge- 
legt werden.” 

„Die Errichtung von Privat- Lehranstalten für schulpflichtige Kinder 
setzt nur Lehrbefähigung und Unbescholtenheit der Vorsteher und Lehrer, einen 
den Anforderungen der öffentlichen Schule entsprechenden Lehrplan und den 
Besitz zweckmässiger Localitäten voraus. Sie können das Recht erlangen, staats- 
giltige Zeugnisse auszustellen.” 

„Für Krain, Görz-Gradisca, Istrien, Galizien, Bukowina und Dalmatien 
sind gewisse Abweichungen von den aufgcstellten Grundsätzen zulässig.” 

Als Ergänzungen des Reichs- Volksschul- Gesetzes erscheinen die Rcichs- 
gesetze vom 10. März 1872 über die Bezüge des Lehrpersonals an staatlichen 
Lehrer- Bildungsanstalton und Uebungsschulen und vom 20. Juni 1872 über 
den Kostenaufwand für den Rcligions- Unterricht. 

Den nächsten Schritt zur Verwirklichung der in den Reichsgesetzen nieder- 
gclegten Grundsätze mussten die Landes- Gesetzgebungen thun. 

Nach und nach traten auch die beiden Landesgesetze „über die Errich- 
tung, den Besuch und die Erhaltung öffentlicher Volksschulen” 
und „über dio Rechtsverhältnisse des Lchrstandes” in den meisten 
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Ländern in das Leben 1 ), zu denen noch in Niederösterrcich, Salzburg, Steier- 
mark, Istrien, Bukowina und Dalmatien ein drittes zu Gunsten der Lehrer- 
Pensionscassc , ferner in den meisten Ländern ein Gesetz über die Beitrags- 
leistung der aus einem anderen Lande übertretenden Lehrer zu derselben kam. 
In Triest und Tirol sind aber jene Durchführungs- Gesetze, ohne welche das 
Reichsgesetz grossentheils todt bleibt, noch immer nicht zu Stande gekommen. 

Mit grossem Eifer war das Unterrichts -Ministerium unter Kasner und 
Stremayr bemüht, die dem Verordnungswege überlassenen Verfügungen zu 
treffen. Sonach erflossen: 

a) die Schul- und Unterrichts-Ordnung für allgemeine Volksschulen 
vom 20. August 1870; 

ß) die Lehrpläne für dreiclassige Bürgerschulen von gleichem Datum; 

7) die Verordnung über Kindergärten und verwandte Anstalten vom 

22. Juni 1872; 

£) die Verordnung über die Zulassung von Lehr- und Lesebüchern vom 

23. November 1809; 

=) die Verordnung über Einrichtung der Bczirks-Lehrerbibliothekcn und 
der Volksschul- Bibliotheken vom 15. Dccembcr 1871; 

C) die Verordnung über Organisirung der Lehrer-Bildungsanstalten vom 
12. Juli 1809; 

tj) die Verordnungen über Prüfung der Lehramts-Candidatcn für allge- 
meine Volksschulen und für Bürgerschulen vom 15. November 1809 und 
8. April 1872; 

d) die Verordnung zur Regelung der Bezirks- und Landes-Lehrercon- 
ferenzen vom 8. Mai 1872; 

t) die Verordnung über Einrichtung der Fortbildungs-Curse vom 0. April 
1870. 

Allein gegen die Durchführung dieser Gesetze und Verordnungen erhob 
sich in einzelnen Ländern eine Opposition, welche gleichzeitig den Schulaufsichts- 
gesetzen entgegentrat. 

Insbesondere in Oberösterreich, Tirol und Vorarlberg erhob die einfluss- 


1) Sie datiren für Niederösterreich vom S. April, für Oberöslerreich vom 23. Januar, fiir 
Salzburg vom 10. Januar, für Steiermark vom 4. Februar, fiir Kärnten vom 17. Januar, für Gürz- 
Gradiska vorn 6. Mai, für Istrien vom 30. März, fiir Vorarlberg vom 1 7. Januar, fiir Böhmen vom 
19 Februar, fiir Muhren vom 2-4. Januar, fiir Schlesien vom 28. Februar 1870; fiir Dalmatien vom 
18. Deeember 1871; für Bukowina vom 50. Januar 1873; fiir Krain vom 29. April 1873; jenes für 
Galizien ist noch nicht sauctionirt. Für Obcröstcrrcich erfloss noch ein eigenes Gesetz vom 15. Januar 1870 
(oiodilicirt 13. Januar 1873) über die Errichtung von dreiclassigcn Bürgerschulen. — Theilwcisc Ab- 
änderungen jener Gesetze erfolgten seither durch die Landesgesclze vom 18. Deeember 1871, 2G. De- 
reaher 1U~t und 28. Januar 1873 fiir Niederösterreich, vom 14. Januar und 23. Februar 1873 fiir 
Ob erwterreicli, vorn 27 November 1871, 18. Januar und 23. Februar 1873 fiir Salzburg, vom 
ja V or ember 1871, 13. Januar und 12. Deeember 1872 fiir Steiermark, vom 27. Oclobcr 1871 
für Kirnten vorn 24. Februar 1873 fiir Böhmen, vom 5 Januar 1873 fiir Schlesien. 
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Kampf um die Volksschul -Reform. 


reiche Geistlichkeit offenen Widerspruch gegen die Volksschul-Iteform und führte 
den Streit, in welchen sie selbst die Autorität des päpstlichen Stuhls hineinzog, 
mit Ausdauer und Erbitterung. In Böhmen bemächtigte sich die national- 
föderalistische Partei des willkommenen Anlasses zum Ankämpfen gegen die 
Regierungsgewalt und fand in der Abneigung vieler Gemeinden gegen die 
pecuniären Opfer, welche ihnen die Volksschul-Iteform auferlegt, ein sehr 
ergiebiges Förderungsmittol desselben, r 

Hierzu kam das allgemeine Schwanken der politischen Verhältnisse in 
den Jahren 1870 und 1871, welches auch das Vertrauen in den Bestand der 
neuen Gesetzgebung untergrub. Minister Jireöek richtete selbst an die Landes- 
schulräthe die Aufforderung, Aenderungsantrüge zu stellen, welche jedoch von 
fast 8Ümmtlichen Landesschulräthen abgelehnt wurde, und setzte in Böhmen 
zu gleichem Zwecke eine Commission ein, deren slavische Mitglieder ihre 
Thätigkeit später in den nationalgesinnten Landtag verpflanzten. 

Erst das Jahr 1872 brachte mit der horgestellten Stabilität der politischen 
Entwicklung, bei dem consequenten, massvollon Auftreten dor Regierung, einen 
Umschlag zum Besseren. Die Opposition verlor an Heftigkeit und an Boden 
unter der Bevölkerung, die Wohlthaten der Schulreform fanden bei den natio- 
nalen Parteien Anerkennung. 

Selbst in so schwierigen Zeiten geschah dennoch Vieles auf dem Gebiete 
der Volksschule; der grösste Thoil der Gemeinden, Bezirke und Länder brachte 
die geforderten Opfer gerno und überbot sie noch. 1 ) Heue Schulen und Scliul- 
classcn wurden errichtet, soweit nicht der Mangel an Lehrkräften auch dem 
besten Willen unübersteiglichc Schranken setzte, Schulgebäude und Schul- 
einrichtungen mit erheblichen Kosten hergestellt oder verbessert; zweckmässige 
Lehrmittel fanden allgemeinen Eingang; fast überall sind Lehrer -Bibliotheken 
und Volksschul -Bibliotheken im Entstehen und raschen Fortgange begriffen. 
Der Schulbesuch hob sich, namentlich wo thätige Orts- und Bezirks -Schulräthe 
darauf Einfluss nahmen, und selbst das Widerstreben gegen die Ausdehnung 
der Schulpflicht auf das 13. und 14. Lebensjahr wurde allmälig minder intensiv. 
Die Lehrer begrüssten dio Schulreform meist mit Freuden, besuchen mit Eifer die 
Bezirks -Lohrerconfercnzen und benützen die Fortbildungscurse. Die neuen 
Fächer und Lehrmethoden finden immer mehr Eingang und die Erfolge des 
Unterrichts werden lohnender. : 

In richtiger Erkenntniss der Wichtigkeit der Lehrerbildung für die Volks- 
schul -Reform verwendete die Regierung jährlich fast eine Million Gulden auf 
die Lehrerbildungs -Anstalten, erfreute sich aber noch reichlicher weiterer Unter- 
stützung dieses Unterrichtszweigs von Seite einzelner Landesvertretungen. Auch 
die Fortbildungscurse wurden aus beiderlei Quellen ausgiebig dotirt und im 


1) Wieder leuchtet Wien voran, dessen Volksschul-Uudget für 1873 bereits 1,400.000 fl. 
übersteigt und für 1874 abermals einer beträchtlichen Erhöhung entgegengeht. 


Digitized by Google 


Organisation der Volksschulen. 


49 


Einvernehmen mit dem Ackerbau -Ministerium ein landwirtschaftlicher Fort- 
bildungs-Unterricht für Lehrer organisirt. 

Neben den Lehrer -Vereinon setzten sich mehrere andere Vereine die 
Förderung der Volksschule zur Aufgabe; so namentlich der Öberösterreichische 
Volksbildung» -Verein, die Schulpfennig -Vereine in Salzburg, Steiermark, 
Kärnten und Krain, der Volksschul -Verein in Tirol, die Gesellschaft zur 
Unterstützung deutscher Schulen in Südtirol. Die Gründung öffentlicher Kinder- 
gärten, dio Einrichtung eines landwirtschaftlichen und gewerblichen Fort- 
bildungs-Unterrichtes im Anschlüsse an die Volksschule findet allenthalben 
Anklang. 

Noch ist ungleich Mehrercs (zumal in den Ländern mit südslavischer, 
polnischer, ruthenischer und romanischer Bevölkerung) zu thun; aber die 
Rechenschaftslegung, welcher - sich Oesterreich neuerdings bei einer Welt- 
ausstellung unterzieht, wird gegenüber derjenigen von 1862 dio erheblichsten, 
allseitigsten Fortschritte nachweisen. 

Die gegenwärtige gesetzliche Organisation des österreichischen Volksschul- 
wesens *) beruht im Wesentlichen auf folgenden Momenten: 

1. Die österreichische Volksschule ist entweder allgemeine Volks- 
schule oder Bürgerschulo. Im Allgemeinen gilt als Grundsatz, dass in 
jedem Schulbezirke (in Galizien für je zwoi Schulbezirke) mindestens eine 
Bürgerschule zu errichten ist. 1 2 ) Eine allgemeine Volksschule aber muss überall 
errichtet werden, wo sich im Umkreise einer Stunde nach einem fünfjährigen 
Durchschnitte mindestens 40 schulpflichtige Kinder befinden, welcho eine mehr 
als eine halbo Meile entfernte Schule besuchen müssen. Eino Schule, welche 
durch fünf Jahre die grössere Zahl ihrer Classen in parallele Abtheilungen zu 
trennen genöthigt war, ist nach Ablauf dieses Zoitraumes sofort in zwei Schulen 
zu thcilen. 

Wo die Zugänglichkeit einer Schule dauernd oder zu gewissen Jahroszeiten 
erheblich erschwert erscheint, kann sie einen Theil ihrer Aufgabe auch durch 
Exponirung einos Unterlehrers oder durch Excurrendo-Unterricht 
(in Galizien durch eine Filialschule) lösen. Dio in einzelnen Ländern noch 
zahlreich vorhandenen, meist von Orts -Seelsorgern versehenen Nothschulen 
— für deren Errichtung ein unabweisbares Bedürfniss sprach, ohno dass die 
Mittel zu ihrer vorschriftsmässigen Einrichtung beschafft werden konnten — sind 
binnen einer bestimmten kurzen Frist gesetzlich einzurichten oder aufzulassen. 

1) Auch dort, wo die Landosgesetze zur Durchrührung des Reichs -Volksschulgesetzes noch 
mrbt zu Stande gekommen sind, sucht man sich denselben durch administrative Verfügungen 
möglichst zu nähern. 

2) Für Oberosterreich besteht hierüber ein eigenes Landesgesetz, für Salzburg und Bukowina 
wird es nachfolgcn ; in Niederösterreich und Vorarlberg entscheidet von Fall zu Fall der Landesschul- 
rath. G örz und Istrien haben die Verpflichtung durch dio Beifügung „nach Thunlichkcit", Mähren durch 
deo Zusatz „soweit nicht eine Realschule im Bezirke besteht", Dalmatien durch beide Beisätze cingc- 
srbrinkl In Steiermark sind die landschaftlichen „Bürgerschulen” vielmehr Mittelschulen als Volksschulen. 

L * 
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Dotation. 


Die Uebungsschule einer Lehrer- Bildungsanstalt ist in der Regel eine all- 
gemeine Volksschule, kann aber auch eine Bürgerschule sein. 

Die meisten allgemeinen Volksschulen und selbst viele Bürgerschulen 
sind für Kinder beiderlei Geschlechts bestimmt und heissen insofernc gemischte 
Schulen, in denen der Unterricht von Knaben und Mädchen übrigens theil« 
in denselben Lchrzimmern (jedoch mit abgesonderten Plätzen) theils in getrenn- 
ten Lehrzimmern crtheilt wird; nur dreiclassige Bürgerschulen oder die drei 
obersten Classen aditclassiger müssen überall für Knaben und Mädchen abgeson- 
dert eingerichtet werden. Doch ist auch bezüglich anderer Schulen überall, so 
weit die vorhandenen Mittel es gestatten, besonders in den bevölkerteren Orten, 
die Errichtung eigener Mädchenschulen anzustreben und muss überall da 
erfolgen, wo die Anzahl der gesetzlich erforderlichen Lehrkräfte sechs (in Istrien 
und Dalmatien drei) übersteigt. 

Jeder öffentlichen Volksschule ist ein Schulsprengel durch Einschulung- 
bestimmter Ortschaften, Ortstheilc oder Hausnummern mit möglichster Berück- 
sichtigung der Gränzen der Gemeindegebiete zuzuweisen. Diese Einschulung 
hat zum Zwecke, sämmtlichcn innerhalb des Schulsprengols wohnenden Kindern 
die Möglichkeit der Aufnahme in eine Schule und der regelmässigen Theilnahmo 
am Unterrichte in derselben zu sichern. 

2. Keine öffentliche Volksschule ist eine confessionelle Anstalt; Confes- 
sions-Schul en können nur als Privatanstalten bestehen. 

Ueber den nationalen Charakter einer öffentlichen Volksschulo ent- 
scheidet nach Anhörung ihrer Erhalter der Landesschulrath, welcher namentlich 
die Unterrichts-Sprache festsetzt und einen allßllligen Unterricht in einer zweiten 
Landessprache oder der deutschen Sprache vorzcichnet. Nur au deu nicht- 
deutschen Bürgerschulen muss jedenfalls die Gelegenheit zur Erlernung der 
deutschen Sprache geboten werden. 

3. Der Aufwand für die Errichtung und Erhaltung der noth- 
wendigen öffentlichen Volksschulen wird gegenwärtig in Oesterreich 
nach vier verschiedenen Systemen bestritten: 

a) In Krain (ausschliesslich der Bürgerschulen) *), Istrien, Vorarlberg 1 ), Mähren, 
Schlesien, Galizien und der Bukowina *) liegt derselbe vollständig den 
Gemeinden des Schulsprengels ob; im Falle der Ueberbürdung (welche 
in Krain, Istrien, Mähren und Galizien bei einer gewissen Höhe der 
Gcmcindcleistungen präsumirt wird) haben sic die Unterstützung des Landes 
(in Galizien des Bezirks und des Landes) allzusprechen. 

b) In Görz-Gradisca bildet er eine gemeinsame Angelegenheit des Schul- 
Bezirks; in Krain gilt dicss bezüglich der Bürgerschulen. 

c) In Oberösterreich, Salzburg, Kärnten und Dalmatien liegt er zunächst dem 


1) Hier wurde bei diesem Anlasse auch das im Gesetze beruhende Scbulpatronat und diu Ver- 
pflichtung der ehemaligen Grundobrigkciten zur Ueistcllung des Schulbeheizungsholzcs aufgehoben. 
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Lande oh, jedoch » 0 , dass die Schulgemeinden in Salzburg die Herstellung 
und Krhaltung der erforderlichen Gebäude und Localitäten, so wie die 
Beheizung der Schulräume, in Oberösterreich und Kärnten auch die Schul- 
cinrichtung und Reinigung, die Lehrmittel und Unterrichts -Erfordernisse 
(jedoch ausschliesslich der dreiclassigen oder der drei obersten Classeu 
achtclassiger Bürgerschulen) zu bestreiten, in Dalmatien für jedes schul- 
pflichtige Kind 2 — 3 11. (nach Abzug der etwa in natura gemachten 
Leistungen) beizusteuern haben. 

d ) ln Ni Oderösterreich, Steiermark und Böhmen concurriren Gemeindo, Schul- 
bezirk und Land. Die sogenannten sachlichen Bedürfnisse der Schule 
(in Steiermark einschliesslich der Lehrmittel) sind hiernach von der Ge- 
meinde, die Bezüge des Lchrpersonals und die sonstigen Auslagen (inNiodor- 
österreich und Böhmen auch dio Lehrmittel) vom Schulbezirke zu bestrei- 
ten ; das Land bestreitet den über eine gewisse Ziffer hinansreichenden Bedarf 
der Bezirke, in Steiermark iiberdiess die Dionstalters-Zulagen der Lehrer. 
Verpflichtungen, welche das Gesetz, eine Stiftung oder ein Vertrag anderen 
Personen oder Corporationen oder Fondcn zu Gunsten der Volksschule auf- 
crlegt '), sind im vollen Umfange zu Gunsten Desjenigen, welcher die Dotation 
bestreitet, aufrecht zu erhalten; nur die Aufhebung der noch bestehenden 
Schnlpatronatc wird gesetzlich begünstigt. Welchem Fondc die ohne spociello 
Widmung gemachten Geschenke und Legate für Schulzwccke zufliessen, wird 
durch die Landcsgcsctzc verschiedentlich bestimmt. Das Schulgeld ist in 
Niederösterrcich, Obcröstcrreich, Salzburg, Galizien, Bukowina und Dalmatien 
ausnahmslos, in Kärnten und Vorarlberg an der allgemeinen Volksschule auf- 
gehoben, in Steiermark ist den Bezirks-Vertretungen, in Krain, Görz-Gradisca, 
Istrien, Böhmen und Mähren den Gemeinde -Vertretungen die Uebernahme 
desselben auf die Bezirks- oder Gemeindo -Gasse anheimgegoben. a ) 

Nach dem Gesagten bilden sich Local-, Bezirks- und Landcs-Schulfonde. *) 
4. Bezüglich der wünschenswerthen Beschaffenheit des Schulgebäudos 
enthalten dio meisten Landesgesetze 4 ) cinzolno Weisungen, aus donen hier 
nur Einiges hervorgehoben werden möge. 

1) (lieber gehören auch die fixen Geld bciüge, die nach einem dreijährigen Durchschnitte in 
solche umzuwandelnden veränderlichen Gcldgaben, und die nichl aufgehobenen, in gleicher Weise nach 
einem mehrjährigen Durchschnitte in Geld zu veranschlagenden Naluralgicbigkciten, welche bisher den 
Lehrern zuflossen, eben' so wie die als ein Einkommen des Schuldienstes erklärten Wetterläutgcbühren. 

2) Allgemein aber ist jede Einhebung einer Aufnahmsgebühr oder einer besonderen Zahlung 
für einen der Obligatgcgenstände, für Benützung der zum Schulgebraucho bestimmten Einrichtungs- 
stücke, Lehrmittel oder Uiiterrichtscrfordernissc, für Beheizung, Beleuchtung und Reinigung der 
Schul- Loyalitäten u. dgl. untersagt. 

S) In der Bukowina fliesst dem Landcs-Schulfonde auch der Beitrag des griechisch -orientali- 
schen Keligionsfoncls mit jährlich 50.000 fl. zu. 

4) Sur im krainischen, galizischcn und dalmatinischen fehlen Bestimmungen über Schulgebäude 
boJ Srbuleinric htuog ganz, und wird lediglich auf eine Verordnung des Ministeriums (für Galizien 
in UndcsscUulntUf) liingcwicaen. 

i" 
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Lehrpcrsonalc. 


Das Schulhaus (namentlich ein neu zu erbauendes) soll möglichst ih der 
Mitte des Schulsprcttgcls, trocken gclegon und so beschaffen sein, dass weder 
dio Gesundheit der Schüler gefährdet noch die Ruhe des Unterrichts gestört 
erscheint. Die Anzahl der Lehrzimmer richtet sich nach der Zahl der für die 
Schule erforderlichen Lehrkräfte; die Höhe jedes Zimmers soll mindestens 
10 Schuh '), der Flächenraum für jedes Kind 6 Quadrat-Schuh betragen, 
nebstbei aber ausreichender Platz für das Lehrpult und einen Kasten, für dio 
Schultafel und freie Zugänge zu den Bänken vorhanden sein. Dio Stiegenhäuser 
und Verbindungsgäuge sollen luftig und licht, die Stiegen und Gänge minde- 
stens 0 Schuh (in Salzburg mindestens 4 Schuh) breit sein und erstero nio 
aus Spitzstufen bestehen. Jedes Schulhaus soll mit dom nöthigen Trink- und 
Nutzwasscr versehen sein. 

Bei jeder Schule ist auch ein Turnraum, in Landgemeinden nach Thun- 
lichkcit ein Garten für den Lehrer und ein Feld für landwirtschaftliche 
Versuchszwecke zu beschaffen. 

Bezüglich der Schuleinrichtuug machen die Landesgesetze auf eine 
zweckmässige Construction der Schulbänke aufmerksam und ordnen, wo irgend 
möglich, eine solche Aufstellung derselben an, dass die Schüler gegen eine 
fensterlose Wand sitzen und alles Hauptlicht von der linken Seite oder Rück- 
seite erhalten. 

Die näheren Bestimmungen über die Beschaffenheit der Schulgebäude 
und ihrer Einrichtung sind einer Verordnung Vorbehalten, welche der Minister 
(für Nieder- und Oborösterreich der Landesschulrath) erlässt. 11 ) 

Der Bezirksschulrat (in Krain, Vorarlberg und Mähren der Ortsschulrath) 
setzt für jede Schule nach Flächcnranm, cubischem Inhalt und Situirung das 
Minimum der Kosten für Reinigung, Beleuchtung und Beheizung der 
Schulloealitätcn fest ■'), unter welches nicht herabgegangen werden darf. 

5. Das Lohrpersonalo einer Volksschule besteht aus Lehrern und 
Unterlehrcrn. Schulen mit einer Lehrstelle sind mit einem Lehrer zu be- 
setzen; sind zwei oder drei Lehrstellen vorhanden, so kann für einen Posten 
ein Unterlehrer angcstollt werdon; bestohen vier oder fünf Lehrstellen, so 
können zwei Unterlohror in Verwendung kommen; bei einer noch grösseren 
Anzahl von Lehrstellen darf ein Drittheil Unterlehrern Zufällen. Der verant- 
wortliche Leiter einer Volksschule ist der Lehrer, und wo mehrere Lehrkräfte 
bestellt sind, der hiezu bestimmte Oberlehrer, welcher an Bürgerschulen 

1) Die Undesgesetze Ittr Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Görz-Gradisca, Istrien, Vorarl- 
berg, Böhmen, Mähren und Schleaien bestimmen diese Höhe auf 12 Schuh, lassen aber (mit Ausnahme 
des Görzer) eine Uerabselzung derselben für hochgelegene, besonders allseitig freistehende Gebäude 
auf 10 Schuh zu; die Laudesgesetze für Salzburg und Bukowina haben 1 ü und *J Schuh, jenes für 
Niederösterreich fordert unbedingt 10 Schuh. 

2) Diese Verordnungen sind vorbereitet und sollen gleichzeitig mit einer umfassenden Vor- 
schrift über die Schul-Gesundheitspflege erlassen werden. 

5) Für Oberösterreich fehlt diese Bestimmung. 
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den Titel; „Dir octor” führt. Der Minister ist ermächtigt, verdienten Unter- 
lehrcrn den Lehrcrtitel, verdienten Oberlehrern mchrclassiger Volksschulen den 
Dircctortitel als Ehrentitel zu verleihen. 

Bei vorübergehender Verhinderung eines Lehrers oder Untorlehrers hat 
der Leiter der Schule für die Fortführung des Unterrichts zu sorgen, bei einer 
voraussichtlich längeren Verhinderung oder bei eintretender Erledigung einer 
Stelle bestimmt der Bezirks -Schulrath einen provisorischen Lehrer (Hilfs- 
lehrer) zur Stellvertretung. Für einclassigo Schulen hat der Ortsschulrath 
in einem solchen Falle sofort an den Bezirksschulrath die Anzeige zu erstatten. 

Don Religions- Unterricht in der allgemeinen Volksschule erthcilt der 
Orts-Seelsorger oder unter soiner Aufsicht ein Hilfspricster; an Bürger- 
schulen ist nach Thunlichkeit ein eigener, zur gleichzeitigen Ausübung der 
Seelsorge nicht verpflichteter Katechet aufzustellcn. In Galizien gilt dioss 
auch bezüglich der allgemeinen Volksschule, sobald die Zahl der wöchentlichen 
Lchrstnnden für den Religions- Unterricht 17 orrcicht An jenen Orten, wo 
kein Geistlicher vorhanden ist, welcher den Religions -Unterricht regelmässig 
zu ertheilen vonnag, kann der Lehrer mit Zustimmung der Kirchonbohörde 
verhalten werden, bei diesem Unterrichte mitzu wirken. 

In ähnlicher Weise, wie der katholisohe, ordnet sich auch der evange- 
lische und israolitischo Religions- Unterricht. 

Falls eine Kirche oder Religions- Gesellschaft die Besorgung des Religions- 
unterrichts in einer Volksschule unterlässt, hat der Landesschulrath nach 
Einvernehmung der Betheiligten die erforderliche Verfügung zu treffen. 

Die Lehrer für freie Gegenstände (namentlich moderne Sprachen) heissen 
Nebenlehrer. 

Alle eben besprochenen Bestimmungen gelten auch für selbstständige 
Mädchen-Schulen und die Anstellung von Lehrerinnen, Untcrl ehrerinnen 
und Religionslehrern an denselben. Sind an einer solchen Schule mehrere Lehr- 
kräfte bestellt, so führt die leitende Lehrerin den Titel „Oberlehrerin” 
(Directorin). Wo die Mädchenschule männlichen Lehrkräften übertragen ist, 
muss für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten oino eigene Lehrerin 
(Industrial-Lehrcrin) angestellt werden. 

Die Verwendung weiblicher Lehrkräfte für den Unterricht von 
Knaben, seien dieselben in eigene Classen gesondert oder mit den Mädchen 
vereint, darf nur bezüglich der untersten 4 (in Böhmen und Mähren 2, in 
Galizien 3) Jahresstufen stattfinden. 

Ueber die Verpflichtungen des Lohrerpersonals enthält die Schul- und 
Unterrichtsordnnng nähere Weisungen. Der Leiter der Schule hat für die genauo 
Befolgung derselben Sorge zu tragen, auf die Beseitigung etwaiger Unordnun- 
?en und Missbrauche hinzuarbeiten, erforderlichen Falls an don Bczirksschul- 
nth zu berichten; er ist für die Instandhaltung der Amtsbücher, Amtsschriften, 
Lehrmittel und Schulgerätho verantwortlich. Jeder Lchror oder Untcrlehrcr 
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kann bis zu 30 wöchentlichen Unterrichtsstunden in Anspruch genommen 
worden. 

An Schulen mit mehreren Lehrkräften beruft der Leiter mindestens ein- 
mal im Monate oder auf Antrag zweior Mitglieder eino i Lohrer-Confcrenz, 
welcher siimmtlicho Lehrer, Untorlehrer, Nobenlehror und Hilfslehrer (letztere 
beido jedoch mit bosehlicssondcr Stimme nur bezfiglich ihres Lehrfachs und ihrer 
Schüler) boizuwohnon verpflichtet sind. Sic hat den Zweck , sich über die 
Grundsätze des Unterrichts, der Zucht und der Schnleinrichtnng, so wie über 
den Stand des Untorrichts, das sittliche Verhalten und den Fortschritt dor 
Kinder zu besprechen und dio unentbehrliche Uebcreinstimmung und Gemein- 
samkeit im Vorgehen dor Lehrenden zu regeln. Dor Vorsitzende oder dio in 
dor Minorität gcblicbonen Mitglieder können über einen gefassten Beschluss 
die Entscheidung des Bezirksschulraths cinholcn ; ausserdem sind alle Mit- 
glieder an dio sofortige genaue Befolgung der gefassten Beschlüsse gebunden. 

0. Jeder Boworbor um Anstellung an cinor öffentlichen Volksschule 
hat nebst der österreichischen Staatsbürgerschaft dio ausreichende Befähigung 
für die betreffende Stelle nachznwciscn. Dieser Nachweis besteht für die Stol- 
len von Untcrlehrorn oder provisorischen Lehrern in dem Reifezeugnisse einer 
Lchrcr-Bildungsanstalt, fiir Stellen von deiinitivon Lehrern in dem Lehr- 
befähigungs-Zeugnisse für allgemeine Volksschulen, beziehungsweise fiir Bürger- 
schulen. Dio älteren Untcrlchrcr-Zougnisso für Trivial- oder Hauptschulen 
sind dem Reife -Zeugnisse (jene für Hauptschulen in Niederesterreich dem 
Lehrbcfiihigungs-Zcugnisse), die älteren Lehrer-Zeugnisse für Trivial- oder 
Hauptschulen dem Lehrbefähigungs-Zeugnisse fiir allgemeine Volksschulen, jene 
fiir unselbstständige Unter- Realschulen dem für Bürgerschulen gleichzuhalten. 
Für Haushaltungskunde und woiblicho Handarbeiten , so wie für moderne 
Sprachen werden abgesonderte Lchrbefähigungs - Zeugnisse crtheilt. Die vor 
Beginn der Wirksamkeit des Reichs- Volkssohulgesetzes definitiv angestollt 
gewesenen geistlichen Direotoren der Hauptschulen (oder unselbstständigen 
Unter -Rcalschnlen) wurden als lehrbefähigt lediglich auf Grund ihrer früheren 
Anstellung anerkannt und können nach dem Grade ihrer praktisch bewiesenen 
Qualification entweder als Directoren oder als Lehrer bestellt werden. 

Ausschliessungsgriindo von dor Bewerbung sind: 

1. Der Mangel dor österreichischen Staatsbürgerschaft; 

2. der in Folge eines strafgorichtliehcn Urtheils erfolgte Vorlust dor 
Wählbarkeit in dio Gemeinde-Vertretung. 

Bezüglich dor wirklichen Verleihung einer Schulstollo gelten aber 
folgende Grundsätze. 

Bei Erledigung jeder Stelle eines Lehrers oder Untorlohrers an einer 
öffentlichen Volksschule (eines remunerirten Religionslehrcrs odor eigens be- 
stellten Katecheten) hat der Bezirksschulrat!! einon Concurs auf mindestens 
sechs Wochen (in Nicderöstorreich, Görz-Gradisca, Istrien und Bukowina auf 
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mindestens vier Wochen) auszuschreibon. Die cinlangendon Gesuche sammelt 
zunächst der Ortsschulrath (in Oborösterreich, Istrien und Galizien der Bezirks- 
«chulrnth , welcher sie mit seinem Gutachten an den Ortsschulrath übermittelt, 
in der Bukowina der Bezirksschulrat!) ohne Uebermittlung des Gutachtens an 
den Ortsschulrath) und erstattet binnen 4 Wochen seinen Vorschlag an den 
Präsentation«- (Ernennung«-) Berechtigten 1 ). 

In8oforno nicht ein fortbostehendes Schulpatronat oder das Factum 
«ler vollständigen Erhaltung einer öffentlichen Volksschule aus eigenen Mit- 
teln ein Präsentation«- (Ernennungs-) Rocht begründet *), stoht das- 
selbe zu: 

i) in Krain (ausschliesslich der Bürgerschulen), Istrien und Schlesien der 
Ortsgomeinde, in der Bukowina dann, wenn der Schulsprengel ein einziges 
Gemeindegobiet umfasst; 

ß) in Galizien dom Ortsschulrathe unter Mitwirkung der mcistbcitragcndcn 
Gemeindomitgl ieder ; 

Y) in Niederösterreich, Steiermark 3 ), Böhmen und Mähren, so wie bezüglich 
der Bürgerschulen in Krain dom Bcsirksschulrathe; in Görz-Gradisca stets, 
in der Bukowina dann, wenn mohrcro Gomeindegobieto oder Gutsgebioto 
den Schulsprengel bilden, dem (durch noch mehrere Gemeindovcrtretcr) 
verstärkten Bezirksschulrathe ; 

3) in Oberösterreich dem Landesausschusse. 

Wenn der Bezirksschulrath nioht selbst der Präsentations- (Ernonnungs-) 
Berechtigte ist oder sein Gutachten an den Ortsschulrath gerichtet hat, muss 
er es an den Präsentations- (Ernonnungs-) Berechtigten erstatten, welcher 
aber weder an den Vorschlag des Ortsschulraths, noch an das Gutachten des 
Bezirksschulrat!» gebnnden ist 4 ), binnon vier Wochen 3 ) den gewählten Can- 
didaton dem Landesschulrathe anzcigt, dio Präsentation (Ernennung) aber an 
keinerlei Bedingung knüpfen darf. 

Dem Präsentirton, welcher den gesetzlichen Anforderungen für die frag- 
liche Lehrstelle entspricht, kann dio Bestätigung dos Landosschnlraths nur 
dann verweigert werden, wenn demselben sittlicho Gebrechen oder Handlungen 


1) In Vorarlberg wird das Vorscb lagsrecht über Gutachten des Ortaschulraths durch die 
Gemeinde -Vertretung geübt. Bezüglich der Bürgerschulen in Kürntcn entfallt die Mitwirkung des 
Ortsscbulralhs. 

2) Nur in Schlesien erlischt jedes anderweitige Präscntationsrecht als das der Gemeinde, und 
dem Schulpatrone steht bei Ausübung desselben nur cino Stimme in der Gemeinde -Vertretung zu. 
In Galizien besteht nun das Präsentatioiisrecht aus dem Titel der vollständigen Erhaltung einer 
Schule fort. 

5) Wenn die Dotation des Lehrpersonals einer Schule ganz oder grüsstentheil? vom Lande 
bestritten wird, ernennt sofort der Landcsschulrath. 

4) Nur in Obcröstcrrcich muss dio Ernennung aus dem Quintcrnavorsehlagu des Ortascbiilralbs 

rorgeoomwen werden. 

5) Für Oberöstcrrcich ist kein Termin festgesetzt. 
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eolchcr Art zur Last fallen, dass wegen derselben die Entlassung eines bereits 
angestelltcn Lehrers ausgesprochen werden könnte. 

Bezeichnet dor Präsentations- (Ernonnungs-) Berechtigte binnen der ge- 
setzlichen Frist keinen Candidaten für die erlodigto Stelle, so tritt dor Landes- 
schulrath in seine Rechte ein. 

In Salzburg und Kärnten übt dor Landosschulrath, so weit nicht ein 
Schulpatronat oder das Factum der vollständigen Erhaltung einer Schule in- 
mitten liegt, nach Anhörung des Orts- und Bezirksschulrat!»» sofort das Er- 
nennungsrecht mit voller Freiheit aus; in Vorarlberg und Dalmatien übt er es 
in gleicher Form, ist aber an die Tema des Ortsschulraths gebunden. 

Jede in einer der eben erläuterten Woisen vorgenommeno Anstellung einer 
mit dem Lehrbcfähigungs-Zougnisso versehenen Person ist sofort eine defini- 
tive. Allo Angestellten haben den Diensteid abzulegen. 

Die Ernennung von Nebenlehrern und Industrial-Lohrerinncn ist ebenso 
vorzunehmen; doch kann die Concurs-Ausschreibung unterbleiben- Die Be- 
stätigung liegt in der Regel dem Bezirksschulratho, nur in Oberöstorreich, 
Steiermark, Krain, Schlesien und Dalmatien dem Landesschulratho ob. 

Die Lehrstellen an den staatlichen Uebungsschulen werden über Vor- 
schlag des Landesschulraths vom Minister besetzt. 

8. Die Dotirung des Lehrors einer öffentlichen Volksschule besteht 
aus dem Jahrcsgchaltc und den Dicnstaltcrs-Zulagen. 

Um das Minimum des Jahrosgohaltes zu ermitteln, auf welchen eine 
Lehrstelle Anspruch gibt, werden die Schulgemeinden durch dun Landesschul- 
rath (in Salzburg und Vorarlberg im Einvernehmen mit dom Landes- Ausschüsse) 
in Classen gctheilt. Den Anhaltspunct hierfür bieten die Durchschnittspreise 
der wichtigsten Lebensbedürfnisse und andern örtliche Verhältnisse , in Ober- 
österrcich und Galizien die Bcvölkerungsziffer. Nach jedem Deoenninm findet 
eine Revision dor Einthoilung statt, ohne zwischonwciligo Berichtigungen aus- 
zuschliessen. ') 

Solcher Classon gibt es: 

2 in Dalmatien, mit 400 fl. und 300 fl.; 

3 in Niederösterreich, Oberöstcrrcich, Kärnten, Istrien, Vorarlberg und 
Mähren, — und zwar in Niederösterreich (vom 1. Januar 1874 an) und Ober- 
Österreich mit 800 fl., 700 fl. und 600 fl., in Kärnten und Mähren mit (100 fl., 
500 fl. und 400 fl., in Vorarlberg mit 600 fl., 400 fl. und 300 fl., in Istrion 
mit 500 fl., 400 fl. und 300 fl.; 

4 in Salzburg, Steiermark, Görz-Gradisca, Böhmen, Schlesien, Qalizion 
und Bukowina, — und zwar in Steiermark mit 700 fl., 600 fl., 500 fl. und 
400 fl., in Salzburg mit 600 fl., 500 fl., 450 fl. und 400 fl., in Galizien und 


1) In Kärnten müssen 10% der Lehrstellen in diu I., 40% * D die II., 50% in die III. (Hasse 
eingeroiht werden. 
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der Bukowina mit 500 fl., 400 fl., 350 fl. und 300 fl., in den anderen Ländern 
mit 000 fl. 500 fl., 400 fl. und 300 fl. *). 

In Krain setzt der Landesschulrath den Gehalt für jede einzelne Lehr- 
stelle fest, darf aber in Laibach nicht unter 600 fl., ausser Laibach nicht unter 
400 fl. herabgeh cn. 

“Für Lehrer an Bürgerschulen ist das Minimum dcsJahrcsgehalts in Dalmatien 
auf 500 fl., in Steiermark auf 700 fl., in Obcrösterrcich und Salzburg auf 800 fl., 
in Kärnten auf 700 fl. und 600 fl., sonst auf 600 fl. festgesetzt, eine Erhöhung 
desselben in den meisten Ländern theils dem Landesschulratho, theils dem ver- 
stärkten Bezirk8sehulrathe anheimgegeben. In Niederösterreich ist der Gehalt 
um 100 fl. höher, als jener des Lehrers an einer allgemeinen Volksschule in 
einer Gemeinde derselben Gasse; in Galizien beträgt er 700 fl., 600 fl. und 
500 fl. 

Ist mit der Lehrstelle der Besitz eines Grundstückes verbunden, so wird 
der (niedrig bemessene) Katastral-Reincrtrag (in der Bukowina der Pachtwcrth) 
desselben, nach Abzug der daraufhaftondon Steuerlasten, von dem Jahresgohalte 
abgezogen. 1 2 ) Alle sogenannten Schullehrer- Sammlungen sind verboten. 

Die Dienstalters-Zulagen sind Quinqucnnal -Zulagen (in Vorarlberg 
Dccennal- Zulagen) und betragen in der Regel 10% (in Istrien G%) des 
mindesten Jahresgehaltes jener Gemeinde, in welcher die Zulage an wuchs, in 
Nicderöstcrrcich und Oberösfcerreieh je 50 fl., in Galizien jo 50 fl., 40 fl., 
30 fl. und 25 fl.; nach dem 30. (in Oberösterrcich nach dem 20.) Dienstjahre 
hört das Anwachsen derselben auf. Uebor die Einrechnung der vor dem 
1. October 1870 zuruckgolegten Dienstzeit wurden durch die Landesgesetze 
verschiedenartige Uebergangs-Bcstimmungen getroffen. 

In Krain, Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg, Böhmen und Mähren kann 
der Schulerhalter den Lehrern statt dieser Zulagen das Vorriickungs- oder Be- 
förderungs-Recht in eine höhere Gehaltsstufe cinräumen, falls die Art der 
Vertheilung sämmtlicher Lehrer auf die Gehaltsstufen die Lehrer nicht ungün- 
stiger stellt, als cs bei dem Bestände der Zulagen der Fall wäre. 

Einem Oberlehrer gebührt eine Functions -Zulage, welche sich nach 
den Gehaltsclassen abstuft: in Mähren mit 200 fl. und 100 fl., in Dalmatien 
mit 100 fl. und 60 fl., in Istrien und Galizien mit 100 fl. und 50 fl., in 
Niederösterreich, Salzburg, Görz-Gradisca, Vorarlberg, BÖhmon und Schlosien 
mit 200 fl., 100 fl. und 50 fl., in der Bukowina mit 150 fl., 100 fl. und 50 fl. 
— Nur in Oberösterreich, wo sie erst bei dem Vorhandensein von mehr als 
zwei Lehrkräften an einer Schule gebührt, ist sic mit 100 fl. fixirt; in Kärn- 
ten und Krain richtet sic sich nach der Zahl der Schulclassen. 

1) Für die Städte Salzburg und Hallein ist das Minimum nachträglich auf 800 (1. fixirt worden. 

2) Io Schlesien werden diese Stcuorn aus dem Localschulfondc bestritten, in Obcrösterrcich 
and Kärnten hingegen derlei Grundstücke, insoferne sie nicht als Lehrergarten oder landwirlhschafl- 
liches Versuchsfeld dienen, für die Schulgemeinde cingczogcn. 
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Für den Diroctor einer Bürgerschule ist die Functionszulage in Ober- 
Österreich, Steiermark, Krain, Galizien und Dalmatien allgemein mit 200 fl., 
in Vorarlberg mit 300 fl. bemessen, während sie sich in Salzburg, Görz-Gradisca, 
Böhmen und Schlesien mit 300 fl., 200 fl. und 100 fl., in der Bukowina mit 
200 fl., 150 fl. und 100 fl., in Mähren mit 300 fl. und 200 fl., in Kärnten mit 
200 fl. und 150 fl., in Istrien mit 200 fl. und 100 fl. abstuft, in Nieder- 
österreich jener eines Oberlehrers gleichsteht. 

Jeder Leiter einer Schule hat das Recht auf cino compctenzmässigo 
Natural - Wohnung oder eine entsprechende Quartiergold-Entschädigung. I)cn 
übrigen Lehren» steht ein solcher Anspruch nur in Oberöstorreich und Istrien 
unbedingt, sonst bloss insoferno zu, als sie sich bereits im Besitze einer Nntural- 
Wohnung oder im Genüsse einer Quartiergeld -Entschädigung befanden. Für 
Wien ist Lehrern, welche den eben envähnten Anspruch nicht habun, ein 
Quarticrgelds-Beitrag bewilligt worden. 

Soweit eine Lohrstolle mit Grundstücken dotirt ist, gibt sie auch das 
Rocht auf den Besitz und die Benützung der erforderlichen Wirthsohaftsriimno. 

Der Gehalt eines Unterlohrers ist in Oberöstorreich fix mit 400 fl. 
in Kärnten mit 300 fl. bomessen ; ausserdem wird er nach don mohrmals er- 
wähnten Classcn abgestuft, und beträgt: 
in Dalmatien 300 fl. und 250 fl.; 
in Nicderösterroich G00 11., 500 fl. und 400 fl. '); 
in Istrien 260 fl., 240 fl. und 220 11.; 

in Krain 70%, in Vorarlberg und Mähren, dann in den Ländern mit vier 
Gehaltsclassen 60% (nur in Böhmen 70%) de« Ansatzes einer jeden Gchalts- 
classo; doch darf er in Salzburg und der Bukowina nicht unter 250 11., in 
Galizien nicht unter 200 fl. horabgehen. ’) 

Bezüglich des Anspruchs auf eine Naturalwohnung oder Quartiorgcld- 
Entschädigung gilt, was von den Lehrern, die nicht Leiter einer Schule sind, 
gesagt wurde. In Oberöstorreich erhalten definitiv angestellte Unterlchrer auch 
vier Quinqucnnal -Zulagen k 25 fl. 

Die Besoldung des woiblichen Lohrpcrsonals wird nach den gleichen 
Grundsätzen geregelt. Doch sind alle Bezüge mit 80, in Istrien mit 75, in 
Steiermark und Vorarlberg mit 60% jener Ziffern zu normiren, welche unter 
gleichen Verhältnissen auf Männer entfallen würden; nur in Niodorösterreich, 
Obcröstcrroich, Schlesien, Galizien und der Bukowina sind sie jenen des männ- 
lichen Lohrpcrsonals gleichgestellt. 

Die Nobenlehrer und Indnstrial-Lchrorinncn erhalten eine Remu- 
neration, welche nach der Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden be- 
messen wird. 


I) Doch erhalten Unterlchrer, welche kein Lchrbcfähigungs-Zcugniss besitzen, nur eine Remu- 
neration von 400 fl. oder 350 fl. 


i) Für die Stadt Salzburg betragt der Unterlchrer -Gehalt 500 fl. 
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Der Bezirksschulrat!! (in Salzburg, Schlesien und Bukowina der Landcs- 
schalrath) hat einen Kataster sämmtlicher Lehrstellen Reines Bezirks anzulegen, 
hierbei da» Einkommen des gegenwärtigen Inhabers jeder Lehrstelle für den 
Beginn der Wirksamkeit des Landesgesetzes festzustcllcn , und jährlich eine 
Revision de» Katasters vorzunehmen. 1 ) 

Der Gehalt der Lehrer an den staatlichen Uebungsschulon ist mit 
800 fl. (in Wien 1000 fl.), jener der Untorlchrer mit 600 fl. bemessen; erstero 
haben Anspruch auf sechs Quinquennal-Zulagon zu 100 fl. Ueberdiess beziehen 
beide Activitäts- Zulagen, welche für die erstcrcn nach Massgabo des Amtsortes 
400 fl., 240 fl., 200 fl. öder 160 fl., für letztere 300 fl., 180 fl., 150 fl. oder 
120 fl. betragen. Ueber die Anrechnung dor vor Eintritt in den Lehrkörper 
einer reorganisirten Ucbungsschule zurückgelegtcn Dienstzeit für dio Bemessung 
von Dienstalters- Zulagen entscheidet von Fall zu Fall der Minister. 

Bezüglich der Remunerationen für besondere Dienstleistungen, der Vor- 
schüsse und Aushilfen bei Unglücksßtllen n. dgl. golton die allgemein für den 
Bcamtenstand in Kraft stehenden Grundsätze. 

An Bürgerschulon, an denen kein cigenor Katechet bestellt ist, und an 
mehr als dreiclassigen allgemeinen Volksschulen kann dem Religionsichrer eine 
Remuneration bewilligt werden; die Besorgung des Religions- Unterrichts an 
allen anderen Volksschulen muss uncntgeldlich Statt finden. 

7. Allen Mitgliedern des Lehrstands ist gestattet, zur Vermehrung ihres 

Einkommens Nebenbeschäftigungen zu betreiben, soweit dieselben weder 

dem Schuldienste Abbruch thun, noch dem Anstande und der äusseren Ehre 
* 

de» Lehrstandes widerstroiten oder dio Voraussetzung einer Befangenheit in 
Ausübung des Lehrcramtcs begründen. Die Einnahmen aus einer erlaubten 
N ebenbcschäftigung dürfen von dem festen Jahresgehaltc nicht in Abrechnung 
gebracht worden. 

Specicll werden durch die Landcsgesotze (mit Ausnahme Dalmatiens) für 
unvereinbar mit dem Lchramte erklärt: 
a) die Ertheilting des sogenannten Nachstundon- Unterrichts (mit Ausnahme 
Krain’s); 

ß) der Messner- (Küster-, Kirchonsänger-) Dienst, welcher nur im Hcrzog- 
thnme Salzburg noch bis 30. September 1880 von den Lehrern, soweit cs 
ohne Beeinträchtigung des Schuldienstes möglich ist, gegen Umrechnung 
des halben Einkommens in den Lehrergehalt versehen werden kann; 

7) in Galizien auch der Dienst des Gemeindeschrcibcrs. 

8. Die Versetzung von Lchr-Individuon aus Dionstesrücksichtcn, ohne 
Entgang an Bezügen, steht (mit Ausnahme Schlesiens) dem Bezirks- und 
Landei&chtilrathc (in Steiermark, Mähren, Galizien, Bukowina und Dalmatien 


1) In Ober-Oesterreich ist die Anordnung eines solchen Katasters dem Landcsausschussc nn- 
heimgftgeben. 
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nur dum letzteren) zu; doch müssen auch hierbei die bestehendun VorschlagM- 
und Präsentation»- (Ernennung»-) Rechte berücksichtigt werden. 

Jedes pflichtwidrige Verhalten von Lehrpersonen zieht entweder eino 
Ordnungsstrafe oder eino Disciplinarstrafe nach sich. Die Ordnungsstrafe der 
Rüge (Mahnung) verhängt der Leiter der Schule oder der Bezirksschulrat!! 
und erthcilt sie mündlich oder schriftlich. Die Disciplinarstrafen des 
(schriftlichen) Verweises’), de« Aufschubs oder der Entziehung des Anspruchs 
auf eine Dienstalters-Zulage (des Vorrückungsrechts) und der Versetzung an 
eine andero DienBtesstolle (Entziehung der Function eines Director» oder Ober- 
lehrers)’) können nur nach vorausgogangenom Disciplinar- Verfahren durch don 
Landesschulrath (bezüglich der provisorischen Lehrer in Galizien durch den 
Bezirksschulrat}:) verfügt werden. 

Die Landcsgeectzo von Oboröeterreioh , Balzburg, Steiermark, Böhmen, 
Mähren, Schlesien und Galizien sehen auch die Dienstes-Entlassung noch als 
Disciplinarstrafe an; die übrigen behandeln sie als eine ausserhalb des Zwecks 
dieser Strafen liegende, nothwendig werdende äusserste Massnahme, Dieselbe 
ist vom Landesschulrathe auszusprcchon : 

a) wenn eine strafgerichtliche Verurtheilung erfolgte, wolche die Ausschliessung 
des Betroffenen von der Wählbarkeit in die Gemeinde- Vertretung nach sich 
zieht; 

b) wenn durch ein Disciplinar -Erkenntnis» ein Lehr -Individuum grober Ver- 
letzung von Religion und Sitto oder eines groben Missbrauch» des Züohti- 
gungsrcchts schuldig erkannt wurde; 

c) in Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg, Böhmen und Bukowina auch wegen 
eines im Disciplinar -Verfahren constatirten, mit der dienstlichen Stellung 
unvereinbaren staatsbürgerlichen Verhaltens ; 

d) wenn ungeachtet des Vorausgehen» mindestens einer Disciplinarstrafe 
neuerdings erheblicho Vernachlässigungen oder Verletzungen von Dienst- 
pflichten vorkamen 3 ). 

Dieselbe zieht stets auch die Erklärung der Unfähigkeit zum Unterrichte 
der Jugend nach sich, wesshalb jede Entlassung durch das Ministerial- Ver- 
ordnungsblatt bekannt gemacht wird. 

Als freiwillige Dionstentsagung gilt neben der ausdrücklichen Er- 
klärung die eigenmächtige Verfassung dos Dienstos, ferner (mit Ausnahme 
Niedcröstcrroichs, Schlesiens und Dalmatiens) jedo Verehelichung einer Lehrerin 4 ), 
endlich (mit Ausnahme Nioderösterreiohs, .Steiermark», Galiziens und Dalmatiens) 

1) Stalt desselben, welcher in Schlesien nur als Ordnungsstrafe gilt, werden dort Geldstrafen 
zugclasseu. 

2) Uns schlesische Landesgesetz behandelt auch die unfreiwillige Versetzung in den Ruhcstaud 
noch als Disciplinarstrafe. 

5) Das mährische, galizischc und dalmatinische Landcsgesetz kennt nur die. Falle a) und d). 

4) In Oberüsterreich, Krain, Istrien, Mähren und Galizien bloss die ohne Genehmigung des 
Bezirksschulrats, in der Bukowina des Landcsschulraths sUttgcfumh'iie. 
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die ohne Genehmigung des Bezirkssehulraths (in Schlesien und Bukowina des 
Landesschulraths) statt gefundene Verheiratung eines noch nicht definitiv Ange- 
stellten Unterlehrors. 

9. Die Versetzung eines Mitgliedes des Lehrstandes in den Ruhestand 
findet auf sein Ansuchen oder von Amtswegen statt, wenn derselbe nach 
tadelloser Dienstleistung wegen allzu vorgerückten Lebensalters, schwerer 
körperlicher oder geistigör Gebrechen oder anderer berücksichtigenswerther 
Verhältnisse zur Erfüllung der ihm obliegenden Pflichten untauglich erscheint. 

• 'Das Ausmasa des Ruhegenusses ist einerseits vom letzten Jahrcsgehalte 
(mit Zurechnung der Dienstalters- und der Functions-Zulagen), andererseits 
von der nach bestandener Lehrbeflthigungs-Prüfung an einer öffentlichen 
Volksschulo zugebrachten Dienstzeit abhängig, so dass bis zum vollendeten 
10. Dienstjahre nur eine Abfertigung (in der Regel mit dem l’/ 2 fachen 
Betrage jener Jahresbezüge), vom Beginne des 11. aber eine Pension ge- 
bührt, welche mit einem Drittheile (in Galizien einem Vierttheilc) jener Be- 
züge beginnt, für jedes weitere zurückgelegte Quinquenniura um ein Acht- 
theil wächst und mit dem beendeten 40. Dienstjahre den vollen Betrag der 
anrechenbaren Jahresbezüge erreicht. J ) 

Der Ruhegenuss erlischt, wenn der in dauernden Ruhestand Versetzte 
einen mit Gehalt dotirten definitiven Dienst übernimmt 1 2 ) oder der in zeit- 
weiligen Ruhestand Versotztc sich nicht nach Behebung des jene Versetzung 
begründenden Hindernisses seiner Thätigkeit über Aufforderung des Landes- 
schulraths wieder im Amte verwenden lässt. 

Die Witwen und Waisen der Mitglieder des Lehrstandes haben nur 
daun einen Versorgungs- Anspruch, wenn der verstorbene Gatte odor Vater 
selbst zu einem Ruhegenusse berechtigt gewesen wäre. 3 ) 

Die versorgungsbcrechtigte Witwe, deren Gatte noch nicht das 10. an- 
rechenbare Dienstjahr vollendet hatte, erhält eine Abfertigung mit einem Viert- 
theilc (in Dalmatien mit einem Drittheile) der anrechenbaren Jahresbezüge des 
Verstorbenen, jede andere eine Pension mit einem Drittheile derselben. Wurde 
die Ehe erst während des Ruhestandes eingegangen oder die eheliche Gemein- 
schaft ohne Schuld des Gatten durch gerichtliche Scheidung aufgehoben, so ent- 
fallt der Versorgungs- Anspruch der Witwe. 

Für jedes Kind des Verstorbenen, welches eine versorgt ngsberechtigte 
Witwe zu verpflegen hat, gebührt ihr ein Erziehungsbeitrag , welchor so zu 
bemessen ist, dass ihre Pension sammt allen Erziehungsbeiträgen nicht die Hälfte 

1) Nur in Dalmatien wachst mit jedem Quinquennium ein Siebentheil zu, so dass schon das 
beendete 33. Dienstjahr den Anspruch auf die volle Pension begründet; in Galizien wächst für jedes 
Jahr ’Au zu - 

i) Für Dalmatien gilt diese Bestimmung nicht. 

3) Die Landesgesetze für Mähren und Schlesien räumen auch den vaterlosen ehelichen Waisen 
einer Lehrerin (wenn sic sich in Mähren mit Dewilligung des Bezirksschulrat!» verehelicht hat) einen 
Versorgungsanspruch ein. 


02 


Pensionscassen. 


der anrechenbaren Jahresbezüge ihres Gatten überschreitet, und für jedes Kind 
mit dem beendeten 20. (in Salzburg und Kärnten 18.) Lebensjahre oder dem 
früheren Eintritte in eine Versorgung erlischt. 

Ist keine versorgungsberechtigte Witwe vorhanden, so gebührt allen un- 
versorgten Kindern des V erstorbenen , welche das 20. (bezüglich 18.) Lebens- 
jahr noch nicht zurückgelegt haben, eine Concretual - Pension , welche 
mit dem Scchsttheile (in Böhmen und Dalmatien mit dem Vierttheile) der 
anrechenbaren Jahresbezüge des Vaters bemessen wird und erst mit dem Tage, 
erlischt, wo kein solches Kind mehr vorhanden ist. 

Witwe und Kinder eines in activor Dienstleistung gestorbenen Mitglieds 
des Lehrstandes haben das liecht, die Natural- Wohnung noch eiu Vierteljahr zu 
benützen oder das Q,uartiergeld für den nilchsten Erhebungs-Termin zu beziehen. 

Endlich regeln die Landesgesetze den Anspruch der Erben eines in activor 
Dienstleistung verstorbenen Mitglieds des Lehrstandes auf die Nutzungen 
eines Dotations- Grundstücks und auf das Conductquartal. 

Die Pensionsbehandlung des Lehrpersonals an staatlichen Uebungsschulcn 
und die Versorgung ihrer Hinterbliebenen richtet sich nach den fiir Staats- 
beamte geltenden Grundsätzen. 

11. Zur Deckung der lluhegenüsse für dienstuntauglich gewordene Mit- 
glieder des Lehrstandes, so wie zur Befriedigung der Versorgungs- Ansprüche 
ihrer Ilintorbliebenon besteht in jedem Lando eine Pensionscasso, welche 
vom Landcsschulrathe verwaltet wird; nur für Oberösterreich bestreitet der 
Landesschulfond, welchen der Landesausschuss verwaltet, jene Leistungen. 

Mit dieser Ausnahme haben die Lehrer überall 10% ihres ersten nach 
erfolgter Regulierung bezogenen, für den lluhegcnuss anrechenbaren Jahres - 
gehalts 1 ), ferner eben so viel von jedor ihnen später zu Theil werdenden Gehalts- 
Aufbesserung, Dienstesaltors- oder Functions- Zulage, endlich jährlich 2% ihrer 
für den Ruhegenuss anrechenbaren Jahresbezüge an die Pensions-Casse zu 
entrichten. Durch eine Reihe von Landesgesetzen, welche am 18. Februar 1873 
sanctionirt wurden, haben Salzburg, Steiermark, Kärnten, Görz-Gradisca, Istrien, 
Böhmen, Mähren, Schlesien und Dalmatien anerkannt, dass die aus einem 
dieser Länder in ein anderes übertretenden Mitglieder dos Lehrstandes von 
einer neuerlichen Entrichtung des bereits geleisteten Beitrages zur Lehrer- 
Pensionscasse befreit sind. 

Weitere Zuflüsse derselben bilden: 

a) die Schul -Strafgelder (mit Ausnahme Steicrmarks und Kärntens); 

b) die nicht anderweitig in Anspruch genommenen Jntercalnrien für erledigte 
Lehrstellen; 

c) die Gebarungs - Ueberschüsse des Schulbücher -Verlags (mit Ausnahme 
Schlesiens); 

I) In Mahren entfallt diese Leistung unbedingt, in Steiermark, Bukowina und Dalmatien fiir 
jene Lehrer, welche die frühere Carenztaxe mit 33'/,% ihres Gehalts entrichtet haben. 
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d) mit derselben Ausnahme die gesetzlichen Beiträge aus Verlasscnschaften, 
welche überall dort sehr ergiebig sind, wo durch oin Landesgesetz statt 
des fixen, niedrig bezifferten josephinischen Normalschulfond- Beitrags eine 
Percentualgebiihr eingefuhrt wurde; 

e) ein die anderweitig unbedeckten Ausgaben deckender Beitrag aus Landcs- 
mitteln (in Galizien speciell aus dem Landcs-Schult'onde). 

In Nioderösterreich und Galizien können Gemeinden fiir sich Pensions- 
caasen bilden, wenn sie fiir ihr Lohrporsonale alle Verpflichtungen der Laudes- 
Pensionscaaso auf sich nehmen. 

12. Die Unterscheidung verschiedener Kategorien der allgemeinen Volks- 
schule richtet sich nach der Anzahl der aufsteigenden Clasaon, welche an einer 
Schule bestehen, so dass jode Schülerzahl, für welche eine eigene Lehrkraft 
fungirt, eine solche Classe bildet, einclassige, zweiclassige, drei- 
classige u. s. f. Volksschulen bestehen. Die Vertheilung der Schulkinder 
auf die Classcn findet nach ihrem Alter und ihren Kenntnissen Statt; jede 
Classe, welche Kinder verschiedener Alters- und Bildungsstufen in sich ver- 
einigt, zerfUllt in Gruppen oder Abtheilungen, welche der Lehrer abwechselnd 
unmittelbar unterrichtet, abwechselnd für eine zweckmässige Beschäftigung der 
eben nicht unmittelbar Unterrichteten Sorge trägt. 

Eine allgemeine Volksschule, welche so eingerichtet ist, dass sie zugleich 
die Aufgabe der Bürgerschulo lösen kann, besteht aus 8 Classen. Doch 
können auch selbstständige dreiclassige Bürgerschulen sich an den fünften 
Jahrescurs der allgemeinen Volksschule anschliessen. 

13. Ueberfüllte Classen sollen in parallele Abtheilungen (mit eigenen 
Lehrern oder mit Wechselunterricht) aufgelöst werden. Als überfüllt ist 
eine Classe zu betrachten, welche mehr als 80 Schulkinder in sich voreinigt. 

14. In einer mehrclassigen Schule ist jedem Lehrer oder Unterlehrer eine 
Classe ganz zu übergeben, so dass er naoh Thunlichkeit mit der Classe auf- 
zusteigen hat 1 ). In den drei obersten Classen der Bürgerschule können die 
Lehrkräfte als Gruppenlehrer beschäftigt werden. 

Der Oberlehrer oder Director, selbst wenn er nicht eine eigene Classe 
übernehmen kann, hat sich stets am Unterrichte zu betheiligen. 

15. Alle Kinder eines Schulsprengels sollen vom Antritte (in der Bukowina 
von der Beendigung) des 7. Lebensjahrs an die Volksschule besuchen und diesen 
Besuch, falls sie nicht an eine höhere Bildungsanstalt übertreten, durch acht 
Jahre (in Istrien, Galizion und der Bukowina, dann in den Landschulen 
Krain's durch sechs Jahre) fortsetzen. Ein erwiesenermassen regelmässiger zu 
Hause ertheilter Unterricht enthebt die Acltern, Pflege- Aeltern und Vormünder 
von dieser Verpflichtung, sowie Kinder, denen ein dem Unterrichts-Zwecke oder 
Schulbesuche hinderliches geistiges oder schweres körperliches Gebrechen 

1) Doch liegt es dein Bczirksschulralhc ob, in jenen Fällen, fiir welche dieses Aufstcigen 
ihr Lehrer in hühorc Classcn als unzweckmässig sieh darslellt, eine andere Verfügung zu trefleu. 
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anhaftet, vom Schulbesuche entbunden sind. In Kram kann der Bezirksschulrath 
mit Rücksicht auf Terrainverhaltnisse oder Klima den Beginn der Schulpflichtig- 
keil um ein odor zwei Jahre hinausschieben. 

Für die Kinder der zwei obersten Jahresstufen auf dem Lande kann der 
Landesschulrath dort, wo die achtjährige Schulpflicht besteht, eine Verkürzung 
der vorgeschricbenen Schulzeit (durch Verminderung der wöchentlichen Lehr- 
stundenzahl, Einschränkung des Unterrichtes auf das Winterhalbjahr, Einführung 
von Abendschulen u. dgl.) eintreten lassen, in Görz-Gradisca für einzelne Schul- 
sprengel alle solche Kinder, in den krainischon Städten und Märkten einzelne 
solche Kinder ganz vom Schulbesuche ontheben. In Vorarlberg kann der Landes- 
schulrath Kinder aller Altersstufen für die Sommer-Monate vom Schulbesuche 
befreien. 

Zur Evidenzhaltung der Schulpflichtigen nimmt der Ortsschulrath jährlich 
und zwar unmittelbar vor Beginn des Schuljahrs die Schulbcschroibung 
vor, wobei aber auch jene Kinder in ein eigenes Verzeichniss eingetragen 
werden, für welche ein gesetzlicher Befreiungsgrund eintritt, sowio solche, die 
in Fabriken, Gewerben, Bergwerken, Torfstichen u. dgl. beschäftigt sind und 
den Unterricht einer Fabriks- Schule gemessen. Die Löschung aus der Liste 
der schulpflichtigen Kinder erfolgt erst dann, wenn nebst dem (ganz oder 
nahezu) vollendeten 14. Lebensjahre der Besitz der nothwendigsten Kenntnisse 
dnreh das Entlassungs-Zeugniss einer öffentlichen Volksschule dargethan oder der 
Besuch einer höheren Schule oder ein Gebrechen nachgewiesen wird, welches 
die Verpflichtung zum Schulbesuche aufhebt. Wo nur die sechsjährige Schul- 
pflicht besteht, schliesst sich der Alltagsschule noch eine Wiederholungs- und 
Fortbildungsschule als Fflichtschnle an. 

Die Schulpflicht ist keine speciell an die Schule, welcher das betreffende 
Wohnhaus zugewiesen ist, gebundene, so dass Kinder, welche innerhalb eines 
Schulsprengels wohnen , auch in einer Schule ausserhalb desselben Anfnahme 
finden können, sobald dadurch keine Ueberfüllung der Lohrzimmer herbei- 
geführt wird. Unter der gleichen Voraussetzung kann der Ortsschulrath Kin- 
dern noch vor dem begonnenen (vollendeten) 7. Lebensjahre den Schulbesuch 
gestatten. 

Das Strafverfahren gegen Aeltorn odor ihre Stellvertreter, Fabriksbesitzer 
u. s. w., denen ein Verschulden bezüglich des Schulbesuchs pflichtiger Kinder 
obliegt, steht dem Bezirksschulrathe (in Steiermark und Vorarlberg dem Orts- 
schulrathe) zu. Die einlaufenden Strafgelder fliessen der Lehrer-Pensionscasse 
(in Steiermark dem Orts-Schulfondc, in Kärnten dem Landes -Schulfonde) zu. 

16. Der Eintritt in die Volksschule wird regelmässig bloss bei Beginn 
des Schuljahrs zu ge lassen. Nur eine Wohnungsänderung der Aeltern gibt 
Anspruch auf eine zwischenweilige Aufnahme; ausnahmsweise kann der Bezirks- 
schulrath und in dringenden Fällen der Ortsschulrath den Eintritt im Laufe 
des Schuljahrs gestatton. 
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17. An allen Volksschulen in Orten, in denen sich Mittelschulen befinden, 
beginnt das Schuljahr gleichzeitig mit jenom der Mittelschulen. Ausserhalb 
der genannten Orte hat der Bezirkssohulrath den Anfang des Schuljahrs, iu 
der Regel zwischen dom 1. September und 1. November, mit Rücksieht auf 
die örÜichon Verhältnisse und die vorwiegendo Beschäftigungsart der Ein- 
wohner festzusetzen. Das Schuljahr dauert 46 Wochen; doch kann auf dem 
Lande auch eine Verkeilung der sechs Ferienwochen auf bestimmte Termine 
innerhalb des Jahrs (Aernte- Ferien, Herbst- Ferien, Lese-Ferien) Statt finden. 

Die Ferialtage während des Schuljahrs werden vom Landessehulrathe 
festgesetzt; bei vorkommenden ausserordentlichen Gelegenheiten kann der 
Ortsschulrath noch drei weitere Ferialtage gewähren. 

18. Der Unterricht einer mehrclassigen Schule soll regelmässig ein 
ganztägiger sein, so dass Fortbestand oder Einführung eines halbtägigen 
Unterrichts durch den Landesschulrath nur auf eine bestimmte Zeitdauer oder 
bis zur Behebung der Hindernisse eines ganztägigen bewilligt werden darf. 

• In einclassigen Schulen können sümmtliche Schüler, sobald ihre Zahl 50 
übersteigt, in zwei Gruppen mit halbtägigem Unterrichte so vertheilt werden, 
dass der einen die unteren Altersstufen und die Mädchen der zwei obersten 
Altersstufen zugewiesen werden. 

19. Anfang und Dauer der täglichen Schulzeit wird durch den Orts- 
schnlrath festgesetzt Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden 
beträgt fiir die Kinder der vier unteren Jahresstufen 18 — 24, für jene der vier 
oberen 24 — 28, soweit nicht für das 13. und 14. Lebensjahr eine besondere 
Begünstigung Platz greift. In einclassigen Schulen mit Halbtags-Unterricht hat 
die erste Gruppe 12, die zweite 18 wöchentliche Unterrichtsstunden. 

Ein allgemein vorgezeichneter Stundenplan findot in der allgemeinen 
Volksschule nicht Statt; denselben entwerfen von Jahr zu Jahr die Lehrer, 
weil hierbei locale und sogar ganz specielle Bedürfnisse in vielen Rück- 
sichten den Ausschlag geben müssen. 1 2 * ) 

Als Gesichtspuncte fiir die Entwerfung wurden aufgestellt: Gegenstände, 
welche eine grössero geistige Anstrengung fordern, sind möglichst auf die 
Vormittagsstunden, hingegen Schreiben, Zeichnen und Singen auf die Nach- 
mittagsstunden zu verlegen; keinem Gegenstaude soll mehr als eine Stunde 
fortlaufend gewidmet worden; in der Aufeinanderfolge der Gegenstände muss 
an verschiedenen Tagen möglichste Gleichmässigkeit herrschen. 

Für die Bürgerschulen 8 ) ist im Allgemeinen folgende Verkeilung der 
Unterrichtsstunden an die Lehrgogenständo provisorisch vorgezcichnet: 


1) Selbst die im Anhänge zu den 60 genannten Uebergangsbeslimmungen vom 12. Juli 1 869 
enthaltenen Lehrpläne für 1 — -iclassige Volksschulen wurden bloss anempfohlen und haben seither 
durch Erlassung der Schul- und Unlcrriehlsordnung ihre Wirksamkeit verloren. 

2) Ausserhalb Galiziens, wo die Bestimmung des Lehrplans dem Landesschulratlie über- 

lassen blieb. 
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1. 

Glosse 
11. III. 

I. 

Classe 
II. III. 


für Knaben: 

für Mädchen: 

Religionslehre 

1 

1 

1 

1 

I 

1 

Unterrichtssprache und Aufsatzlehre 

5 

5 

5 

6 

6 

5 

Geographie und Geschichte .... 

4 

3 

3 

3 

3 

3 

Arithmetik 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

Geometrie u. geometrisches Zeichnen 

3 

3 

4 

1 

1 

— 

Naturgeschichte 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Physik 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

Freihandzeichnen 

2 

4 

4 

2 

2 

2 

Schreiben 

1 

1 

1 

1 

I 

1 

Gesang 

2 

I 

— 

1 

1 

1 

Turnen 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

Weibliche Handarbeiten 

— 

— 

— 

6 

G 

G 

Haushaltungskunde 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

Summe .... 

27 

27 

28 

27 

27 

28 


Doch können in derselben mannigfache Modificationon Platz greifen, 
namentlich dort, wo der Unterricht in einer zweiten Landessprache oder in 
einer modernen fremden Sprache eingeführt wird. 

20. Bezüglich des Gebrauchs der Schulbücher besteht für die Volks- 
schule das System der Zulassung. Die Lehrbücher für den Religions-Unter- 
richt können die Zulässigkeits- Erklärung erst erlangen, wenn sie von den be- 
züglichen eonfcssionellen Oberbehörden adprobirt sind. Gesuche um Zulassung 
von anderen Lehr- und Lesebüchern sind an den Landesschulruth zu richten, 
welcher das betreffende Ruch durch Fachmänner prüfen lässt und deren Gut- 
achten sammt seinem Anträge dem Minister zur Entscheidung vorlegt. Die 
Zulassung wird durch das Verordnungsblatt bekannt gemacht; doch steht es 
jedem Landesschulrathc frei, allfällige Bedenken gegen die Einführung eines 
Buchs in seinem Amtsgebiete geltend zu machen. 

Eine andere Form der Zulässigkeits - Erklärung liegt in der Aufnahme 
eines Buchs in den k. k. Schulbüchervcrlag. 

Die Wahl unter den als zulässig erklärten Lehr- und Lesebüchern trifft 
für allgemeine Volksschulen nach Anhörung der Bezirks- Lehrerconferenz der 
Bezirksschulrath, für Bürgerschulen die Local-Lehrerconforcnz. 

Wiederholt wurden die Bezirks -Schulinspectoren verpflichtet, strengstens 
darüber zu wachen, dass nur als zulässig erklärte Lehr- und Lesebücher in 
Gebrauch genommen und den Schulkindern nicht noch andere Bücher unter 
dem Namen von „Hilfsbüchern” aufgenöthigt werden. 

Die Wahl der Lehr-Methode bleibt dem Lehrer selbst überlassen, so 
dass nur die willkürliche Einführung nutzloser Neuerungen und das Experi- 
mentiren mit Methoden ferne zu halten ist. 

21. In der Volksschule hat aller Schulunterricht von der Mutter- 
sprache auszugehen. 

Das Lehrziel des Unterrichts in derselben ist : richtige Auffassung der Mit- 
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theilungen Anderer in der Muttersprache; Fähigkeit, sich mündlich und schrift- 
lich richtig und lliessend auszudrücken; genaues Verständnis gelesener oder 
gehörter Stücke nach Inhalt und Zusammenhang der einzelnen Theilo. In der 
Bürgerschule tritt hiezu noch: Uebung in den häufigst vorkommendon schrift- 
lichen Darstellungen und Kenntnis des Wichtigsten aus der Litoratur. 

Der Unterricht in der Muttersprache ist aber mehr praktich, als nach 
abstractcn Regeln zn ertheilen; er hat sich demnach hauptsächlich in zweck- 
mässigen Sprech- und Schreibübungen zu concentrircn, welche einerseits mit dem 
Anschauungs -Unterrichte und den Lese-Uebungon im engsten Zusammenhänge 
stehen, andererseits zu Uebungen im Niederschreiben des Auswendiggelernten, 
Yorgelesenen und Vorerzählten hinüberleitcn müssen, so dass die Pflege der 
lebendigen Sprache unter genauer Kenntnis der wichtigsten Wortarten und 
ihrer Beugung, so wie der nöthigsten grammatischen Regeln vom Satze und 
seinen verschiedenen Gestalten in den Vordergrund tritt. Auf den obersten 
Stufen ist die Verfassung von Beschreibungen, Erzählungen, Briefen und den 
gewöhnlichsten Geschäftsaufsätzen , in der Bürgerschule gelegentlich auch das 
Disponircn solcher Stoffe, welche don Schülern nahe liegen, einzuüben und mit 
dem Zusammenfassen alles dessen, was auf den früheren Stufen aus der Litera- 
tur geboten wurde, abzuschliessen. Uebungen im freien Vortrage von Muster- 
stücken, nach sorgfältiger Besprechung des Inhalts, sind auf allen Stufen vor- 
zunehmen. 

Für Schulen, an denen eine zweite Landessprache in den Unterricht auf- 
zunehmen ist, hat der Landesschulrath das Lehrziel und die Mittel zu seiner 
Erreichung näher zu präcisiren. 

Eine zweite Landessprache kann im Allgemeinen dort, wo Bich dio weit- 
aus meisten Kinder schon vom Hause aus in Kenntniss derselben (wenn auch 
nicht im gleichen Masse) befinden, auch sofort nach Uebcrwindung der ersten 
Schwierigkeiten des Lesens in den Sprachunterricht eintreten , der weitere 
Unterricht sodann fortwährend gleichmässig in beiden Sprachen fortgefuhrt 
werden. Wo dio zweite Sprache nur theilweiso bei den Familien in Uebung 
steht, beginnt der Unterricht in derselben zweckmässig erst mit dem dritten 
Schuljahre, schliesst sich jenem in der Muttersprache an und ist so eifrig fort- 
zusetzen, dass in dem vierten bereits ein oder der andere Gegenstand in der- 
selben, jedoch unter steter Nachhilfe mit der Muttersprache, gelehrt werden 
kann. Auf eine oder die andere der hier gedachten Weisen ist namentlich 
der Unterricht in der deutschen Sprache bei vielen Schulen deutsch-gemisch- 
ter oder vorwiegend nicht- deutscher Nationalität cingefiihrt. 

Von dem Unterrichte in einer dritten Landessprache kann nur dort die 
Rede sein, wo drei Nationalitäten sich im täglichen Umgango berühren, er 
kann aber selbst dort nicht vor dem dritten Schuljahre beginnon. 

22. Da« Ziel des Schreibunterrichts ist Fertigkeit im deutlichen, ge- 
linßgen und möglichst gefälligen Schreiben der Schrift der Unterrichtssprache, 
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beziehungsweise der zweiten Landessprache , bei deutschen Schulen auch der 
Lateinschrift. Dieser Unterricht ist durchgängig mit den anderen Unterrichts- 
gegenständen in die engste Verbindung zu bringen, in der Bürgerschule be- 
sonderes Gewicht auf Aneignung der im gewerblichen Leben vorkommenden 
Schriftarten zu legen. 

23. Der Rechnen-Unterricht soll eine auf Anschauung gegründete 
Einsicht in die Zahlenbegriffe und Zahlenverhältnisso , so weit solche im ge- 
wöhnlichen Leben Vorkommen, und eine hierdurch vermittelte Fertigkeit in 
der mündlichen und schriftlichen Lösung der im praktischen Leben verkommen- 
den Rechnungsaufgaben erzwecken. Nebst den bisher üblichen ist stets auch 
das metrische Mass- und Gewichtssystem zu veranschaulichen, auf den oberen 
Stufen für Knaben, den landwirtschaftlichen, gewerblichen oder einfachen kauf- 
männischen Rechnungen, je nach den Ortsverhältnissen und den vorherrschen- 
den Beschäftigungen, für Mädchen aber stets den Haushaltung* -Rechnungen 
vorzügliche Rücksicht zu schenken. In der Bürgerschule soll der Unterricht 
auch die gebräuchlichsten Vortheile und Abkürzungen ins Auge fassen und 
bis zur Lehre von den Potenzen und 'Wurzelgrössen, der einfachen und zu- 
sammengesetzten Regeldetri, der einfachen Interessen- und Terminrechnung, 
Theilungsrechnung, Waarenpreis-Berechnung, Münz- und 'Wechselrechnung u. s. f. 
und den Grundzügen der einfachen Buchführung fortschreiten. 

24. Der Unterricht der allgemeinen Volksschule im Zeichnen und in 
der geometrischen Formenlehre hat die Aufgabe, die Schüler zu einer 
sicheren und klaren Auffassung und Unterscheidung der Formen und Masse zu 
bringen, im linearischen Darstellen räumlicher Verhältnisse und einfach begränz- 
ter Gegenstände zu üben und zum Zeichnen einfacher Objecte nach der Natur 
anzuleiteu. Beim Zeichnen muss cs dem Lehrer überlassen bleiben, dem Lehr- 
ziele weitere oder engere Gränzen zu ziehen und nach den in der allgemeinen 
Volksschule erlangten Vorkenntnissen der Schüler wird die Bürgerschule das 
ihrige abstecken müssen. 

In der Geometrie aber hat die Bürgerschule jedenfalls »Sicherheit im 
Erkennen, Vergleichen, Berechnen und Ausmessen von Flächen und Körpern 
zu erzielen; Knaben sollen in ihr überdiess Gewandtheit in geometrischen 
Construetionen, in der Auffassung und Darstellung einfacher Objecte des Bau- 
und Maschinenfachs 'erwerben. 

25. Schon die in der Fibel enthaltenen, aus den täglichen Umgebungen 
und Vorkommnissen entnommenen "Wörter und Lesestücke sind zugleich für 
den Anschau ungs- Unterricht zu benützen, welcher durch Abbildungen dem 
Verständnisse und der Aufmerksamkeit der Kiuder näher gebracht werden soll. 
Auch im weiteren Verlaufe des »Sprachunterrichts sind die Lesestücke stets 
gleichzeitig zur Erweiterung der sachlichen Kenntnisse anzuwenden. Erst auf 
den obersten Stufen findet ein selbstständiger Unterricht in abgesonderten 
Lehrstunden über die Realien statt. 
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Hierbei hat der naturgeschichtliche Unterricht don Zweck, die Schüler 
mit den verbreitetsten Naturkörpern bekannt zu machen und zur genauen Beob- 
achtung und charakterisirenden Beschreibung derselben anzuleiten. Neben den 
Repräsentanten der bedeutendsten Gruppen sind insbesondere jene Naturkörpor 
hervorzuheben, welche durch Nutzen oder Schaden, durch verbreitete Anwen- 
dung in Gewerben und Künsten oder durch ihre bedeutende Rolle im Haus- 
halte der Natur hervortreten. Hieran schliesst sich sodann eino etwas ein- 
gehendere Kenntniss des Menschen unter Hervorhebung der wichtigsten Sätze 
aus der Gesundhcitslehrc. In der Bürgerschule ist dio Schilderung der 
Thicrc, Pflanzen und Mineralien, welche der Beobachtung zunächst liegen, zu- 
erst als Individuen vorzunehmen, dann aber nach ihrer Achnlichkeit oder 
Unähnlichkeit zu wiederholen; ein naturhistorisches System bildet aber auch 
hier nicht dio Aufgabe des Unterrichts. 

Die Naturlehre hat auf Beobachtungen und Versuche die Kenntniss 
und Verständniss der wichtigsten Naturkräfte und Naturerscheinungen zu 
gründen; in der Bürgerschule sind auch dio aus den Erscheinungen rcsultircn- 
den Gesetze und die Anwendungen derselben auf das praktische Leben zu 
berücksichtigen. 

An den physikalischen Unterricht schliesst sich dasjenige aus der Chcmio, 
was zum Verständniss der gewöhnlichsten Vorgängo im häuslichen Leben, 
in der Landwirtschaft und den Gewerben notwendig ist In der Bürger- 
schule sind auch die bekanntesten chemischen Elemento und ihre wichtigsten 
organischen und anorganischen Verbindungen, sowie die einschlägigen chemisch- 
technologischen Operationen hervorzuheben. 

Das Ziel des erdkundlichen Unterrichts ist: übersichtliche Kenntniss 
der Heimat und des Vaterlands; Kenntniss des Wichtigsten über Europa und 
die übrigen Erdteile; Verständniss der naheliegenden Erscheinungen, welche 
aus Gestalt, Stellung und Bewegung der Erde hervorgehen. 

Das Ziel des Geschichts-Unterrichts ist: Kenntniss der Geschichte 
der Heimat und des Vaterlands und des Wichtigsten aus der allgemeinen 
Geschichte. Dieser Unterricht ist zunächst mit dem geographischen zu ver- 
binden und erst am Schlüsse in chronologischer Aneinanderreihung der Haupt- 
momentc zu wiederholen. Auf der obersten Stufe werden die Schüler auch mit 
den Grundzügen der Österreichischen Verfassung bekannt gemacht. 

26. Die Anleitung zu weiblichen Handarbeiten ist nicht als ein 
abgesonderter, sondern als ein zu Mädchenschulen oder zu Mädchenclassen 
gemischter Schulen wesentlich gehöriger Gegenstand zu betrachten; doch 
muss der Unterricht ausserhalb der allgemein festgesetzten Unterrichtszeit 
mindestens durch G Monate im Schuljahre ertheilt werden und der Ortsschul- 
rath kann nur diejenigen Mädchen dispensiren, von denen nach ihren Ver- 
hältnissen zu orwarton ist, dass sie den nöthigen Unterricht auf andere Weise 
erhalten. Der Bezirksschulrat!! bestimmt, mit welchem Jahroscurso der Unter- 


70 


Lehrgcgenstäudc. 


rieht beginnen soll. Jedenfalls hat das für die bürgerliche Haushaltung Un- 
entbehrliche vorzugsweise Berücksichtigung zu finden , und Kunstarbeiten 
können erst dann eintreten, wenn sich die Schülerinnen die nöthige Fertig- 
keit in den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten angeeignet haben. 

Der Unterricht in der Haushaltungskunde hat Belehrungen zu um- 
fassen : 

a) über dio Arbeitsstoffo; 

ß) über dio Handarbeit und ihre Verwendung; 

Y) über die wichtigsten Kahrungsstoffc; 

5) über die Wohnung des Menschen und über die Krankenpflege; 

s) über die Werkzeuge und Gerätschaften für dio Haushaltung. 

Die Mädchen in den Oberclassen sind nach Thunlichkcit abtheilungs- 
weise zu den Beschäftigungen und Spielen eines Kindergartens herbei- 
zuziehen. 

27. Von den Fertigkeiten bildet der Gesang insoferno einen Gegen- 
stand des obligatorischen Unterrichts, als an allen Volksschulen wenigstens 
cinigo passende Schul- und Volkslieder und die gebräuchlichsten Kirchen- 
lieder cinzuiiben sind. Auf den oberen Stufen ist der Gesangsunterricht auf 
Grundlage des Kotensystems zu ertheilcn, stets aber dio Bildung der Stimme 
und des musikalischen Gehörs zu seiner Hauptaufgabe zu machen. 

Das Turnen (für beido Geschlechter) hat zunächst die Aufgabo, dio 
Entwicklung der Jugend zu Kraft, Gewandtheit und Sicherheit, Ordnungs- 
sinn, Math und Selbstvertrauen zu fördern und dio Frische des Körpers und 
Geistes zu erhalten. Auf den unteren Stufen sind nur Ordnungs- und Frei- 
übungen und Turnspiele, auf den oberen nach Thunlichkcit auch Geräth- 
übungen vorzunehmen. 

28. Der Lehrer einer Landschule wird häufig Anlass finden, die 
Schüler auf die mancherlei Zweige und Beschäftigungen der Landwirt- 
schaft aufmerksam zu machen und ihnen Lust und Liebe zu derselben ein- 
zuflössen. 

Dort, wo der Obstbau gedeiht, können die grösseren Schüler in dem- 
selben unterrichtet werden und die Schulrätho sollen namentlich auf die Gemein- 
den einwirken, dass sie Obstbaumschulen begründen und erhalten. Auch das 
Pflanzen und Pflegen der Maulbeerbäume, der Weinreben u. dgl. und dio 
Seidenzucht können gleich der Obstcultur gelehrt werden; doch sind für 
alle Unterweisungen der Jugend in landwirtschaftlichen Zweigen ausser- 
ordentliche Stunden zu verwenden. 

29. Jede Schule soll mit den erforderlichen Lehrmitteln vollständig 
versehen sein. Sonach sind mindestens folgende anzuschaffen: 

a) Apparate für den ersten Lese-Unterricht; 

b) Veranschaulichungs-Mittel für den ersten Rechnen-Unterricht; 

c) Bilder für den Anschauungs-Unterricht; 
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d) ein Globus; 

e) Wandkarten: Planiglobicn, Monarchie, Land, Palästina; 

f) Vorlege- Blätter für den Zeichnen-Unterricht; 

g) eine kleine Sammlung von hcimischon Naturkörpern und einfachen physi- 
kalischen Apparaten. 

Was über die Zulassung von Lehr- nnd Lcsobüchcrn gesagt wurde , gilt 
aneh von Lohrmittcln, namentlich den Bildern für den Anschauungs-Unter- 
richt, Schreib- und Zeichnungs-Vorlagen, Wandkarten, historischen nnd natur- 
historischen Darstellungen u. dgl. m. 

Im engsten Zusammenhänge mit den Lehrmitteln steht endlich die 
Schulbibliothek. Sie zerfallt in eine Lehrer- und eine Schülerbibliothek und 
ist hinsichtlich der Anschaffungskosten gloich anderen Lehrmitteln zu behandeln. 

30. Die Volksschule soll aber nicht bloss unterrichten, sondern vor Allem 
erziehen. Die Schul- und Unterrichts-Ordnung bezeichnet als das Ziel dieser 
Erziehung einen offenen edlen Charakter, zu dessen Anbahnung der Lehrer 
durch alle pädagogisch bewährten Mittel auf ein wahrhaft sittliches Verhalten 
in und ausser der Schule, auf Pflicht- und Ehrgefühl, auf Gcmcinsinn, Menschen- 
freundlichkeit und Vaterlandsliebe hinzuwirken hat. Unter den Erziehungs- 
Mitteln behandelt sie auch die nach der Eigenthümliehkcit des Kindes anzu- 
wendenden Mittel der Schul-Disciplin. Die zulässigen Arten der Belohnung 
sind: Belobung und Geschenke, mit Ansschluss der Jahrosprämien. Als Arten 
der Bestrafung werden zugelassen: die Warnung, der Verweis, das Stchcn- 
oder Ileranstrotenlassen in oder ausser der Bankreihe, das Nachholcn der ver- 
siinmtcn Arbeiten in der Schule nach dem Schlüsse der Unterrichtsstunden 
unter entsprechender Aufsicht, die Vorladung vor die Lehrer -Conferenz (an 
einclassigen Schulen vor den Obmann des Ortsschulraths), endlich dio zeit- 
weilige Ausschliessung. Körperliche Züchtigung ist unter allen Umständen 
ausgeschlossen. 

Die Verfügungen der Kirchenbehörde über die religiösen Uebungcn 
sind durch den Bezirksschulrath zu verkünden; bei einer Differenz zwischen 
beiden über das Mass dieser Ucbungon entscheidet der Landesschulrath. Für 
disciplinare Ucberwachnng bei den hiernach eingefnhrton religiösen Uebungcn 
haben die Lehrer desselben Glaubensbekenntnisses zu sorgen. 

31. Ueber Schulbesuch, Betragen und Fortgang jedes Schulkindes wird 
vierteljährig eine Classification zusammengestcllt und den Aeltern oder 
ihren Stellvertretern mittelst der sogenannten „Schulnachrichton” bekannt ge- 
macht, deren Einsichtnahme von denselben zu bestätigen ist. 

Um den Aeltern und Schulfreunden auch eine Gelegenheit zu bieten, bei 
welcher sio sich nähere Kcnntniss von den Leistungen der Schule im Ganzen 
und ihrer Kinder insbesondere zu verschaffen vermögen, kann am Schlüsse des 
Schuljahrs eine Prüfung abgehalten werden, über deren Zeit nnd Art sich der 
Ortsschulrath mit dem Leiter der Schule verständigt und an den Bczirkssehul- 
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rath berichtet; letzterer stellt den Tag fest und entsendet eine zur Leitung 
geeignete Persönlichkeit. 

Prüfungen von Privatschülern dürfen ausnahmsweise an jeder öffent- 
lichen Volksschule auf Wunsch der Aeltern oder ihrer Stellvertreter zu einem 
speciellen Zwecko vorgenommen werden. 

Die Versetzung der Kinder aus einer Classe in die andere und inner- 
halb der Classen aus einer Abtheilung in die andere erfolgt in der Regel am 
Schlüsse des Schuljahrs. 

32. Während der Dauer der Schulpflicht ist nur auf Ansuchen der 
Aeltern oder ihrer Stellvertreter zum Zwecko des Uebertritts an eine andere 
Schule u. dgl. ein Frequentations -Zeugniss (Uebersiedlungs - Zeugniss) 
auszu fertigen. 

Am Schlüsse der Schulpflicht erhalten jene Kinder, deren geistiger oder 
körperlicher Zustand auch bei länger fortdauerndem Schulbesuche die Erreichung 
des Zwecks der Volksschulo nicht erwarten lässt, ein Abgangs-Zcugniss, 
alle diejenigen aber, welche nach dem Urthcilo der Lehrer - Conferenz (des 
Leiters einer einclassigen Schule) sich die vorgeschriebenen nothwendigsten 
Kenntnisse erworben haben, ein Entlassungs-Zeugniss, welches die Dauer 
des Schulbesuchs constatirt und ein Urtheil über sittliches Verhalten, Fleiss 
und Loistungen in den einzelnen Lehrgegenständen enthält. Bis zur Erlangung 
eines oder des anderen Zeugnisses dauert die Schulpflicht für alle Kinder 
fort, welche sich nicht bereits in einer Mittelschule oder ähnlichen Anstalt be- 
finden. 

Eine Prüfung zur Erlangung des Entlassungs-Zeugnisses findet Statt: 
a) für solche Kinder, welche den Volksschul -Unterricht zu Hause oder in 
einer Privatanstalt erhielten; 

ß) für Schüler einer öffentlichen Volksschule, denen die Entlassung am 
Schlüsse des schulpflichtigen Alters verweigert wurde, über ein an den 
Bezirksschulrath gerichtetes Ansuchen der Aeltern oder ihrer Stellver- 
treter. 

33. Der Wiedcrholungs- und Fortbildungs-Unterricht steht dort, 
wo die Schulpflicht für die Alltagsschulc nur eine sechsjährige ist, in unmittel- 
barer Verbindung mit der öffentlichen Volksschule und ist denselben Organen 
der Schulverwaltung untergeordnet. 

Die Repräsentanten der Gewerbe haben sich, namentlich in den Städten, 
an der Ueberwachung dieses Unterrichts hinsichtlich der äusseren Schulordnung 
zu betheiligen, und üben dieses Geschäft durch die Bestellung eigener In- 
spectoren. Wo geeignete Fachmänner zu gewinnen sind, sollen besondere 
Zeichnungs-Inspoctoren ernannt werden. 

Die Pflicht zum Besuche des Wiedcrholungs- und Fortbildungs-Unterrichts 
dauert bis zum vollendeten 15., in Galizien bis zum vollendeten 14. Lebens, 
jahre, bei Gewerbe - Lehrlingen durch die ganze Dauer der Lehrzeit. Befreit 
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•von derselben sind Kinder, welche einen fortdauernden häuslichon Unterricht 
gemessen oder an einer Privat-Fortbildungsanstalt oder einer Mittelschule ihre 
Bildung fortsetzen oder zwei Classcn einer solchen bereits mit gutem Erfolge 
zurückgelegt haben, und Gowerbs-Lohrlingo, welche bereits die Wiederholungs- 
schule mit gutem Erfolge besucht haben oder sich in einer gewerblichen Fach- 
schule befinden. 

Die jährliche Schulbeschreibung soll sich auch auf dio wiedcrholtingsschul- 
pflichtigen Kinder erstrecken; nebst dem Ortsschulratho haben dabei dio aus 
dem Gewerbsstando bestellten Inspectoren zu interveniren. Die Gowerbs- 
Lehrlinge sind bei der Aufnahme in die Lehre sogleich auch zu der Schule 
anznmcldcn. 

Allo an den Volksschulon angcstellton Lohr-Individuen sind ver- 
pflichtet, an dem Wiederholung«- und Fortbildungs-Unterrichte sich zu betheiligen, 
sollen jedoch nach Thunlichkcit remuncrirt werden. 

Die Zeit, wclcho diesem Unterrichte gewidmet wird, hat wöchentlich — 
mit Ausschluss der gesetzlichen Ferialzeit — mindestens zwei Stunden und 
dort, wo Zeichnungs-Untericht ertheilt wird, mindestens drei Stunden zu um- 
fassen. Er kann entweder an Sonn- und Feiertagen (mit Ausschluss der 
höchsten Festtage) oder in den Morgen- und Abendstunden der Werktage 
ertheilt werden. 

Dio Wiederholung«- und Fortbildnngs-Schule soll nach Thunlichkeit aus 
mehreren Classcn bestehen, in welche dio Schüler nach dem Grade ihrer 
Vorbildung eingereiht werden. Knaben und Mädchen sind stets abgesondert 
zu unterrichten; auch sollen dort, wo mehrere Lehr -Individuen «ich befinden, 
parallele Abteilungen eingerichtet werden , Bobald eine Classe mehr als 
80 Schüler, namentlich männlichen Geschlechts, zählt. 

Der Wiederholung«- und Fortbildungs - Unterricht hat nicht bloss das in 
der Volksschule Erlernte tiefer einzuprägen und auf die verschiedenen Be- 
schäftigungen des Lebens anzuwenden, sondern auch neue Kenntnisso mitzu- 
theilen, insbesondere solche, wclcho den Schülern wegen ihrer Berufsverhält- 
nisse nützlich sind. Wo die Schüler wegen örtlicher Hindernisse die Christen- 
lehre nicht besuchen können, ist auch der Religions-Unterricht in der Schulo 
zn ertheilen. — Die Wiederholungs-Schule hat oben bo die erziehende Thätig- 
keit der Volksschule fortzusetzen. 

Als Controlle für den Schulbesuch sind die Wiederholnngsschul- 
Btichlein eingeführt, in welche der Lehrer jedesmal die nöthige Einzeichnung 
macht. Aeltern, Vormünder und Arbeitsgeber, welche an der Versäumnis« 
des Schulbesuchs durch ihre Kinder, Mündel oder Lehrlinge Schuld tragen, sind 
mit einer Geld- oder Arreststrafe zu belegen, Arbeitsgeber bei sehr bedenk- 
lichen Füllen des Rechts, Lehrlinge zu halten, zeitweilig oder auf immer ver- 
lustig zu erklären. Vernachlässigen die Schulpflichtigen durch eigene Schuld 
den Besuch des Wiederholung«- und Fortbildungs-Unterrichts, so sind sie zu- 
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nächst der häuslichen Bestrafung zu überweisen, bei Erfolglosigkeit derselben 
abor mit Arrest zu bestrafen. 

Das Vor rücken der Schüler in die nächsthöhere Classe hat nach halb- 
jährigen Cursen zu geschehen. Ebenso wird halbjährig durch eine Commission 
(welcho aus dem Ortsschulrathe, don beim Unterrichte betheiligten Lehrern und 
den Inspectoren aus dem Gewerbestande besteht) festgestellt, welcho Schüler 
zum Austritte, beziehungsweise zum Uebertrittc in eine gewerbliche Fachschule 
reif sind. Eine förmliche Austritts -Prüfung hat nicht Statt zu finden. 

Schul-Zeugnissc werden nur denjenigen Zöglingen der Wiederholungs- 
und Fortbildungs- Schule ausgestellt, welche ihrer Besuchspflicht vollständig 
Genüge geleistet haben, und sind in der Regel mit jenen über den Besuch 
der Christenlehre zu verbinden. 

34. Die Organisirung von gewerblichen Fach cursen oder fachlichen 
Fortbildungs-Schulen wird im Zusammenhänge mit jener der eigentlichen 
Gewerbeschulen besprochen werden. Jene landwirtschaftlicher Facli- 
curse an den Volksschulen wurde mit einem Ministerial-Erlasso vom 2. Sep- 
tember 1872 allen Landesschulräthen anempfohlen, da bei dem Mangel jeder 
Verpflichtung zu ihrer Einrichtung vorerst die Mittel zur Aufbringung des 
Kostenaufwands in Erwägung zu ziehen sind. 

35. Damit das Institut der Kindergärten thunlichsto Verbreitung finde, 
wurden, ohne der bisherigen Thätigkeit von Vereinen und Privaten auf diesem 
Gebiete Schranken zu setzen, die Länder und Schulbezirke, namentlich aber 
die Gemeinden, aufgefordert, die Gründung öffentlicher Kindergärten in die 
Hand zu nehmen, die bestehenden Kinderbewahr- Anstalten in Kindergärten 
umzuwandeln oder nach den Grundsätzen derselben einzurichten, hierbei aber 
kein Entgcld für die Benützung zu fordern. 

Die Leitung eines mit der Volksschule verbundenen Kindergartens steht 
dem Leiter der Volksschule zu; die Leiter (Leiterinnen) selbstständiger Kinder- 
gärten müssen sittlich unbescholten sein, das 24. Lebensjahr zurückgelegt 
haben, mindestens das Reifezeugniss einer Lehrer -Bildungsanstalt besitzen und 
den Nachweis der erforderlichen speciellcn pädogogischen Kenntnisse liefern. 
Das Befähigungs-Zeugniss einer Kindergärtnerin muss durch eine eigene 
Prüfung erworben werden. Wärterin kann jede rüstige, geistig normal organi- 
sirte, sittlich unbeanständetc Person sein. 

Die Localitätcn müssen bequeme, sichere Zugänge und eine vollkommen 
gesunde Lage haben, hell und für die ungehemmte Bewegung der Zöglinge 
ausreichend sein. Sic müssen die erforderliche Einrichtung, die nöthigen An- 
schauungs- und Beschäftigungsmittel besitzen. 

Der Kindergarten beschäftigt die Kinder täglich durch 4 — 5 Stunden; 
er kann dieselben aber auch für den Rest des Tages in Aufsicht und Be- 
köstigung nehmen. Aller Unterricht im Sinno der Schule ist strenge aus- 
geschlossen. 
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Aufnahme und Austritt kann jederzoit Statt finden. Erstcror ist an die 
Zurücklegung des 4. Lebensjahres gebunden; auch dürfen auf eine beauf- 
sichtigende Person nur 40 Kinder entfallen. 

Wie für Beaufsichtigung des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten, kann 
der Ortsschulrath auch zur Beaufsichtigung der Kindergärten ein Damon-Comitö 
wählen. 

Zur Errichtung einer Kinderbewahr- Anstalt ist die Bewilligung des 
Landesschulraths erforderlich, welcher die Bedingungen derselben vorzeichnet. 

36. Die Errichtung von Privat-Lchranstalten, in welche schulpflichtige 
Kinder aufgenommen werden, so wie von Privat-Erziehungsanstalten wird 
vom Landesschnlrathe bewilligt, welcher die Genehmigung nicht versagen kann, 
wenn: 

1. Vorsteher und Lehrer die entsprechende Lehrbefähigung durch die vorge- 
schricbene Prüfung dargethan haben oder durch den Minister von derselben 
dispensirt wurden; 

2. ihr sittliches Verhalten unbeanstandet ist; 

3. der Lehrplan mindestens den Anforderungen entspricht, welche an eine 
öffentliche Schule der gleichen Kategorie gestellt werden; 

4. die Localitäten und Einrichtungen keinen Nachtheil für die Gesundheit der 
Kinder befürchten lassen. 

Jeder Wechsel im Lchrpcrsonale, im Lehrplane oder in den Localitäten 
ist dem Bezirksschulrathe vor der Ausführung anzuzeigen. 

Das Recht zur Ausstellung staatsgiltiger Zeugnisse (Oeffentlichkeits- 
recht) kann vom Minister solchen Privat-Lchranstalten ertheilt werden, deren 
Organisation und Lehrziel jenen der gleichen Kategorie öffentlicher Schulen 
entspricht. 

Wenn eine Privat-Lchranstalt die Gesetze nicht beobachtet oder crhoblicho 
moralische Gebrechen an sich trägt, ist sie vom Landcsschulrathe sofort zu 
schli essen. 

Zur Ertheilung des häuslichen Unterrichts bedarf der Lehrer kein 
Befähigungs-Zeugniss, sein Vorgang unterliegt nur der Ueberwachung durch 
die Aeltern oder ihre Stellvertreter. 

37. Zur Heranbildung für das Lehramt an der Volks- und Bürgerschule 
bestehen nach dem Geschlechte der Zöglinge gesonderte Lehrer-Bildungs- 
anstalten; mit jeder derselben ist eine Volksschule als Uebungs- und Muster- 
schule verbunden. 

Das Lehrpersonalc einer Lehrer -Bildungsanstalt wird vom Minister er- 
nannt und besteht aus dem Director, welcher zugleich die Uebungsschule 
leitet, einigen Hauptlehrern, dem Religionslehrer und den erforderlichen Hilfs- 
lehrern , als welche auch die Lehrer der Uebungsschule mitzuwirken ver- 
pflichtet sind. — Directoren und Hauptlehrer sind in Bezügen und Rang 
jenen der im nämlichen Orte befindlichen Mittelschulen gleichgestellt. Hier- 
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nach erhalten sie (vom 1. Juli 1873 an) einen systemmässigen Gehalt von 
1000 fl. (in Wien 1200 fl.) mit den Ansprüchen auf fünf Quinquennal-Zulagon 
zu 200 fl., ferner die Activitätszulagc, und zwar die Dircctoren jene der VII., 
dio Ilanptlehrcr jene der IX. (eventuell nach 15 Dienstjahren der VIII.) 
llangelasso, deren Ziffer sich nach dem Sitze der Anstalt abstuft Verdienst- 
zulagen bis zum Betrage von 500 fl. sind zulässig; dem Dircctor gebührt eine 
Functionszulago von 300 fl. (in Wien 400 fl.). Die Naturalwohnung des Directors 
äquiparirt der halbon Aetivitätszulage. Gehalt, Quinquennal - Zulagen und 
Functions -Zulagen sind zum Rnhegenussc anrechenbar; der Massstab des letz- 
teren ist jenem bei Volksschnllehrern gleich', doch zählen (sobald die Pensions- 
Berechtigung erreicht ist) 3 an der Lehrer-Bildungsanstalt (oder cinor Mittelschule) 
zurückgclcgte Dienstjahre gleich 4 Dionstjahron an der Volksschule. Der 
Dircctor ist zu 12, die Hauptlehrer zu 24 wöchentlichen Stunden verpflichtet; 
sie können den Profcssorstitel führen, wenn sie die Lehrbefähigung für eine 
Mittelschule besitzen. Nach vollendetem 65. Lebensjahre können sie, nach voll- 
endetem 70. müssen sio in den Ruhestand (mit Bolassung aller Bezüge) versetzt 
worden. 

Dio Gesammt-Lehrcrconforonz tritt einmal im Monat und ausserordentlich 
auf Anordnung des Directors oder auf Antrag zweier Lehrer zusammen. Das 
Classen - Ordinariat und die Classen-Confercnzcn bestehen wie an Mittelschulen. 

Ein Candidat der Lehrer-Bildungsanstalt muss das 15. Lebensjahr voll- 
endet haben, den Besitz der in einem Unter-Gymnasium oder einer selbststän- 
digen Unter-Realschule zu erlangenden Kenntnisse — von don fremden Sprachen 
abgesehen — durch eine strenge Aufnahmeprüfung darthun, und sich über 
Gesundheit und das Freisein von körperlichen Gebrechen ausweison. 
Die Aufnahme findet nur im Beginn des Schuljahres statt. In einer Classo 
dürfen sich nicht mehr als 40 Zöglinge befinden, in den beiden untersten 
können auch Parallol-Abthoilungen errichtet werdon. — Für dürftige Zöglinge, 
welche sich durch Fleiss und sittliches Betragen auszeichnen, wird jährlich 
eine Anzahl von Stipendien aus Staatsmitteln bestimmt; ganze (mit 200 fl.) 
könnon aber erst nach mindestens einjährigem Besuche der Anstalt erlangt, un- 
mittelbar nach der Aufnahmsprüfung nur halbe gewährt werdon. Jeder Stipendist 
verpflichtet sich, nach dem Austritte aus der Anstalt wenigstens sechs Jahre 
lang sich dem Lehrorberufo zu widmen oder die erhaltene Summe zurück- 
zuzahlen. — Unausgesetzt ist das Unterrichts-Ministerium bemüht, den Zöglingen 
Erleichterungen in Erfüllung der militärischen Präsenzdienstpflicht zu erwirken. 

Der Bildungscnrs ist vierjährig; mit Rücksicht auf den grossen Lehrer- 
mangel konnten jedoch in den Jahren 1870 — 1872 sämmtliche, in den Jahren 
1873 und 1874 können noch die männlichen Candidaten ihre Bildungsdauer 
mit dem dritten Jahro abschliesscn. ') 

1) ln Istrien, Galizien und Dalmatien ist die dreijährige Dauer des llildungscurses dio 
gesetzliche. 
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Nebst der Religionslehre bilden die allgemeine Erziehung«- und Unter- 
richtslehre , das Sprachfach in weitester Ausdehnung, Geographie und Ge- 
schichte, Arithmetik und Geometrie, Naturgeschichte, Physik, das Schön- 
schreiben, das Zeichnen, der Gesang, das Violinspiel (für Candidatinnen das 
Clavierspiel), Turnen und die Landwirthschaftslehre (für Candidatinnen statt 
derselben Französisch, weibliche Handarbeiten und Haushaltungskunde) obligate 
Uüterrichtsgegenständo. Bei der Behandlung aller Lehrgegenstände ist 
das Bedürfniss der Volksschule unverrückt im Auge zu behalten und in 
der obersten Classc bei der Wiederholung des gesammten Lehrstoffes die 
Methodik jedes einzelnen Unterrichts- Gegenstandes besonders hervorzuheben. 
Von der Theilnahme am Unterrichte in der Musik kann aus besonders rück- 
sichtswürdigen Gründen eine Nachsicht ertheilt werden. 

Die Unterrichtssprache richtet sich nach jener der Volksschule, für deren 
Lehrernachwuchs die Anstalt bestimmt ist; doch ist für die Ausbildung der 
Candidaten in einer zweiten Landessprache, vorzüglich aber in der deutschen 
Sprache, stets Sorge zu tragen. Auch sind utraquistische Anstalten zulässig. — 

Der Stundenplan ist folgender : 




Classe 



Gasse 



I. 

II. 

III. 

IV. 

I. 

II. 

UL 

IV. 


für Lehrer: 

für Lehrerinnen: 

Religionslehre 

2 

2 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

Erziehung»- u. Unterrichtslehre 

— 

2 

5 

8 

— 

2 

ß 

8 

Unterrichtssprache 

5 

4 

4 

4 

5 

4 

4 

4 

Französische Sprache 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

o 

2 

Geographie und Geschichte . . 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

Mathematik . . 

4 

4 

4 

2 

4 

4 

4 

o 

Naturgeschichto ' 

3 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

Physik 

2 

3 

3 

2 

2 

3 

3 

2 

Landwirthschaftslehre 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

Schreiben 

2 

1 

— 

— 

o 

md 

1 

— 

— 

Zeichnen 

2 

2 

2 

2 

O 

M 

2 

2 

2 

Gesang 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Musik 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Turnen 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

Weibliche Handarbeiten .... 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

1 

— 

Ilaushaltungskundc 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Summe .... 

30 

30 

33 

33 

34 

34 

33 

33 


Die Lehrziele für die einzelnen Unterrichts-Gegenstände sind folgende: 
Erziehung«- und Untcrrichtslehre: Kenntnis« des Menschen nach 
Körper und Geist und insbesondere der Gesetze des Denkens; Kenntniss der 
körperlichen und geistigen Fähigkeiten des Kindes und der Mittel zur Ent- 
wicklung und Ausbildung derselben; Vertrautheit mit den Grundsätzen des 
Unterrichts überhaupt und desjenigen in der Volksschule insbesondere; Kenntniss 
der Geschichte der Pädagogik bis zur Gegenwart; Kenntniss der historischen 
Entwicklung der Volks- und Biirgerschulo und der Aufgabe derselben für dio 
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Gegenwart; Bekanntschaft mit den Grundsätzen der Schuldisciplin; methodische 
Gewandtheit. 

Unterrichtssprache: Genaue Konntniss der Grammatik; Bekanntschaft, 
mit den hervorragendsten Erzeugnissen der Literatur, insbesondere des 18. und 
19. Jahrhunderten; Gewandtheit in der mündlichen und schriftlichen Dar- 
stellung; Vertrautheit mit der Methode des Sprachunterrichtes. 

Französische Spracho: Fertigkeit im mündlichen und schriftlichen 

Gedankenausdruck; Kenntniss der hervorragendsten Erscheinungen der fran- 
zösischen Litoratur und ihrer Autoren. 

Geographie: Verständnis» der Karte und des Globus; Kenntniss der 

Erdoberfläche in physikalischer und politischer Hinsicht nach den wichtigsten 
Momenten; Hebung im Kartenzeichnern 

Geschichte: Uobersichtliche Konntniss der wichtigsten Begebenheiten 
der allgemeinen Geschichte, insbesondere der griechischen und römischen, 
ferner der österreichischen Geschichte ; speciclle Geschichte des Heimatlandes 
mit besonderer Hervorhebung der culturlichen Momente. 

Mathematik: Sicherheit im Kopf- und Tafelrechnen; Ucbung in den 

wichtigsten bürgerlichen Rechnungsarten; Kenntniss der elementaren Geometrie, 
für Candidaten auch der Algebra. 

Naturgeschichte: Kenntniss der Katurproductc der drei Reiche nach 
ihrem innern und äussern Bau, nach ihrer Gesetzmässigkeit und Zusammen- 
gehörigkeit. 

Physik: Bekanntschaft mit den wichtigsten Lehren der Chemie zur 

Erklärung der täglichen Lebenserscheinungen und der allgemeinen industrie- 
ellcn Thätigkcit; Kenntniss der wichtigsten physikalischen Erscheinungen auf 
Grundlage dos Experiments; Kenntniss jener Werkzeuge und Apparate, die 
für das praktische Leben von Belang sind, für Candidaten insbesondere solcher, 
welcho der Lehrer solbst anfertigon kann. 

Landwirthschaftslehre: Bekanntschaft mit den wichtigsten Lehren 
über die Fütterung, Aufzucht und Mästung der landwirtschaftlichen Säuge- 
tiere, über die Grundzüge der rationellen Fisch-, Seiden- und Bienenzucht, 
über die Bodenbeschaffonhoit und Düngung, den Anbau wichtiger Culturgc- 
wächso und die dabei verwendeten Geräte. 

Schreibon: Befähigung, den Gegenstand in der Volksschule zu be- 

treiben; eine deutliche, gefällige Handschrift; Fertigkeit im Schreiben mit 
dor Kreide. 

Zeichnen: Bildung von Auge und Hand; Fertigkeit, Gegenstände auf 

der Tafel in Umrissen oder auf dem Papiere mit Schattirung und Colorit aus- 
zuführen; Fähigkeit, Zierformen zu componiren und den Unterricht im Zeichnen 
an allgemeinen Volksschulen zu erteilen. 

Gesang: Ausbildung zum Gesangsunterrichte für Schulen; Befähigung, 
den mehrstimmigen Chor richtig aufzufasseu und einzuüben. 
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Musik: Befähigung zum Gebrauche der Violine oder des Claviers zur 

Begleitung des Gesanges. 

Turnen: Fähigkeit eines rationellen Turn -Unterrichtes in der Schule. 

Weibliche llandarboiten : Befähigung zur Erthcilung des Unterrichts 
in weiblichen Arbeiten. 

Haushaltungskundo: Bekanntschaft mit den Pflichten einer tüchtigen 
Hausfrau; Kenntniss und zweckmässige Verwendung der in einem ordent- 
lichen Haushalte nöthigen Dingo; Befähigung, den Gegenstand in der Schule 
zu behandeln. 

Das Lehrziel für die Religionsichre wird von der Kirckenbehördo 
festgestellt. 

In der III. Classe wohnen die Zöglinge in bestimmten Gruppen durch 
2 Stunden in der Woche dem Unterrichte in der Uebungsschulc (oder an- 
deren Volksschulen) als Zuhörer bei. In der IV. Classe nehmen sie durch 
G Stunden in der Woche an den Uebungen Theil, welche so einzurichtcu 
sind, dass im Laufe des Schuljahres jeder Zögling auf jeder Unterrichtsstufe 
Versuche anstellt. Die der Uebungsschulc gewidmeten Stunden sind in die 
allgemeine Stundenzahl der Classe eingerechnet, der Director und der be- 
treffende Fachlehrer und Uebungsschullehrcr haben dabei mitzuwirken, der 
Director namentlich die didaktische Leitung zu übernehmen. 

Wo die Gelegenheit geboten ist, sind in der IV. Classe die Candidaten 
mit der Methode des Taubstummen-, Blinden- und Idiotcn-Unterrichts, der Ein- 
richtung von Kindergärten und Kindorbewahr- Anstalten, die Candidatinnen mit 
der Organisation von Kinderbewahr-Anstalten und Kindergärten bekannt zu 
machen. 

Als freie Lchrgcgcnständc sind die zweito Laudossprache, für Can- 
didaten das Clavier- und Orgelspicl, für Candidatinnen die englische Sprache 
zu behandeln. 

Durch Wort und Beispiel hat der Lehrkörper auf die sittliche 
Bildung der Zöglinge einznwirken und ihr Betragen auch ausserhalb der 
Anstalt zu überwachen. Kann sich der Lehrkörper bezüglich der religiösen 
Uebungen nicht mit der Kirchenbehörde einigen, so entscheidet der Landes- 
schulrath. 

Ueber das Vorrücken eines Zöglings in einen höheren Jahrgang ent- 
scheidet auf Grund der Gesammtleistungen desselben während des Schuljahres die 
Gesammtconfcrenz, Somestral- oder Annual-Prüfungcn finden nicht Statt; besteht 
das Hinderniss der Versetzbarkeit im ungenügenden Fortgänge aus einem ein- 
zigen wissenschaftlichen Gegenstände, so kann eine Prüfung aus demselben vor 
Beginn des neuen Schuljahres gewährt werden. 

Am Schlüsse des gesammten Lehrcurses einer Lehrer -Bildungsanstalt 
findet die Reifeprüfung statt. Sic besteht in Clausurarbeiten aus der Unter- 
rieh W- und Erzickungslchro, Unterrichtssprache, Geographie und Geschichte, Mathe- 
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matik, Naturgeschichte und Physik, und in einer mündlichen Prüfung, welche 
der Lehrkörper unter dem Vorsitze eines Mitgliedes des Landesschulrathes 
Tornimmt. Die Prüfung hat sich nicht bloss auf den Lehrstoff der obersten 
Classe zu beschranken, sondern das gesummte von dem Candidaten erworbene 
Wissen, seine theoretische und praktische Lchrgcschicklichkcit in das Auge 
zu fassen. Bezüglich der technischen Lehrfächer wird keine Prüfung vor- 
genommen, sondern die Fortgangsclassc aus der Studienzeit dem Urtheile zu 
Grunde gelegt. 

Der Grad der Reifo wird mit Nr. I (sehr gute), II (gute), III (ge- 
nügende), IV (nicht genügende Qualification) bezeichnet. Boi der letzt- 
erwähnten Clnssifir,ation ist eine Wiederholung der gesammten Prüfung vor der 
nämlichen Commission binnen eines von derselben festzustellenden Terminen 
zulässig. Eine zweite Wiederholung kann nur der Landesschulrath gestatten. 

Dor Reifeprüfung können sich, nach zurückgclegtein 19. Lebensjahre, auch 
jene ausserordentlichen Zöglinge der Lehrer-Bildungsanstalt unterziehen, welche 
nur am Unterrichte in einzelnen Gegenständen Theil nahmen. 

Für Industrial-Lchrerinnen findet in der Lehrerinnen-Bildungsanstalt 
ein einjähriger Bildungscurs statt. Zur Aufnahme ist, nebst dem zurückgelegten 
10. Lebensjahre und dem Entlassungszeugnisse oiner Volksschule, der Nachweis 
bereits erworbener technischer Geschicklichkeit in Handarbeiten erforderlich. 
Der Unterricht erstreckt sich ausser den letzteren auch auf die Grundsätze der 
Erziehungs- und Unterrichtslehre, specioll die Methodik der Handarbeiten, und 
die Haushaltuugskunde. Nach Vollendung des Bildungscursea findet eine Lehr- 
befähigungs-Prüfung statt. 

Auch der Lchrcurs für Kindergärtnerinnen ist einjährig, zur Aufnahme 
nobBt Alter (16—30 Jahro) und Nachweis der Volksschulbildung musikali- 
sches Gehör und eine gute Singstimmc erforderlich. Der Lehrplan umfasst, 
ausser den speciellcn Bedürfnissen des Kindergartens, Erziehungs- und Unterrichts- 
lehre, Gesang und Turnen, die Lehrbelahigungs-Prütung ist eine theoretisch-prak- 
tische. 

38. Die Errichtung von Privat-Lehrcrbildungsanstalton und Privat- 
Lehrcrseminaricn erfordert die Genehmigung des Statuts und des Lehr- 
plans und die Lehrbefähigung des Directors und dor Lehrer. Sio können das 
Oeffentlichkeitsrocht unter der Bedingung erhalten, dass Director und Lehrer 
jeweilig vom Landesschulrathe bestätigt und die Reifeprüfungen unter der 
Leitung eines Abgeordneten des Landesschulraths vorgenommen werden. 

Mit gut eingerichteten Kindergärten können auch Privat-Bildungscursc 
für Kindergärtnerinnen verbunden werden. 

39. Nach mindestens zweijähriger Verwendung im praktischen Schul- 
dienste 1 ) kann sich der Candidat (Candidatin) zur Lehrbefähigungs-Prüfung 


1) Iti Istrien, Galizien und Dalmatien nach dreijähriger praktischer Verwendung. 
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melden. Zur Vornahme desselben ernennt der Minister Commissionen, welche 
unmittelbar den Landesschulrüthen unterstehen; wenigstens 2 Mitglieder jeder 
solchen Commission müssen dem Kreise der Volksschullehrcr entnommen werden. 
Die Prüfungen finden zweimal im Jahre Statt 

Die Lehrbefähigung wird entweder für allgemeine Volksschulen und 
Bürgerschulen oder nur für ersterc ausgesprochen. Für Bürgerschulen kann 
sie auch für eine einzelne der drei Gruppen (sprachlich -historische, natur- 
wissenschaftliche, mathematisch- technische) erlangt werden; doch muss der 
Candidat jedenfalls aus den anderen Gruppen jene Kenntnisse nachwoisen, 
welche für die Lehrbefähigung an allgemeinen Volksschulen gefordert werden, 
und eine Prüfung aus der Erziehungs- und Unterrichtslehre und der Volks- 
gesetzkunde ablcgcn. 

Die schriftliche Prüfung kann Denjenigen erlassen werden, welche durch 
schriftliche Arbeiten ihre Befähigung darthun, von der mündlichen darf Niemand 
dispensirt werden. In derselben hat der Candidat für die allgemeine Volks- 
schule den Nachweis zu liefern, dass er das Wissenswürdigste der in der 
Volksschule gelehrten Disciplinen (einschliesslich der Religionslehre) sicher 
inne hat und mit der Methodik einer jeden genau vertraut ist. Die An- 
forderungen für Candidaten der Bürgerschulen reichen bezüglich des Inhalts 
der einzelnen Disciplinen ungleich weiter; ein besonderes Gewicht wird aber 
auch hier auf Kenntniss der Methodik gelegt. Bezüglich des Schreibens, 
Freihandzeichnens, Gesangs, Turnens und der Musik kann die Commission ihr 
Urtheil nach vorgelegten Proben ohne specielle Prüfung fällen, auch wohl von 
der Prüfung aus Gesang, Musik und Turnen ganz absehen. 

Die Prüfungszeugnisse haben die Abstufungen I — IV; die Lehrbefähigung 
für Bürgerschulen ist jedoch zu versagen, sobald der Candidat in mehr als 
einem Gegenstände nur die Note „genügend” erhält. Die Wiederholung der 
Prüfung kann nur nach ihrem vollem Umfange *) und vor der nämlichen Com- 
mission, eine zweite bloss mit Genehmigung des Ministers Statt finden. 

Jene Candidaten, welche die Lehrbefähigung fiir Mittelschulen bereits 
erworben haben, können sie für Bürgerschulen mittelst einer Ergänzungs- 
prüfung aus jenen Fächern erlangen, aus denen sie die Lehrbefähigung noch 
nicht nachwiesen. 

Bis zum Schlüsse des Schuljahrs 1873 gelten die Uebergangs-Bestimmungen, 
wonach vom Reife-Zengtiiss und der vorausgegangenen Verwendung im Schul- 
dienste®) abgesehen, für das Lehramt in allgemeinen Volksschulen die An- 
forderung ermässigt und eine gleiche Ermässigung jenen Candidaten fiir das 


1) Nur für Candidaten Tür allgemein« Volksschulen kann die Prüfungscomrnission von der 
Wiederholungsprüfung jene Gegenstände ausnehmen , in denen der Candidat bei der ersten Prüfung 
die Noten „sehr gut" oder v guf erhalten hat. 

2) Doch kann ein derartig Geprüfter erst nach 2 (beziehungsweise 5) Jahren praktischer Ver- 
wendung an einer öffentlichen Volksschule definitiv angestellt werden. 
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Bezirks -Lehrorbibliiilht'ken und Lehrer -Couferenztn. 


Lehramt an Bürgerschulen zugestanden wurde, welche ein Zeugnis» als Trivial- 
oder Hauptschullehrer besitzen. 

Candidatcn, welche die Lehrbefähigung bereits orworbon haben und nur fiir den 
Gebrauch einer zweiten Unterrichtssprache zu erweitern wünschen, haben sich 
einer Ucbcrpriifung in der Richtung zu unterziehen, ob sie die von ihnen neu 
gewünschte Unterrichtssprache sowohl im Allgemeinen, als in Bezug auf ihr 
Lehrgobiet vollkommen beherrschen. 

Zur Erlangung der Lehrbefähigung für moderne Sprachen an Bürger- 
schulen finden abgesonderte Prüfungen Statt. 

40. Unter den Massnahmen für die Fortbildung der Lehrer sind vor 
Allem die Bezirks-Lehrerbibliotheken, die Bezirks- und Landcs-Lehrerconferen- 
zon zu erwähnen. 

Dio Dotation der Bezirks - Lehrorbibliothokcn wird bestritten 1 ): 
a) vom Lande in Oberösterreich, Salzburg, Kärnten, Vorarlberg, Mähren, 
Bukowina und Dalmatien; [3) vom Schulbezirko : in Riederösterreich, Steier- 
mark, Krain, Görz-Gradisca, Istrien und Böhmen. Doch können die Lehrer (mit 
Ausnahme von Salzburg, Steiermark, Böhmen und Mähren) zu einem Betrago 
verhalten werden, welcher in der Regel mit % (in Görz-Gradisca und 
Istrien mit 1%) des Jahrcsgehalts zu bemessen ist. Dieser Beitrag wurdo 
auch in jenen Ländern oingeführt, für welche das betreffende Landesgesetz 
noch fehlt, zugleich aber den Landesschulräthen anempfohlen, überdies» andere 
Mittel und Wogo zur Gründung und Vermehrung dieser so wichtigen Bib- 
liotheken ausfindig zu machen. 

Dio Feststellung der Bibliotheks-Ordnung für jedes Land ist Aufgabe des 
Landesschulrathes, welcher hiebei dio möglichste Erleichterung der Benützung 
im Auge zu behalten hat. 

Dieselbe Bestimmung, wie bezüglich der Bezirks - Lehrerbibliotheken — 
vom Beitrage der Lehrer abgesehen — gilt in Betreff des Kostenaufwandes 
für die Bezirks- und Landcs-Lehrerconferenzen. *) 

In jedem Inspections - Bezirke findet regelmässig einmal im Jahre eine 
Versammlung der Leiter, Lehrer, Lehrerinnen, Untcrlehrer und Untcrlehrcrin- 
nen siimmtlichcr öffentlicher Volks- und Bürgerschulen, sowie der Lehrer- 
Bildungsanstalten und Uebungsschulen Statt; doch kann auch ein Bezirk in 
mehrere Versammlungsgruppcn (geographisch oder sprachlich) gutbeilt werden. 
Dio Conferenzen habon die nöthige Ueborcinstimmung der innoron Organisation 
des Schulwesens im Bezirke anzustreben , über die Förderung desselben zu 
berathen und Anträge zu stellen, sowie die abgeforderten Gutachten zu er- 
statten; Abhaltung von Vorträgen, Vorführung des praktischen Lehrvorfahrcns, 
Ausstellungen von Lehrmitteln sind erwünscht. Die nur mit dem Reifezeugnisse 


f) Nur das Landcsschulgesetz Tür Schlesien enthüll hierüber keine Bestimmung. 
t) In Schlesien liegt dieser Kostcntufwind dem Lande ob. 
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versehenen Unterlehrer und Unterlehrerinnon, die (ohnehin nicht zur Theilnahmo 
verpflichteten) nicht eigens angestellten Religionslehrcr , Hilfs - und Neben- 
lehrcr (Lehrerinnen), Industrial-Lchrcrinnen, Lehrer nnd Lehrerinnen an Privat- 
Volkssehulcn, sowie die etwa oingcladoncn Experten haben nur eine berathendo 
Stimme. Zur Vorbereitung bestimmter Verhandlung« - Gegenstände für eine 
nächste Versammlung kann ein ständiger Ausschuss gewählt werden. 

Die Landes - Conferenzcn finden regelmässig alle 3 Jahro während der 
Herbstferien Statt, dauern längstens 5 Tage, können höchstens in zwei Ver- 
sammlungen getrennt werden , und haben denselben Wirkungskreis für das 
ganze Land, welcher den Bezirks-Conferonzen für die einzelnen Bezirke desselben 
zukömmt. Ihre Mitglieder werden von den Bezirks-Conferonzen gewählt; Be- 
zirks - Schulinspcctoren , Bürgorschul - Directorcn und Dircctorcn der Lehrer- 
Bildnngsanstalten haben Virilstimmen, die Mitglieder des Landesausschusses 
und des Landosschulraths sind Ehrengäste. Sämmtliche Verhandlungs- 
Gegenstände, denen nicht die Dringlichkeit zuerkannt wird, unterliegen der 
Vorbcrathung eines Ausschusses. Dio Landes-Conferenzen sind öffentlich. 

Die Bezirks-Lehrcrconferenzen sind bereits in vollem Gange ; die Landcs- 
Lehrerconfercnzen werden im Jahre 1873 zum ersten Male abgehalten 
werden. 

4L Dio Fortbildungscurso werden alljährlich in den Ferienmonaten 
abgehalten, dauern 4 — 8 Wochen und erstrecken sich auf alle Gegenstände, 
welche in den Lehrer-Bildungsanstalten gelehrt werden. Der Landesschulrath 
setzt die Zeit, dio spccielle Organisation und don Lehrstoff fest und bestimmt die 
einzuberufenden Lehrer, welche die Reisekosten -Vergütung und einen Pauschal- 
betrag für die Zehrkosten erhalten. Ausser den Einberufenen können sich so 
viele andere Lehrer betheiligen, als ohne Beeinträchtigung des Fortbildungs- 
Unterrichts für die Ersteren zulässig erscheint. An einzelnen Curson werden 
Schlussprüfungen gehalten, an allen aber den Theilnehmern Frecjuentations- 
Bestätigungen crtheilt. 

Eine vollständig organisirtc Fortbildungsanstalt für bereits fungirendo 
Lehrer bildet das seit 1868 bestehende Wionor Pädagogium, dessen Zög- 
linge in einem dreijährigen Curso sowohl in pädagogischer als in didaktischer 
Hinsicht einen sehr eingehenden, gründlichen Unterricht erhalten. Nebst den 
Zöglingen werden aber auch Curshörer fiir einzelne Fächer zugelassen. An 
Wiener Communalschulen Angestellte erhalten den Unterricht uncntgeldlich, 
andere Lehrer müssen entweder ein Schulgeld bezahlen oder sich zu einem 
sechsjährigen Dienste in Communalschulen verpflichten. 

Die guten Erfolge der 1868 und 1869 zu Wien unter lobhaftor Thcil- 
nahme abgehaltenen landwirthschaftlichen Curso für Volksschullehrer 
vcranlassten das Ackerbau - Ministerium , solche Lchrcurso regelmässig und 
zwar in mehreren Ländern abhaltcn zu lassen. Dio hiezu einberufonen Land- 
schullehrer erhalten Reisekosten -Vergütung und Taggcldcr; Lehrer an Stadt- 
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Vulksschul - Statistik. 


schulen, Realschulen, Lehrer-Bildungsanslaltcn u. s. w. können als Hospitan- 
ten auf eigene Kosten nach Massgabo des Raums zugelasson worden. 

42. Da die Verhandlungen über pädagogische Scminaricn bisher zu 
keinem Abschlüsse führten, des Schulbüchervcrlags in einem eigenen Ab- 
schnitte umstündlich gedacht wird, so ist schliesslich nur noch zu erwähnen, dass 
der Volksschul-Statistik seit einem Jahrzehnt sowohl durch das Unterrichts- 
Ministerium als durch die statistische Central-Commission die vollste Aufmerksam- 
keit zugewendet wird. Die umfassende Conscription jeder einzelnen Volks- 
schule nach allen wichtigen Rubriken für 18G5') gibt die genauoste Rechen- 
schaft über die der Volksschul - Reform vorangegangenen Zustände, die für 
1871 in noch erweitertem Umfange verfasste Zusammenstellung ®) vergegen- 
wärtigt die ersten Erfolgo des grossartigen Umschwungs. Ihr sind die nach- 
folgenden Tabellen entnommen. 

1) Detail-Conscription der Volksschulen in den im Reichsralbe vertretenen Königreichen und 
Ländern nach dem Stande vom Ende de« Schuljahres 18G5. Wien 1870. 

2) Statistik der öffentlichen und Privat- Volksschule» in den im Reichsrathc vertretenen 
Königreichen und Ländern. Nach den von den Bezirks-Schulbehörden für das Schuljahr 1870 — 1871 
vorgelegten Erhebungen bearbeitet von G. A Schimmer. Wien 1873. 
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Aufwand für das Volksschulwesen 

im Jahre 1873. 

Der Staat trögt den Aufwand fiir 

die Lehrer-Bildungsanstalten mit 1,070.500 fl. 

die PrüfungB -Commissionen „ 18.600 fl. 

die Fortbildungscurse „ 68.600 fl. 

die pädagogischen Seminare » 3.000 fl. 

zusammen 1,160.700 fl. 

Alle übrigen Auslagen des Volksschul wesens treffen die Länder, Ge- 
meinden oder sonst Verpflichtete, welche Betröge sich annäherungsweise 


in folgender Art stellen dürften: 

Oesterreich unter der Enns 2,500.000 fl. 

Oesterreich ob der Enns 583.000 fl. 

Salzburg 137.200 fl. 

Steiermark 762.000 fl. 

Kärnten 384.600 fl. 

Krain 400.000 fl. 

Triest und Gebiet 117-000 fl. 

Görz, Gradisca 110.900 fl. 

Istrien 79.200 fl. 

Tirol 400.000 fl. 

Vorarlberg 150.000 fl. 

Böhmen 5,844.400 fl. 

Mähren 1,437.400 fl. 

Schlesien 259.050 fl. 

Galizien 717.400 fl. 

Bukowina 118.900 fl. 

Dalmatien 158.000 fl. 


Summe . 14,159.910 fl. 

Unter diesen Ziffern erscheint allerdings auch der Staat wieder mit den 
Zuschüssen von 151.112 fl. zu Normal- Schul fonden und mit 37.000 fl. an sonsti- 
gen Beiträgen inbegriffen. Wenn hierzu die nicht schon bezifferten Geldwerthe 
der Localitäten, Lehrerwohnungen etc. mit mindestens 1,500.000 fl. gerechnet 
werden, so ergibt sich ein Gesammtaufwand für das Volksschulwesen in Oester- 
reich mit nahe an 17 Millionen Gulden, ist jedoch mit dieser Ziffer wahrschein- 


licher zu niedrig, als zu hoch bemessen. 
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*) 29 Knaben, 41 Mädchen Cechen; 15.867 Knaben, 13.185 Mädchen Sloeeuen; 3 Kaahen, 16 Mädchen Kroaten. 
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Lehramts- Prüfungen für Volks- und Bürgerschulen 1872. 


Pehramts- Prüfungen für Volks- und Bürgerschulen 1872. 


Prüfungs-Commission tu 

Geprüfte 

Approhirte 

Reproliirte 

männlich 

weiblich 

mäuolicli 

weiblich 

männlich 

weiblich 

Oesterreich u. d. Enns 

Wien 

504 

84 

378 

76 

126 

8 
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17 
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11 
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Steiermark 

Gralz 

80 

16 

55 

10 

25 

6 

Kärnten 

Klagenfurt 

63 

4 

38 

4 

25 

• • • 

Kraia 

Laibach 

33 

21 

20 

19 

7 

2 

Triest 

Triest 

26 

26 

17 

23 

fl 

3 

Görz-Gradlsca 

Görz 

36 

13 

28 

7 

8 

« 

Tirol 

Innsbruck 

30 

53 

21 

32 

9 

21 


Trient 

41» 

54 

34 

36 

12 

18 


Summe • 

70 

107 

55 

68 

21 

30 

Vorarlberg 

Bregenz 

21 

1 

11 

1 

10 

• • • | 

Böhmen 

Prag, deutsch 

170 

5? 

132 

50 

38 

7 


„ böhmisch 

232 

9 

191 

9 

38 

• • 0 


Leitincritz 

103 

i • • 

90 

• • » 

7 

• • • 


Budweis 

140 

• • • 

95 

• • • 

45 

• • • 


Summe • 

645 

66 

517 

59 

128 

7 

Mahren 

Brünn, deutsch 

55 

13 

46 

9 

9 

4 


„ «lavisch 

71 

1 

61 

1 

10 

• • • 


Olmütz, deutsch .... 

i) 68 

17 

64 

17 

4 

• • • 


„ olavisch .... 

51 

2 

48 

2 

3 

• • • 


Summe • 

245 

33 

219 

29 

26 

4 

Schlesien 

Troppnu 

48 

4 

40 

4 

8 

• • • 

Galizien 

Lemberg 

11 

30 

11 

19 

• • • 

11 


Krakau 

6 

18 

6 

12 

• • « 

6 


Przemysl 


3 


3 




Rzeszow 

24 

• • 0 

M 

• • » 

10 

• o • 


Summe • 

4t 

51 

31 

34 

10 


Bukowina 

Czernowitz 

8 

3 

6 

2 

2 

1 

i\ 


Zusammen • 

1.919 

408 

1.488 

360 

431 

102 


Auuerdem wurden ooch 4 Caudidaten, wclrhe bereit» für »Uritehe Scholen befähigt waren, auch för deatiche 1 
Schulen bcWhigt CrVann». 
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IE. Die Mittelschule. 

A. Gymnasien. 

Seit die Gegenreformation einen vollständigen Umsturz der früheren 
Anstalten für humanistischen Mittelschul-Unterricht ‘) mit sich gebracht hatte, 
trug derselbo auch in den österreichischen Lateinschulen vorwiegend das 
Gepräge, welches die ratio et institutio studiorum Acquaviva’s den Anstalten 
des Jesuiten-Ordons in den verschiedensten Ländern gemeinsam aufdrückte, 
und die Entstehung der einzelnen Jcsuitcn-Gymnasien in Oesterreich steht 
in engstem Zusammenhänge mit den Fortschritten der Gegenreformation. a ) 

l)ie Scheidung des ganzen Bildungsganges in 3 Grammatikalclassen 
(Rudiment, Grammatik, Syntax) mit oder ohne Vorbereitungsclasse, 2 II um an i- 
tätsclassen (Poetik, Rhetorik) und 2 — 3 philosophische Obligat- Jahr- 
gänge (Logik, Physik, Metaphysik), die fast ausschliessende Bevorzugung 
einer möglichst vollständigen Aneignung der lateinischen Sprache, als der 
Sprache der christlichen Ucberlicferung, in Wort und Schrift, die bloss gele- 
gentliche Berücksichtigung der Realion („Erudition”) während der stndia in- 
feriora (Grammatikal- und Humanitätsclassen) und die Verweisung ihrer ganzen 
Wucht in die stndia superiora sind allbekannt. Der Orden war in Leitung 
seines Unterrichtsw'escns vom Staate unabhängig, entwarf die Lehrpläne, be- 
stellte und entliess die Lehrer, bloss nach den Weisungen des Ordensgenerals 
in Rom. 

Doch befanden sich die Jesuiten keineswegs im Alleinbesitze des Unter- 
richtes an den österreichischen Gymnasien. Schon w r ährond des XVII., noch 

1) Unter denselben ragten die nach dem Erziehung«- Systeme Melanchthon’s eingerichteten 
30 protestantischen Gymnasien Böhmens und Mährens hervor, welche unter der Leitung der Prager 
Universität standen. Den Schulordnungen derselben nächstverwandt war die vom ständischen Ver- 
ordnten -Collegium genehmigte für das evangelische Gymnasium zu Laibach und für die Akademie 
zu Klagcnfurt. Im eigentlichen Oesterreich bestand ein ähnliches Gymnasium zu Loosdorf; im Lande 
oh der Enns erfreuten sich die „adelige Landschaftsschule'' zu Linz und das Gymnasium zu Steyr 
besonderer Blüte. 

2) Zur Zeit M. Thcrcsia’s bestanden folgende Jesuiten -Gymnasien: 

In Oesterreich unter der Enns: Wien (am Hof und nächst der Universität), Wr. Neustadt, 

Krems; 

in Oesterreich ob der Enns: Linz, Steyr; 

in Steiermark: Gratz, Leoben, Judenburg, Marburg; 

in Kärnllien: Klagenfurt; 

in Krain: Laibach; 

im Küstenlandc: Görz; 

in Tirol und Vorarlberg: Innsbruck, Hall; 

in fiöbmcn: Prag (Altstadt, Kleinseite, Neustadt), Krumau, Breznic, Klaltau, Eger, Duppnu, 
üoroolau, Leitrncritz, Jicin, Königgrätz und Kultenberg; 

in Mähren: Drünn, OlmUlz, Ungarisch -Hradisch, Znaim, Iglau und Tel£; 
in Schlesien : Troppau und Teschen. 
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Kampf gegen die Herrschaft der ralio et institutio studiorum. 


mehr aber während des XVIII. Jahrhunderts hatten die Piaristen zuerst in 
den Ländern der böhmischen Krone, dann auch in Oesterreich und Steiermark 
Eingang gefunden und besassen im Jahre 1773 bereits 24 Gymnasien. 1 ) Die 
Piaristen adoptirten zwar im Allgemeinen (’/lassonfolgo und Lehrmethode 
der Jesuiten bezüglich der lateinischen Sprache, nahmen aber auch das von 
jenen nur wenig berücksichtigte Griechische und Deutsche, Geschichte 
und Geographie, Mathematik und Physik in den Kreis der Unterrichtsgcgcn- 
stände auf. Ihrer Gymnnsialclassen waren gleichfalls 5 und der Uobcrtritt aus 
einer in die andere nach dem Schlüsse jedes Semesters gestattet. Der Lehr- 
plan war auch nicht so bindend als die ratio studiorum, indem cs jedem 
Ordens-Provinzial freistand, nach den Landos-Verhältnissen Modiflcationen cin- 
zufdhron, die Schulbücher zu wechseln u. dgl. m. 

Die Ben cdictin er, deren segensreiche Wirksamkeit schon in der frü- 
hesten Periode österreichischer Geschichte sich geltend machte, besassen im 
Sehottenstifto zu Wien schon im Beginne des XVIII. Jahrhunderts ein Gym- 
nasium mit einer philosophischen Lehranstalt, welches in den stürmischen 
Zeiten dos österreichischen Succossionskriegs einging. Ihr Gymnasium im 
Stifte zu Kremsmünster ist eines der ältesten im Kaiserstaatc. Ausserdem 
besassen die Bonedictiner noch 4 und andere Orden 11 Gymnasien. *) 

Endlich bestand ein Gymnasium mit woltgeistlichen Lehrern zu 
Roveredo und ein akatholischcs Gymnasium in Tuschen. 3 ) 

Die Versuche, dhs pädagogische System der Jesuiten an Gymnasien und 
philosophischen Lehranstalten zu bekämpfen, begannen schon mit dem Anfänge 
dos XVIII. Jahrhunderts, und Kaiser Karl VI. unterwarf ira Jahre 1735 zniu 
ersten Male ihre Wirksamkeit im Lehramts einer staatlichen Controllc, welche 
sofort sämmtlicho geistliche Corporationen zu zoitgemässen Veränderungen im 
Studienwesen in genau präcisirten Richtungen zu bestimmen suchte. 

Sobald die Hochschulen sich einigermasson der Alleinherrschaft dos Jesuiten- 


1) Dieselben waren: 

In Oesterreich unter der Enns: Wien (Josephstadt) , St. Pölten, Horn; 

in Oesterreich ob der Enns: Freistadt; 

in Steiermark: Gloisdorf; 

in Böhmen: Schlan, Mudweis, Schlackenwcrili, Brüx, Haida, Kosmaiios, Reir.henau, Leitomysl, 
Mcnescliau; 

in Mähren: Auspitz, Gaya, Straznic, Nikolsburg, Krcmsicr, Lcipnik, Altwasser, Freiberg; 

in Schlesien: Freudenthal und Weisswasser. 

S) Ausser Kremsmünster besassen die Bcncdictiuer die Gymnasien zu Melk in Oesterreich 
unter der Enns, St. Paul in Kärnten, Meran in Tirol, nraunau in Böhmen; die Prämonstra- 
tenser zu Tepl und Saaz in Böhmen, zu Bruck in Mähren; die Cislcrzien scr zu Saar in 
Mähren; die Augustiner die Gymnasien zu Taus, Lcipa, Weisswasser und Dculschbrud in Böhmen; 
die Dom inicaner jenes zu Pilsen in Böhmen; die Franciscanor zu Parduhic in Böhmen; die 
Paulaner zu Kromau in Mähren. 

3) Dasselbe entstand nach der Promulgation des Executions-Reccsses, welcher der All - 
Hanslädter Convention folgte (8. Februar 1709). 
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Ordens entledigt hatten, wurde auch die Mittelschule in den Kreis der Reor- 
ganisationen Maria Thereaia’s gezogen. Die Gutachten, welche sie noch während 
des österreichischen Succcssionskriogs über den Stand der Gymnasial- und philo- 
sophischen Studien zunächst in den Ländern der böhmischen Krone abforderte, 
drängten sümmtlich auf Bohcbung mindestens der auffälligsten Gebrechen. Die 
kaiserlichen Resolutionen vom 16. Octobor nnd 24. November 1747, welche 
zum ersten Male Grundsätze einer Einrichtung der humanistischen und philo- 
sophischen Studien für ganz Oesterreich aufstellten, erwuchsen bald zu einer 
allgemeinen „Vorschrift wegen künftiger Einrichtung dieser Studien”, 
welche mit dem Schuljahre 1753 in das Leben treten sollte. 

Der sechsclassige Gymnasialcurs sollte auch griechische Sprache, Geogra- 
phie und Arithmetik umfassen. Die Jugend sei nicht mit unnützem Auswendig- 
lernen zu beschweren, sondern vielmehr in der deutschen und in der eigenen 
Muttersprache und in einer netten, richtigen Schreibart zu unterrichten. Ausser 
den förmlichen Gymnasien dürfe an keinem Orte und in koinem Kloster weiter 
als bis zur „Syntax” und diess nur nach der vorgeschriebenon Methode unter- 
richtet werdon. 

Die Lehrer sollten durchgehende erprobte sein und nicht, wie bisher an 
den Jesnitonschulcn geschah, jährlich gewechselt werden; kein Schüler finde 
Aufnahme, welcher nicht die nöthige Vorbereitung besitzt, späterhin unfähig 
Befundene seien sofort zu entfernen. 

Dem philosophischen Studium wurden nur 2 Jahrgänge gewidmet, so dass 
von drei Professoren im I. Jahre Einleitung in die Philosophie, Logik, Meta- 
physik nnd Mathematik, im II. Jahre Naturgeschichte, Physik und Ethik (wozu 
Moralphilosophie, Rechtsphilosophie und Politik sammt der neu oingeführten 
Nationalökonomie gehören) zu lehren seien; doch wurde den Candidaton der 
Theologie das Studium der Mathematik, Naturgeschichte und Physik froigogeben, 
wogegen jene des Jus und der Mcdicin in einem dritten Jahrgange Vorträge 
über Geschichte, deutsche Sprache und allgemeine Stylistik besuchen sollten. 
Die Vermeidung dialektischen Wortgeprängs und des steten Dictirens waren in 
der Instruction besonders betont; die Vorlescbücher sollten mit Beachtung 
der neueren wissenschaftlichen Systeme von den Professoren verfasst oder ge- 
wählt werden. Stifte und Klöster konnten philosophische 8tudien für die eigenen 
Kleriker, jedoch nur nach der vorgeschriebenen Norm, nach den nämlichen 
Prineipien und mit den nämlichen Schulbüchern, erhalten. 

Der Fortgang der neuen Studien - Methode, welcher sich selbst die Jesuiten 
scheinbar fügten, wurde einer nachdrücklichen Unterstützung der politischen 
Landesbehörde ancmpfohlon, die Vorlegung halbjähriger Bcrichto nach Wien 
aageordnot. 

Seit auf diese Art die Herrschaft der Jesuiten in der Mittelschulo einen 
gewaltigen Stoas erlitten, dauerte der kleine Krieg, zu welchem sich die Staats- 
Wörden und der grösste Theil der anderen Orden mit dem Säcular- Klerus die 

8 ’ 
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Hand reichten, ununterbrochen fort und gipfelte in dem Per geloschen Lehr- 
plane, dessen Angriffe auf die Lchrthätigkeit geistlicher Orden hauptsächlich die 
verbreitetste und mächtigste aller kirchlichen Körperschaften im Auge hatten. ’) 

Dio Aufhebung des Jesuitenordens erüffuete den Studienreformen eine 
neue Bahn. 

Dio ersten Anordnungen nach der Aufhebung mussten sich mit dem Ordens- 
Vermögen beschäftigen, welches durch das Cabinetsschreibcn vom 1 7. September 

1773 cum onere et commodo auf den Staat übernommen wurde. Da der Lebens- 
unterhalt der Ordensglieder und die Erhaltung der verschiedenen Ordens-Anstal- 
ten zunächst die wichtigste Aufgabe des Fondes bildeten, welcher aus dem Jesuiten- 
Vcrmügcn hervorging, bezeichncte man ihn als den Exjesuiton-Fond. Nach 
Versorgung der Ordensglieder und Sicherung der vorhandenen Stillungen und 
Verpflichtungon jedoch wurde der Fond mit dem Oabinets-Schreiben vom 25. Juni 

1774 als ein zur Verbesserung des Studienwesens erworbener erklärt, 
wesshalb allmälig der Name des Studien-Fonds für denselben aufkam und zu- 
letzt als dor alleinige erschien. 

Wenn auf diese Weise auch für die künftighin als Staats- Anstalten fort- 
bestehenden Mittelschulen pecuniürc Vorsorge getroffen war, so hielt doch 
M. Theresia eine Beschränkung in der Zahl der Gymnasien für uner- 
lässlich. Dazu drängte einerseits der Mangel an Lehrkräften, welchem itir ge- 
raume Zeit nur durch Anstellung von Exjesuiten oder Piaristcn abgeholfen werden 
konnte, andererseits die Vorliebe, womit sich die Regierung dem Volksschul- 
wesen zu wandte, und die Befürchtung, eine übergrosse Zahl von Gymnasien 
werde dem Ackerbau, Gewerbe und Handel zu viele Kräfte entziehen. 1 2 ) Dio 
Soiuinarien der ehemaligen Jesuiten- Gymnasien konnten bei ihrer geringen 


1) Graf Porgcn nahm in seinem Lehrpläne auf beide Zweige der Mittelschulen, Gymnasien 
und Realschulen, Bedacht, schlug zur Heranbildung tauglicher Lehrer, welche er nicht aus irgend 
einem Orden genommen wissen wollte, eigene Scminarien vor und staluirte zu genauer Erprobung 
der Lehi Tiihigkcit strenge Prüfungen. Zur Leitung der Scminarien beabsichtigte der Verfasser des 
Lchrplai.es Gelehrte aus vorgeschritteneren deutschen Landern zu berufen, selbst wenn sie Prote- 
stanten wären. 

2) So erloschen: 

in Oesterreich unter der Enns: VVr. Neustadt; Melk; Horn; 
in Oesterreich ob der Enns: Steyr; 
in Steiermark: Gleisdorf; 
in Tirol: Hall; 

in Böhmen: Krumau, Breznie, Jicin, Kutlenberg; Schlan, Schlackenwcrlh, Haida, Reichenau, 
Deneschau; Tcpl, Saaz, Taus, Lcipa, Weisswasser, Deutschhrod, Pardubic. 

in Mähren: Hradisch, Tele; Anspilz, Gaya , Leipnik, Altwasser, Freiberg; Kromau ; 
in Schlesien: Frcudentbal. 

Das Judenburger wurde nach St. Lambrecht, das Kosmanoser nach Jungbtmzlau, das KlaUauer 
nach Pisck versetzt; neu entstanden: Bozen und Lienz. Philosophische Studien bestanden nur in 
Wien, Linz, Kremsmünstcr, Gralz, Klagenfurt, Laibach, Innsbruck, Prag, Olmiilz und Lemberg (eine 
Zeit lang auch in Meran) fort. Von den gnlizisehcn Gymnasien blieben Lemberg, Przemysl, Jaroslati, 
Rzeszow, Tarnow, und Ncu-Sandec erhalten. 
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Dotirung nicht fortbostehen, und aus den Stiftungscapitalien wurden Stipendien 
gegründet; die Seminarion an den meisten anderen Gymnasien erloschen von selbst. 

Aber eben so unaufschiebbar war eine bessere, vollständige, gleichförmige 
Einrichtung der verbleibenden Gymnasien und philosophischen Lehranstalten 
und schon am 3. October 1774 erhielt ein wesentlich unter Martinis Be- 
thciligung zu Stande gebrachter Plan für die philosophischen Studien die kaiser- 
liche Genehmigung. 

Er machte die mathematisch-physikalischen Studien auch für die Candidaten 
der Theologie obligat und reihte die gesummten Lehrgegenstände dergestalt, 
dass im I. Jahrgange Logik (mit Voraussendung des Wesentlichsten dor Psycho- 
logie), Metaphysik, Ethik (Moral- und Rechts -Philosophie) und die Elemente dor 
reinen Mathematik, im II. Jahrgange Physik und angewandte Mathematik ge- 
lehrt werden sollten. Dio „Politik” ging nach und nach auch formell an die 
juridische Studien- Abtheilung über; Geschichte sammt ihren Hilfswissenschaften, 
XaturgcRehichte, höhere Mathematik und Astronomie, Aosthetik, classische und 
deutsche Literatur, sowie neuere Sprachen sollten als freie Lehrgogonständc be- 
trachtet werden. Stifte und Klöster wurden aufgefordert, insbesondere die 
historischen und mathematischen Wissenschaften zu pflegen, damit „unter dem 
erquickenden Schatten der geistlichen Ruhe und Zufriedenheit dio Wissonschafton 
zur Freude und Wohlfahrt dos menschlichen Geschlechts bald aufblühen.” 

Länger währte cs, bis über die Reorganisation der eigentlichen Gymnasien 
ein Beschluss gefasst wurde. Von einer Seite wurde möglichster Anschluss an 
die Lehrmethode der Jesuiten vertheidigt, von der anderen Herstellung einer 
Gemeinsamkeit der Unterrichts- und Bildungs-Zustände mit jenen vorgeschrittenerer 
deutscher Länder in der Ueborzeugung angestrebt, man könne cs in der Durch- 
führung recht wohl jenen Ländern noch zuvorthun. Der bedeutsamste Lehrplan 
in letzterem Sinne war das Werk des Wioner Professors J. M, v. Hess, welcher 
den Grundriss einer völlig neuen Einrichtung der österreichischen Gymnasien 
entwarf. 

Er betrachtete die Gymnasien als Vorbercitungs- Anstalten für höhere 
wissenschaftliche Studien auf Grund einer allgemeinen Bildung und licss nur 
in untergeordneter Weise ihre gleichzeitige Gestaltung zu Vorbereitungsschulcn 
für gewisse praktische Berufsarten zu. Auch er war begeistert für die damals 
viclgeltendc sokratischc Lehrmethode, unter welcher er aber nur eino dialogische 
Form der Mittheilung und Erörterung bei dem Unterricht« verstand. Er be- 
tonte sehr stark das stufenmässige Aufsteigen, dio anregende Kraft, die Indivi- 
ilualisirung des Unterrichts, und legte ein grosses Gewicht auf das erziehendo 
Moment, welches in jedem Unterrichtsfache liegt. Ein ganz veränderter Geist 
sollte demnach in das österreichische Gymnasialwosen kommen. 

Gymnasien mit 5 ClasRcn und Akadcmiecn mit 2 Jahrgängen sollten zwar 
als getrennte Lehranstalten bestehen, aber ein solcher Zusammenhang zwischen 
beiden hergestcllt werden, dass alle Kenntnisse, welche auf den Gymnasien go- 
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pflogt werden, auch ihre fernere Entwicklung auf den Akadcraieen zu suchen 
hatten. Der Unterricht in der lateinischen Sprache, wesentlich verbessert und 
ausschliessend auf die Lecture classisehcr Schriftsteller hasirt, sollte zwar noch 
immer den Mittolpunct der Lehrgegenständc bilden, aber auch dio griechische 
Sprache in den Kreis derselben eintreten und dio deutsche Sprache einen weiteren 
Zweig bilden, welcher, ohne dogmatische Bearbeitung, die bisher Oesterreich fast 
fremd gebliebenen Schatze der sich entwickelnden deutschen Litcratnr der 
Jugend zuzuluhren hätte. Selbst einer noch späteren Zeit voraneilcnd, schlug 
Hess auch die Aufnahme der iechischon, polnischen und magyarischen Sprache 
in den Gymnasial -Unterricht vor, soweit dieselben die Muttersprache der 
Mehrzahl von Schülern eines Gymnasiums bilden. 

Naturwissenschaften (bis zur Anatomie und Physiologie des Menschen) und 
Mathematik (bis zur Mechanik und Architektur fortschreitend) hätten sich den 
Sprachlichem anzuschlicsson. Für den geographischen Elcmontar-Untcrricht 
wilrc dio Reisemethode zu wählen. Dio Geschichte, zuerst biographisch, dann 
geographisch und ethnographisch, endlich synchronistisch behandelt, sollte als 
oxcmplificirtc Sittcnlchro dum religiös-moralischen, auf Heranbildung der Jugend 
zu tüchtigen Menschen, Christen und Bürgern, auf „männliche Gottesfurcht” ab- 
zielcnden Unterrichte die Iland bieten, welcher an dio Spitze aller Lehrgegen- 
stände zu stellen sei. Die modernen Sprachen wurden unter dem Gesichtspuncto 
propädeutischer Aesthotik aufgefasst, das Zeichnen als froier Gegenstand be- 
trachtet, dio Gymnastik als frommer Wunsch bezeichnet. 

Hess wollte aber auch der Lehrerbildung eine vorzügliche Sorge gewidmet 
wissen. Statt der Classcnlchrer sollten Fachlehrer cingeführt werden; jeder Candidat 
müsse eine gründliche philologische Bildung und dio spocicllo Kcnntniss eines an- 
deren Lehrfachs besitzen. Ucbor Encyklopädie und Methodologie der Gymnasial- 
fächer werden an jeder Universität ordentliche Vorlesungen gehalten, iiberdiess aber 
dio Candidaten, welche im Falle der Dürftigkeit Stipendien gemessen, zu „ge- 
lehrten Cercles” vereinigt und zur möglichst freien Benützung der Bibliotheken 
des Staates, der geistlichen Corporationen oder privater Mäcenaten zugelassen. 
Dio Lehramtsprüfung beabsichtigt dio Erforschung der gesummten didaktischen 
und wissenschaftlichen Befähigung der Examinanden in dialektischer Form auf 
Grundlage ihrer eigenen Dissertationen. 

Um das Wesen und die Bedeutung der neuen Organisirung allgemein ver- 
ständlich zu machen und weiter ausznbildon, sollte endlich ein pädagogisches 
W ochenblatt unter dem Titol „Beiträge zum Schulwesen” als officiellc Publication 
an das Licht treten. Als Frucht des neuen Geistes, welcher durch diese Ein- 
richtungen allmälig in dio Lehrerwelt kommen musste, erwartete Hess die 
Abfassung besserer Schulbücher. Ohne dio Nothwendigkeit jeder thunlichen 
Ersparnis für den österreichischen Staatshaushalt zu verkennen, hielt er an 
dem Grundsätze fest, dass ungerechtfertigte Sparsamkeit auf dem Gobictc des 
öfl'cntlichen Unterrichts am Ende wahre Armuth nach sich ziehen muss. 
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Don Hess’schen Entwurf in seiner Genialität vollkommen würdigend, legte 
Martini den Lehrplan mit warmer Anempfehlung der »Studien -Hofcommission 
vor. Nach Martini*» Rath arbeitete lies» einen Ucbergangs-Entwurf aus, 
welcher ohne Freisgcbung der Principicn sich mehr an die gegebenen Ver- 
hältnisse anschloss, und dieser Entwurf wurde sowohl der Kaiserin unterbreitet, 
als auch auf ihren Befehl sämmtlichen politischen Landesbehörden zur Begut- 
achtung mitgethoilt. 

Allein noch hatte der Gedanke, dass das Gymnasium keine philologische 
Fachschule sein solle, in Oesterreich nicht Wurzel geschlagen. Während 
competente Fachmünnor den Gymnasial -Lehrplan mit Enthusiasmus feiorten, war 
über seine Durchführung bereits der Stab gebrochen. Die politischen Landes- 
behörden hatten sich theilweise entschieden gegen ihn ausgesprochen und da in 
der »Studien-Hofcoinmission seine Freunde und Gegner sich mit seltener Helligkeit 
bekämpften, die beabsichtigte Bildung eines eigenen, unabhängigen weltlichen 
Lchrstands mit Herbeiziehung von Ausländern auf weit verbreitete kirchliche 
und politische Antipathien stiess, beauftragte die Kaiserin den Vorsteher der 
savoyischen Ritterakademie, den Piaristen Gratian Marx, ihr ein Gutachten zu 
erstatten. Er that cs nach längerem Sträuben, sich in den bereits sehr ver- 
bitterten Streit einzulassen, und fasste einen Lehrplan ab, welcher auch vom 
»Staatsrath gutgeheissen und von der Kaiserin sanctionirt wurde (13. Octobcr 
1775). 

Durch diesen, wesentlich auf der alten Lehrweise der Piaristen J ) beruhenden 
Lehrplan wurden die 3 „Grammatikal -Clnssen” und 2 „Humanität»- Classcn”, 
wie bisher, beibchalten. Die Grammatikal- Lehrer sollten mit ihren Schülern 
aufsteigen, die Humanität» -Lehrer aber nicht wechseln. Die Gymnasien selbst 
zerfielen in 3 Kategorien: 1) jene in den Landes - Hauptstädten mit dem Ge- 
halte von 300 oder 400 11. für jeden Lehrer; 2) die theils an einen Orden mit 
dem Gehalte von 150 fl. für jeden Lehrer zu übergebenden, theils von weltlichen 
Lehrern mit dem Gehalte von 200 fl. zu versehenden; 3) die ganz von geist- 
lichen Corporationcn unterhaltenen. Die Instructionen vom 14. Octobcr 1775 
und 3. April 1770 stellten folgende Grundsätze des Lehrvorgangs fest: 

„Zu den Gyranasialstudien darf kein Knabe zugelasscn werden, welcher 
nicht das zehnte Lebensjahr erreicht und eine Aufnahms- Prüfung bestanden hat. 
Wo Armnth mit dem Mangel besonderer Beflihigung zusammentrifft, ist oin 
Aufnahniswerber stets abzuweisen.” 

„Die den Studien bereits gewidmete Jugend ist aus allen Kräften zu 
vollständiger Erlernung der lateinischen Spracho anznhalton, hierzu dio Ucbung 
im .Sprechen als imfehlbares Mittel zu erwählen, nebst der Fertigkeit auch 
auf die Reinheit des mündlichen und schriftlichen Ausdrucks das Augenmerk zu 


/) Schon im Jahre 1763 war ein fast gleichlautender Lehrplan von 
V rf linde des Piaristen -Ordens entworfen worden. 
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richten und zu diesem Endo die Lecturo der schon sonst vorgeschriebenen 
Classiker, wenigstens nach den in die Schulbücher eingeschalteten Auszügen, 
tleissig zu betreiben. Deutsche Ausarbeitungen sind stets mit den lateinischen 
zu verbinden.” 

„Hingegen ist der Unterricht im Griechischen für die Humanitätsclassen 
ein freier, und den übrigen „Ncbon-Lehrgegenständen” (Geschichte, Geographie, 
Mathomatik, Naturgeschichte, Physik) sind nur wenige Lehrstunden der ein- 
zelnen Classen gewidmet.” 

„Die erziehende Thätigkeit der Schule steht im Vordergründe; nachsichts- 
lose Strenge gegen Ausgelassenheit, regelmässiges (knieend zu verrichtendes) 
Schulgebet, Vortrag erbaulicher Erzählungen Bind ihre Mittel. Belohnungen 
und Strafen sollen mit reifer Ucberlegung und strengster Unparteilichkeit ange- 
wendet werden; Schläge oder erniedrigende Strafen sind möglichst zu vermeiden.” 

„Nach dem Schlüsse des ersten Halbjahres finden die österlichen, nach 
dem Schlüsse des zweiten Halbjahres dio herbstlichen Prüfungen öffentlich statt. 
Zu denselben legt jeder Lehrer eine schriftliche Prüfungsarbeit sämmtlichor 
Schüler und eine gewissenhafte Classification derselben nach vier Rubriken vor, 
deren Gesammtergebniss mit angemessener Feierlichkeit bekannt gemacht wird. 
Die Angehörigen ganz ungeeignet befundener Schüler sind sofort einzuladen, 
dieselben von dem Gymnasium zurückzuziehen. Wiederholung der Classe darf 
nur ein einziges Mal eintreten.” 

Der Religions-Unterricht wurde den Bischöfen übergeben, sollte jedoch 
ausschliessend nach dem Felbiger’schen Katechismus erthcilt werden. 

Noch war der neue Lehrplan für die Gymnasien, welcher erst allmälig 
mit dem Erscheinen entsprechender Lehrbücher in das Leben troten konnte, 
im lotzten Stadium soiner Durchführung begriffen *), als Kaiser Joseph n. 
die Regierung antrat. 

»So gross sein Verdienst um die Volksschule, so cigenthiimlich war 
seine Stellung gegenüber dem mittleren und höheren Unterrichte. Er hatte 
bei verschiedenen Anlässen die Schattenseiton unpraktischer Gelehrsamkeit 
kennen gelernt und theilte die in der Zeitströmung liegende Unterschätzung 
derselben; ihm waren die Mittel- und Hochschulen nur Anstalten zur Heran- 
bildung von Staatsdienern, Aerzten oder Seelsorgern. Jene Beförderung allge- 
meiner Bildung, welche Hess den Gymnasien als Ziel vorgesetzt hatte, schien 
dem Kaiser eine Utopie, deren Realisirung unmöglich Aufgabe oincr Staats- 
anstalt sein könne, indem höchstens einzelne, besonders wohl organisirte Talente 
dazu berufen seien und diose ihren eigenen Weg gehen, im äussersten Falle 
hier und da der Unterstützung bedürfen. Eine gesittete Jugend erschien ihm 
noth wendiger, als eine über das Maas der auf unmittelbaren Nutzen abzielondcn 
Studien hinaus gebildete. 


1) Marx fungirle als diredor humaniorum 1775 — 1 784-. 
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Bei aller Neigung des jüngeren van Swieton zu Regulirungen auf 
dem Gebiete des öffentlichen Unterrichts concontrirte sich demnach die gesetz- 
geberische Thätigkeit Josephs auf dem Gebiete des Gymnasialwescns in einer 
Instruction für Directoren, Präfecten und Lehrer mit einer „Literar- und 
Disciplinar- Ordnung”. Die wesentlichsten Puncte der letzteren waren folgende: 
„Der ganze Unterricht hat sich auf praktische Aneignung der lateinischen 
Sprache ohne unnöthiges Regelwerk zu beziehen; doch sind die Nebengegen- 
sttlndo nicht als solche aufzufassen, deren Vortrag der Willkür des Lehrers 
anheimgegeben wird, wesshalb ein eigenes Verzeichniss über empfchlenswerthe 
Hilfsbücher für dieselben namhaft gemacht wird. Alle Scripta sind abzustellen 
und die vorgesehricbenen Schulbücher genau festzuhalten.” 

„Die Disciplinar -Vorschrift wird im Beginne jedes Semesters erklärt. 
Als Folge einer strafbaren Handlung soll nur die Beschämung (Schandbuch, 
Sehandbank), bei der dritten Betretung aber gänzliches Verbot des Schul- 
besuchs eintreten. Ebenso soll aber auch für vorzüglichen Fleiss und muster- 
haftes Betragen dem Schüler Ehre (Ehrenbuch, Ehrenbank) zu Theil werden.” 
„Der Director visitirt die ihm unterstehenden Gymnasien und hat über- 
dies» die vom Präfecten über jeden Lehrer verfasste Conduiteliste versiegelt 
in Empfang zu nehmen und mit einer ähnlichen Nachricht über den Präfecten 
der politischen Landesbehörde vorzulegen.” 

Unter dem Titel ordo et dütributio docendorum et agendonim per singulas 
classes wurde endlich eine Stundeneintheilung vorgezeichnet, welche nicht nur 
«len Lehrstoff jedes Halbjahrs genau abgrenzte, sondern auch die Vormittags- 
und Nachmittags-Stunden jedes Tags sorgsam auseinanderhiclt. 

Als eine Ergänzung der Disciplinar- Vorschrift erschien die Andachts- 
Ordnung vom 9. October 1783, welche durch Aufhebung aller Sodalitätcn und 
f ’ongrogationen Studirender zu religiösen Zwecken horvorgemfen wurde. 

„Die Gymnasiasten haben am Sonntage vereint dem öffentlichen Gottes- 
dienste beizuwohnen und nach dem Schlüsse desselben in 2 Abtheilungen zu 
einem halbstündigen katechetischen Unterrichte sich zu versammeln, an Wochen- 
tagen folgt auf die Vormittagsschule die Anhörung einer Messe. Vierteljährig 
»ind die Gymnasiasten an den Empfang der Sacramente zu erinnern.” 

Den einzigen Fortschritt des Gymnasial-Unterrichtes in der josephinischcn 
Periode bildete die Verwandlung des griechischen Unterrichts der Humanitäts- 
ei a^sen in einen Obligat-Lehrgegenstand. l ) 

Auch die philosophischen Studien sollten „nach Massgabo des blossen 
Bedarfs zur Bildung guter Staatsdiener” eingerichtet werden und machten 
einen wesentlichen Fortschritt bloss in der einen Richtung, dass dio deutsche 
Sprache als Unterrichtssprache an die Stelle des bis dahin ausschliesslich übli- 
chen Lateins trat. Die philosophischen Studien zu Gratz, Innsbruck und 


!) Auf Marx folgte 1781—1790 I. M. v. Birkenstock, einst Pergen's Vertrauter. 
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Olmütz erfuhren durch Verwandlung der bezüglichen Universitäten in Lyeeen 
(14. September 1782) noch die wesentliche Verkürzung, da«« die Lehrvortrügo 
über Gcschichto und ihre Hilfswissenschaften, Aesthetik, classischc Literatur und 
Naturgeschichte selbst als freie Lehrfächer in Abgang kamen. 

Um Diejenigen von den Studien zu entfernen, welche sich die zur Verwen- 
dung auf die Wissenschaften nöthigen Mittel nicht verschaffen konnten und bisher 
meistens auf Kosten von Ordenshäusern gelebt hatten, hob Joseph II. die 
bisherige Unentgeldliehkeit des Unterrichts in den Gymnasien und höheren 
Studien auf (26. April 1784). Der Ertrag des Unterrichtsgelds erhielt die Be- 
stimmung, den aus älteren Stiftungen für die studirondc Jugend erwachsenen 
Stipcndien-Fond zu vergrössern. Auch alle noch vorhandenen Seminarion und 
Convicte wurden aufgelöst und ihr Vermögen dem Stipendien-Capital zugeschlagen. 

Abweichungen von der festgesetzten Ordnung und Dauer der Studien an 
den Gymnasien und in den philosophischen Obligatcursen wurden nicht gestattet, 
alle Dispensen für Einzelne als unzulässig erklärt. Demnach durfte zwar das 
Privatstudium ausnahmsweise stattünden, doch konnte nur eine öffentliche An- 
stalt staatsgiltige Zeugnisse ausstellen. 

In den letzten Jahren von Josephs Regierung konnte man sich aber doch 
der Ahnung nicht verschliessen, dass die Gestaltung des mittleren und höheren 
Unterrichtes ihrem Zwecke nicht entspreche; namentlich schienen die Klagen 
wegen des Zurückbleibens der Gymnasien gerechtfertigt, zumal ausserhalb der 
Ordenshäuser jedo Vorbildung zum Lehramte fehlte, sonach ausser den Ordensgeist- 
lichen nur Ex-Jcsuiten oder jugendliche Autodidakten die Lehrstühle einnahmen. 
Ebenso war aus den höheren »Studien alles wissenschaftliche Forschen und Pro- 
ducircn verschwunden, die Professoren waren an das buchstäbliche Vorlesen 
der Schulbücher gebunden, die Studirenden memorirten bis zur Semestral- 
Priifung und vergassen nach derselben da« mühsam Erlernte noch viel schneller. 
Selbst die Disciplin verfiel. 

Diese Misserfolge machte nun zuerst dio Josephs Neuerungen, namentlich 
auf kirchlichem Gebiete, abgeneigte Partei in ihrem Interesse durch das Promo- 
moria Heinke’s geltend, in welchem die wichtigsten Beschwerden wider den ge- 
summten mittleren und höheren Unterricht zusammengestellt vraren, und der hoch- 
herzige Monarch, welcher in don letzten Lebenstagen so viele seiner Anordnun- 
gen zurücknehmen musste, erkannte in den Cabinetsschrcibcn vom 9. Februar 1790 
unumwunden an, dass der mittlere und höhere Unterricht allerdings an Mängeln 
und Gebrechen leide, welche dem echten Schulgeiste Abbruch thun und einer 
schleunigen Abhilfe bedürfen. 

Kaiser Leopold EL, welcher für wissenschaftliche Bildung grosse Em- 
pfänglichkeit besass, erklärte die Ausarbeitung des neuen Studienplans für 
den höheren und mittleren Unterricht zur ersten Aufgabe der „Studien - Ein- 
richtungscommission”, und legte den entscheidenden Einfluss in die Hunde des 
Freiherrn von Martini, wolchcr nicht nur dio Lehrkörper selbst zur Unter- 
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richts-Yerwaltung herbeizog, sondern auch überall da» ernste. Streben an den 
Tag legte, den Lehrstand nnd mit diesem die Lehranstalten Oesterreichs möglichst 
za heben. 

Um die Gewinnung tüchtiger Lehrkräfte siehcrznstellon, sollte: 
n) verdienten Gymnasiallehrern eine Remnneration aus dom Ueborschusse des 
Schulgelds und die Vorrückung zu Faeultäts- Professoren, den Professoren 
der höheren Lehranstalten aber eine Gchaltsvermchrung nach jedem dritten 
oder fünften Jahre in Anssioht stehen; 

b) den geprüften Lehramts -Candidaten die Erlaubniss zur Erthoilnng eines 
ausserordentlichen Unterrichts oder die Snpplirung eines erledigten Lehr- 
amts überwiesen und in beiden Fällen eine Remuneration bewilligt werden; 

c) für Adspiranten zum Gymnasial -Lchramte eigene Stipendien ins Leben 
treten; 

d) jedes fortbestehende Stift die Erklärung abgeben, fiir welches Fach es 
Lehrkräfte zu stellen bereit sei. 

Jeder Facultäts - oder Gymnasial- Professor wurde verpflichtet, jährlich 
zwei Artikel für ein beabsichtigtes literarisches Journal zu liefern; Abweichungen 
vorn Schulbuchc wurden wieder gestattet. Die ftir Bemessung der Lohrerbe- 
soldungen aufgcstellten Principien waren vom wohlwollendsten Geisto beseelt. 

An den Gegenständen und der Methode des Unterrichts wurdo keine Ab- 
änderung vorgenommen; doch sollte die lateinische Sprache für den Lchrvortrag 
wieder mehr in Gebrauch kommen. 

Die Schüler sollton auch an den Roheren Lehranstalten bloss nach den 
Scmestrnl- Leistungen classificirt werden, dio schriftliche Prüfung nur zur Con- 
trolle dienen. Monatlich fand an Gymnasien nnd höheren Anstalten ein bitten- 
gericht Statt. 

Ein Erfolg dieser Einrichtungen konnte nicht zu Tage treten, da mit dem 
Regierungsantritte des Kaisers Franz jene Tendenzen in den Vordergrund 
traten, welche ihren prägnantesten Ausdruck in dem Rottonhann’schen Gut- 
achten fanden. 

Doch erkannte dasselbe bezüglich der Gymnasien die Snperiorität des 
protestantischen Deutschlands in Gründlichkeit des Unterrichts und in Aufrocht- 
crhaltung der Disciplin nnd rieth desshalb, „den Zustand der Gymnasien im 
nördlichen Deutschland und in England genauer zu erforschen. 1 ’ Im Einzelnen 
rieth er zum Fachlohror- Systeme, zur Aneignung des Lateins mittelst Uobor- 
setznng nnd Rückübersetzung, zur Abfassung von Elcmentarbiichom für don 
historischen Unterricht nach Schlötzcr's und Spittlor’s Methode (aber nach 
einem ganz anderen Goiste), zur Erthcilung dos geographischen Unterrichts 
in lateinischer Sprache, zur Einführung oinor Hodegetik der höheren Wissen- 
schaften in die oberste Gymnasial- Glosse, wollte das Griechische nnr als freien 
Gegenstand betrieben wissen, hingegen „dor Erzielung mathematischen Geistes 
wenn es nöthig wäre, alle anderon Untorrichtsgegonstände aufopfern.” 
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Viel minder günstig lautete das Gutachten hinsichtlich der höheren Studien. 
Es ging von dom Grundsätze ans, dass „selbst die leitende Mensehcnclassu 
nicht mit Kenntnissen Inxuriren solle, da eine schiefe Gelehrsamkeit sehr ge- 
lahrlieh in Anwendung auf das gemeine leben ist und wahre Gründlichkeit doch 
nur das Loos weniger Menschen sein kann. Es wäre demnach zu wünschen, 
1) dass die gemeine Gattung der Goschüftsinänner und Seelsorger mir homine» 
uniiis negotii wären und sich daher ganz auf diu Unterrichts-Gegenstände ver- 
legten, die einen unmittelbaren Nutzen fiir ihr Berufsgeschäft gowähren, 2) dass, 
ohne sich eine eigene Theorie über die zur Ausübung zu bringenden Grundsätze 
und Verhaltungsregcln auszuklügeln, sie darein ihr Hnuptverdicnst setzten, in 
dieser Kunst einen hohen Grad von Uebung und Vollkommenheit zu erlangen.” 
Doch finden sich im Einzelnen, abgesehen von der Furcht vor Philosophie 
und Geschichte, manche plausiblo Ideen. „Ein allgemeines Bediirfniss für alle 
gebildeten Menschen ist, richtig zu denken; dazu zu gelangen, können die 
Uebungcn des Geistes nicht zu häufig sein. Der höhere Studieneure muss daher 
mit der Logik und Metaphysik anfangen. Ob die Metaphysik nach dieser oder 

jener Philosophie gelehrt würde, wäre einerlei, wenn nicht die 

neueren Systeme schon in der Metaphysik die Grundideen zu einer gefährlichen 
Theologie oder Sittenlehre, zu einem gefährlichen Naturreehte und allgemeinen 

Staatsreehtc gelegt hätten Von der unentbehrlichsten Nothwondig- 

keit fiir einen Jeden, dessen Berufsgeschäft ist zu denken, sind die mathematischen 

Wissenschaften Naturgeschichte und Naturlehre sind dem gebildeten 

Menschen in jedem Berufe nützlich Die Geschieht» der menschlichen 

Handlungen und Meinungen ist in gewissen Beziehungen allen gebildeten Menschen 

nothwendig noch ausser dem Elomentnr-Untorrichto, den man im 

Gymnasium erhält Die allgemeine sowohl als Landes- Goschichtc 

müssen, ohne der Wahrheit ungotrou zu worden, mit einer sehr sorgfältigen 

Wahl der Gegenstände und mit den zur Milderung eines jeden 

schädlichen Eindrucks dienenden Reflexionen dem grossen Haufen der Studircndcn 
vorgetragen werden. Der philosophische Curs wird mit der Aesthetik und 
philosophischen Erklärung der classischen Schriftsteller begleitet. Um abor das 
classischo Latein den Schülern recht geläufig zu machen, sollte man die Sprech- 
übung durch alle Semester des philosophischen Curses fortsotzen.” 

Dio Zahl der so organisirten philosophischen Ourse solle vervielfältigt 
werden; hingegen könnten vollständigere höhere Curee an zwei oder drei Uni- 
versitäten Platz greifen. „So würden die fiir einen unreifen Verstand und fiir 
mittelmässigo oder zur Sehwärmerei geneigte Köpfe unnützen und zum Thoilc 
gefährlichen Studien den nur zur gemeinen A T erwendung geeigneten Geschäfts- 
männem aller Art aus den Augen gerückt, Jenen hingegen, dio einen längeren 
Curs, mehr Aufwand und den Zeitverlust in der Eröffnung einer höheren Lauf- 
balm daran wagen wollen, würde keino Gelegenheit zur Erweiterung ihrer 
Kenntnisse entzogen.” 
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Das Ilerabdrückön der philosophischen Studien zu der Lehrmethode und 
Behandlungswcisc der Gymnasien hatte mindestens dem Bewusstsein engerer 
Zusammengehörigkeit beider Anstalten Bahn gebrochen, und hierauf basirle 
Rottcnhann’s Plan einer Ausscheidung jenes Theils, welcher nur als Vorbereitungs- 
Studium für andere Studien in Betracht kommt, von der eigentlichen philo- 
sophischen Facultät. Der erstere, der Lyceal-Curs, sollte den Studirenden 
„die allgemeine Kenntniss der in die Sinne lallenden und der moralischen Welt 
geben und sie in der Kunst, richtig zu denken und ihre Gedanken genau und 
schön auszudrücken, bis zur Geläufigkeit üben.” 

Den fünfjährigen Berathimgen der „Studien-Revisionscommission” über 
die Gymnasial- und Lyceal - Ourse wurde ein trefflicher Entwurf des Präfecten 
F. J. Lang, dessen ans reicher pädogogisch- didaktischer Bildung und gereifter 
Umsicht hervorgegangener Lehrplan dem bestehenden gegenüber die wesentlichsten 
Fortschritte anbahnte, nebst den Skizzen der Universitäts-Professoren Hammer, 
Gerstner und Mumclter zu Grunde gelegt. Rottenhann’s Schlussbericht 
enthält desshalb beherzigenswerthe Aussprüche über die Wichtigkeit des Gym- 
nasial- Studiums und seinen Unterschied von der Realschule, sowie über seinen 
Zusammenhang mit den philosophischen Obligat -Studien. Allein nach Ucbcrgabe 
des Berichtes an den Monarchen (1799) verfloss eine geraumo Zeit, bevor ent- 
scheidende Massnahmen erfolgten. Selbst Lang’s Berufung zur Gencraldirection 
der Gymnasien (1803) beschleunigte dieselben nicht, da er bei vielen vorzüg- 
lichen Eigenschaften der Energie ermangelte. 

Ein paar Jahre lang beschränkte sich die Studien - Gesetzgebung fast nur 
auf Disciplinar- Verordnungen, welche bezüglich der Gymnasien mit der Dis- 
ciplinar- Verfassung vom 11. Mai 1804 abschlossen. 

„Kein Knabe darf in das Gymnasium aufgenommen werden, welcher nicht 
besonders gute Geistesanlagen, ausdauernden Fleiss und tadellose Sitten besitzt; 
auch sollen seine Angehörigen ihre Vermögens-Umstände wohl zu Rathe ziehen. 
Jeder Aufnahmswerber muss das zurückgelegte zehnte Lebensjahr und die gut 
bestandene Prüfung der dritten Hauptschul- Classe ausweisen. Sobald sich aber 
auch im weiteren V erlaufe der Studien Mangel einer dazu erforderlichen Eigen- 
schaft zeigt, ist auf die Entfernung des Schülers vom Gymnasium hinzuwirken.” 

„In keine Classe sollen mehr als 80 Schüler aufgenommen werden. Das 
in einer Schulstundo Erklärte wird in der nächsten vom Lehrer unmittelbar 
oder durch die besseren Schüler geprüft, die lctzto Lehrstunde jeder Woche 
zu einer Wiederholung des gesammton Lehrstoffs dieser Zeit verwendet. Häus- 
liche Aufgaben sind Öfters aufzuerlegen, wöchentliche compositiones pro locis und 
monatliche Prüfungen in Gegenwart des Präfecten vorzunehmen. Die Schluss- 
prüfung eines jeden Semesters findet öffentlich statt; doch werden zu derselben 
nur jene Schüler zugelassen, welche aus allen Gegenständen mindestens die 
erste Classe verdienen.” 

„Die Lehrer haben keine Gelegenheit zu versäumen, um auf die Denkungs- 
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art ihrer Schüler zu wirken und strenge Aufsicht über ihr Betragen zu fuhren. 
Sie haben die Pflicht und das Recht, sich in die Kenntnis» des ganzen Thuns und 
Lassens ihrer Schüler zu setzen. In grösseren Städten wählen sie sich desshalb 
zur Beaufsichtigung der niederen Classen ausserhalb der Schulzeit vertraute 
Schüler aus den höheren Classen.” 

„Dem Religions- Unterrichte worden in jeder Classe zwei Stunden gewidmet, 
an jedem Gymnasium ein eigener Katechet aufgostellt. Auch die Schüler evan- 
gelischer Religion müssen sich über den erhaltenen Religions -Unterricht aus- 
weisen; der Religions -Unterrioht israelitischer Schüler bleibt den Aeltern anheim- 
gestcllt, doch dürfen Israeliten vor Ablogung einer Prüfung aus dem Dne Zion 
nicht in die philosophischen Studien eintreten.” 

„Die Schulmesse wird in kleineren Städten auoh an Recreationstagen ge- 
halten; für die Exhorte werden die Schüler der Grammatikal- und der Huma- 
nitätsclassen von einauder getrennt Wie sich die Schüler über den sechs- 
maligen Empfang der Sacramente ausweisen sollen, bestimmt der Präfect” 

„Die Correctionsstrafen (mit gänzlicher Ausschlicssung körperlicher Züch- 
tigung) bis zu 24stündigom Arreste und zur Exclusion bleiben aufrecht erhalten. 
Die Beibehaltung oder Abschaffung der Ehren- und Schandbücher wird dem 
Ermessen des Präfectcn anheimgegeben.” 

Erst ein volles Jahr später, am 16. August 1805, wurde der neue Lehr- 
plan sanctionirt, welcher aber in wesentlichen Puncten vom Lang’schen Entwürfe 
abwich. Seine Grundzüge waren folgende: 

„Dio Gymnasien an den Sitzen von Lyceen oder Universitäten (letztere 
„akademische” genannt) v> T erden sechsclassig, alle andern fünfclassig eingerichtet. 
An säinmtlichen Gymnasien sind nur Fachlehrer anzustellen.” 

„Dio wöchentliche Stundenzahl bleibt für jede Classe auf 18 beschränkt.“ 
„Der Latein -Unterricht ist in jeder Classe als das Haupt-Studium anzu- 
sehen. Von don übrigen Gegenständen soll jeder Schüler, ohne systematische 
Vollständigkeit, doch so viel erlernen, als ihm in Ansehung seines Alters und 
der Zeit ohne Nachtheil jenes Haupt-Studiums möglich ist, und die Anleitung 
erhalten, wie und mit welchen Hilfsmitteln er sich künftig selbst weiter bilden 
kann. Nur für Privatiston darf eine Dispens vom Unterrichte in der griechischen 
Sprache durch dio oberste Studienbehörde ertheilt worden. Schriftliche Aufgaben 
werden von den Lehrern der lateinischen Grammatik und des Styls gegeben, in 
den Humanitätsclasson bald in Form einos lateinischen, bald in jener eines deut- 
schen Aufsatzes.” 

„In dem fünfjährigen Lehrcurse muss nothwendig Geographie und Ge- 
schichte, Mathematik und Naturgeschichte etwas kürzer gegeben werden; der 
Unterricht in der lateinischen Sprache muss das fehlende Jahr durch häufige 
Schuliibungcn, cursorische Lectnre u. dgl. hereinzubringen bemüht sein. Der 
Unterricht in der Naturlehre, dessen gedeihlicher Erfolg namentlich grössere 
Lehrmittel-Sammlungen voraussetzt, fällt an kleineren Gymnasien hinweg.” 
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.Die Classification der Sitten und des Flcisses wird gemeinschaftlich von 
säinmtlichcn Lehrern einer Classo vorgonommen, jene des Fortgangs aus jedem 
Gegenstände, einzeln. Boi jeder Semestral-Prüfting werden die vorzüglichsten 
Schüler öffentlich genannt; am Schlüsse dos Schuljahres werden Prämienbiiehcr 
vertheilt und die Schulkataloge gedruckt und vcrthoilt.’’ 

„Das Untorrichtsgeld wird bcibchalteu, doch sind Stipendisten, Convicts- 
Zöglinge, Süngcrknabon und Aufseher von demselben befreit; andere Befreiungen 
kann die politische Landesbehörde orthoilen.” 

„Damit die Studionordnung auch nicht zu Hanso umgangen werde, darf 
kein Lehrer, Hofmeister, Instrnctor oder Correpetitor ohne Vorwissen oder 
Genehmigung des Präfectcn aufgenommen werden. Ein auf andere Weise unter- 
richteter Knabe erhält koin staategiltiges Zeugniss.” 

Dem neuen Lehrplane entsprechend, wurden im Jahre 1807 ziemlich rasch 
18 neue Schulbücher veröffentlicht, wolcho allerdings den Marx’schcn gegen- 
über zum Thcile einen nicht unerheblichen Fortschritt bezeichneten, jedoch haupt- 
sächlich nur so weit, als sie nach Lang’s Ansichten die beiden classischen 
Sprachen im engen Anschlüsse an deutsche Muster bearbeiteten. 

Dem Erscheinen derselben folgten umständliche Instructionen für die 
Lehrer und Bemerkungen über Behandlung der Schulbücher, worunter nament- 
lich die Abschnitte über den geographisch-historischen und den mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Unterricht zweckmässige Winko für die zum Fachlehrer- 
thume auf diesen Gebieten gewiss mindest vorgebildeten Lehrer (welcho meist 
ans den bisherigen Classenlehrorn genommen werden mussten) enthielten. 

Disciplinar- Verfassung, Lehrplan und Instructionen wurden endlich im Jahre 
1808 zu einer „Sammlung der Verordnungen und Vorschriften über dio Ver- 
fassung und Einrichtung der Gymnasien” vereinigt, welche unter dom Namen 
des Gymnasial-Codcx ebenso die Gymnnsial-Einrichtnngen abschliessend fcst- 
stellen sollte, wie es die „politische öchulverfassnng” hinsichtlich der Volks- 
schule that. 

Lang’s unermüdeter Fürsorge gelang es, unter don misslichsten Finanz-Ver- 
hältnissen des Staates doch eine don Zeitverhältnissen entsprechende Erhöhung 
der Besoldungen für das LoitungS- und Lehr-Personal an den Gymnasien zu er- 
wirken (23. Juli 1806). An den akademischen Gymnasien bestanden nunmehr 
die Gehaltsstufen von 700 fl. und 800 fl., an Gymnasien bei Lyceen jene von 
600 fl. und 700 fl., an allon übrigen jono von 500 fl. und 600 fl., mit 100 fl. 
Functionszulagc für die Präfccton; doch orhiolten Prüfoctcn und Lehrer aus der 
Wcltgeistlichkeit um 100 fl., aus dor Ordensgeistlichkeit um 200 fl. weniger. 
Alle Directoratc und Vioe-Direotorato waren blosso Ehrenämter. 

Gleichzeitig mit dom Gymnasial- Lehrplane trat dio neue Ordnung der 
philosophischen Studien in das Leben (9. August 1805). 

„Die philosophischen Lehranstalten an den Lyceen umfassen nur den Kreis 
der nothwendigsten Gegenstände, jene an den Universitäten aber sollen die Oe- 
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legenheit zur vollständigen philosophischen Aushihlung bieten. Der Lehrours 
dauert an ersteren 2, an letzteren 3 Jahre; der Uebertritt von jenen zu diesen 
muss möglich sein.” 

„Sämmtliehe Lehrgegenstände zerfallen in drei Katcgorieen: in solche, 
welche zur Grundlage für alle höheren Studien dienen; in solche, welche eine 
nähere Beziehung zu einem besonderen Facnltäts- Studium haben; in solche, 
welche keiner ganzen Olasse von Stndirendon empfohlen oder vorgeschrieben 
werden können, sondern gleichsam für sich einen eigenen Bemf ausmachen.” 
„Für alle Zöglinge jedes philosophischen Studiums nothwendig und dess- 
halb obligat sind: Bcligionslehrc, (welche bereits 1804 in allen philosophischen 
Studien cingofiihrt worden war); Philosophie (Psychologie, Logik, Metaphysik 
und Moralphilosophio); Elementar- Mathematik; Physik; allgemeine Geschichte.” 
„Der Unterricht in der Philosophie, Mathematik und Physik ist lateinisch 
zu crtheilen, weil diese Sprache die allgemeine der Gelehrten ist. Damit auch 
die vom Gymnasium mitgebraehten Kenntnisse der griechischen Sprache nicht 
verloren gehen, sind wöchentlich 2 Stunden derselben zu widmen, so dass 
auch in jedem der beiden allgemein vorgeschriebenen philosophischen Obligat- 
curse wöchentlich 18 Unterrichtsstunden bestehen.” 

„Die Aufnahme in eine theologische Diöcesan- oder Ordens- Lehranstalt kann 
nach Zuriicklcgung dieser beiden Jahrgänge Statt finden. Der dritte Jahrgang ist 
für diejenigen bestimmt, welche zu höheren Universitäts-Studien übertreten sollen.” 
„Da nun bei dem Eintritte in den dritten Jahrgang die Entscheidung, 
welcher Facultät sich ein Jüngling zuzuwonden habe, bereits getroffen sein wird, 
so ist nur Rcligionslehre und das praktische Studium der lateinischen Classikcr 
für alle Hörer desselben obligat.” 

„Dem künftigen Theologen ist nebstdem noch der Unterricht in der 
griechischen Philologie vorgczeichnot; derselbe Unterricht sammt einem halb- 
jährigen in allgemeiner Naturgeschichte wird für den künftigen Mediciner ob- 
ligat, wogegen der künftige Jurist bloss noch zu dem Unterrichte in der 
österreichischen Geschichte verpflichtet erscheint. Zur Ergänzung der Zahl ihrer 
wöchentlichen Lehrstunden auf ein Minimum von 14 wird den Studirendcn die 
Auswahl aus folgenden Fächern überlassen: • Aesthetik mit besonderer An- 
wendung auf Musterstücko deutscher Literatur, Geschichte der Künste und 
Wissenschaften, Pädagogik, praktische Geometrie (Mathesit forentis), Landwirth- 
schaftslehre und Technologie.” 

„Jedem »Schüler wird gestattet, auch einen vierten Jahrgang auf eine 
Auswahl dieser Gegenstände zu verwenden.” 

„Ganz frei ist der Unterricht in der Diplomatik, Heraldik, Numismatik, 
höheren Mathematik, Astronomie und neueren Sprachen.” 

„Die Disciplinar-Verfassung dor Gymnasien erleidet (mit Ausnahme der 
täglichen Schulmesso) auf die philosophischen Studien unbedingte Anwendung. 
Bei ihnen finden Semestral-Priifungcn pro classe Statt.” 
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Der Besoldungs-Stand wurde so regulirt, dass an den Lyceen die Gehalts- 
stufen von 800 fl., 900 fl. und 1000 fl., an den Universitäten jene von 1000 fl., 
1100 fl. und 1200 fl., zu Wien von 1100 fl., 1300 fl. und 1500 fl. (späterhin von 
1500 fl., 1800 fl. und 2000 fl.) bestanden. Der Religionslehrer bezog einen Gehalt 
von 600 fl.; gelangte ein Geistlicher zu einem anderen Lehramte der philoso- 
phischen Studien, so bezog er 200 fl. weniger, als ein Laie. Die Professoren der 
freien Lehrgegenstände hatten fixe, etwas niederer bemessene Gehalte, ohne V or- 
rückungsrecht. Directoratc und Vice-Directorate waren anch hier unbesoldet. ') 

Die Besetzung aller Lehrstellen an Gymnasien und philosophischen Studien« 
welche der Staat vergab, geschah mittelst Concursprilfung, nur für Wien mittelst 
Berufung. 

Der Versuch mit Einführung eines eigonon Unterrichts für angehende 
Lehrer scheiterte, weil sich kein Zögling fand. Als Ersatz systemisirte 
man an den akademischen Gymnasien, so wie an den Universitäten zu Wien 
und Prag je 2 Adjnncten-Stellcn mit dem Gehalte, dort von 300 fl., hier von 
400 fl. für 2, eventuell 4 Jahre, deren Inhaber sich fiir das Lehramt praktisch 
auszubildcn und erledigte Lchrerstellen zu suppliron hatten. — Für die Herbei- 
schaffung der nöthigsten Lehrmittel des historisch-geographischen, mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterrichts wurde Vorsorge getroffen. 

Bis zu diosem Zcitpunctc hatte die Zahl dor österreichischen Gymnasien 
bereits wieder eine namhatto Vermehrung erhalten. Den Anlass boten die 
Klagen der Ordinariate und Klöster über Mangel an Candidaten des geistlichen 
•Standes', die Geneigtheit geistlicher Oorporationen, durch Uebcmahme solcher 
Anstalten ihre Existenz für die Zukunft sicherznstellcn, und dio Bereitwilligkeit 
mehrerer Communen, zur Erlangung neuer oder zur Resnscitimng früher be- 
sessener Gymnasien finanzielle Opfer zu bringen. Doch wurde nicht nur bezüg- 
lich dieser neu oder wieder entstehenden, sondern auch bezüglich der erhalten 
gebliebenen Anstalten dem Grundsätze ausgedehnte Geltung verschafft, die 
Gymnasien möglichst in die Hände geistlicher Oorporationen zu bringen. Auch 
die an eigenen sogenannten „philosophischen Lehranstalten” errichteten 
Lycealcuree kamen fast durchgehends in die Hände von Orden; nur jene in 
Czcrnowitz wurde weltlichen Lehrern anvertraut. *) 

1) General- Dirccloren der philosophischen Studien waren 1802 his 1815 F. Böhm, 1815 
bis 1825 M. Grubcr, beide Wiener Domherren, aber unbedeutende Persönlichkeiten. 

2) So kam das akademische Gymnasium in Wien an den Piaristenorden, das zweite Wiener 
an das Schottenstift, das St. Pöltencr wurde nach Melk, das Leobner nach Admont verlegt, das 
Linzer (sammt den Lycealclasscn) mehreren Öberösterreichischen Stiften, das Gratzer und Klagenfurter 
(letzteres sammt den Lyccalclassen) Bcnedictinern , Pilsen Prkmonstratensern, Komotau Cisleraienscm 
übergeben. Die 2t neu oder wieder erstandenen Gymnasien waren; 

in Oesterreich unter der Enns: Wiener - Neustadt (Gisteraienscr), Seilenstetten (Benediciiner), Horn 
(Plansten) ; 

in Stetermark: Voran (Chorherren) und Citli (weltlich); 

in Böhmen; Sehlau, Kaadcn und Reichenau (Piaristeu), Klattau (Benediciiner), Saas und Üeutschbrod, 
(Prämonslratenser), Lcipa f Augustiner), Neuhaus nnd Win (weltlich) ; 

/. 8 
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Stand von 1817. 


Bei Herstellung der österreichischen Monarchie nach dem Sturze der 
napoloonischen Vorherrschaft dehnte sieh das österreichische Gymnasial wesen 
auf Salzburg, Krain, Küstenland, Tirol und Vorarlberg, Dalmatien und das 
lombardiseh-venetianische Königreich neu oder wieder aus, so dass der Zahl der 
österreichischen Gymnasien theils sofort, theils in den ersten Jahrcu der öster- 
reichischen Regierung ausserhalb des letzteren noch 17 weitere zuwuchsen. ’) 
Die Reorganisirung der tirolischen und dalmatinischen Anstalten bedurfte 
einige Zeit; noch länger währte es aber, bis es gelang, die 12 Lyceen, die 
beiden Gymnasien und die zahlreichen Collegien des louibardisch-venetianisehen 
Königreichs nebst den philosophisch-mathematischen Facultäten in Pa via und 
Padua in die österreichischen Formen umzugiessen. 

Hienaeh ergab sich im Jahre 1817 folgende Vertheilung der Gymnasien 
und philosophischen Lehranstalten auf die noch jetzt österreichischen Länder: 


Land 

Philosophische Studien au 

Gymna- 

sien 

Ein Gymnasium 

Universi- 

täten 

Lyceen 

philoso- 

phischen 

Lehr- 

anstalten 

geogr. 
□ Meilen 

Ein- 

wohner 

Oesterreich unter tl Enns 

i 


i 

8 

45 

130.000 

Oesterreich ob der Enns . 

— 

i 

i 

2 

109 

307.000 

Salzburg 

— 

i 

__ 

1 

130 

150.000 

Steiermark 

— 

i 


5 

81 

153.000 

Kärnten 

— 

i 

— 

2 

94 

135.000 

Krain 

— 

i 


2 

91 

188.000 

Küstenland 

— 



i 

2 

73 

173.000 

Tirol und Vorarlberg . . 

— 

i 

i 

8 

67 

90.000 

Böhmen 

i 

— 

i 

24 

39 

130.000 

Mähren 

— 

i 

2 

9 

45 

154.000 

Schlesien 

— 

— 

— 

4 

23 

87.000 

Galizien 

— 

i 

— 

8 

175 

475.000 

Bukowina 

— 

— 

1 

1 

190 

201.000 

Dalmatien 

— 


1 

3 

77 

102.000 


in Mähren: Trübau und Freiberg (Piaristcn); 

in Galizien: Bnczncz (griech. kath. Mönche), Sambor und Brzezan (weltlich); 
in Bukowina: Czernowitz (weltlich); 

F reisladt, St. Lambrecht, Bruck, Saar und Jaroslau waren zwischen weilig erloschen. Die Piaristen 
errichteten philosophische Lehranstalten in Krems, Budweis, Brüx, LcilomySl, Nikolsburg; die Bene- 
dictincr in Admont; die Prümonstralenser in Pilsen; die mährischen Stifte in Brünn. 

1) Dieselben waren: Salzburg (sofort den Benediclinern übergeben), Laibach (weltlich), beide 
mit einem Lyceum, und Neustadl! (Franciscaner), Görz (vom Piaristcnorden an weltliche Lehrer über- 
gegangen, mit einer philosophischen Lehranstalt), Capodistria (weltlich, kurze Zeit mit einem Lyccum), 
Innsbruck (sofort den nordtirolischen Stiften übergeben), Ala (Gymnasium der Capuzincr, bald wieder 
erloschen), Hall und Bozen (Franciscaner), Meran (ßenedicliner), Brixen (Chorherren), Trient 
(weltlich, wo auch sofort philosophische Curse errichtet wurden), Roveredo (Weltgeistliche), 
Feldkirch, (Weltgeist liehe), Zara (weltlich, bald auch mit einer philosophischen Lehranstalt), Spalato 
(weltlich), Ragusa (Piaristen). 
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Auch eine grosse Zahl von Convicten war zwischenweilig in der Form der 
alten Scminaricn und in geistlichen Händen wieder erstanden und erhielt durch 
die Anstalten des lombardisch- vcnetianischen Königreichs eine nicht unbeträcht- 
liche Verstärkung. 

So sehr das Festhalten an den vorgeschriebenen Lehrbüchern (deren Ver- 
besserung ein Lehrer nur beantragen, derselben jedoch nicht vorgreifen durfte), 
das Zerlegen ihres Inhalts in semesterweise Aufgaben, die Vorzeichnung einer 
unabweichlichen Stundeneintheilung, der Verzicht auf jede Lehrbefahigungs- 
prüfung bezüglich der Ordens-Anstalten und Aehnliches in den Gymnasien den 
Mechanismus des Lchrens und Lernens begünstigte, so trugen doch auch die 
besseren Seiten des Systems von 1805, namentlich die Thütigkeit tüchtiger 
Fachlehrer in den Gymnasien, ihre Früchte, und an manchen philosophischen 
Studien des dreijährigen Curscs gab sich ein reges Streben der Studirenden 
nach vollständigerer wissenschaftlicher Ausbildung kund, insbesondere in dem 
eine etwas freiere Bewegung zulassenden drittem Jahrgänge, zu welchem bei 
der meist sehr strengen Classification der beiden früheren Jahre ohnehin nur 
die besseren Schüler gelangten. Die Zusammengehörigkeit der Gymnasien 
und der philosophischen Obligalcurse wurde dadurch anerkannt, dass man von 
letzteren die Weiterentwicklung der in ersteren gewonnenen Bildungselemente 
verlangte, und in beiden den Forderungen höherer Geistescultnr, abgesehen von 
Utiütütsriicksiehtcn, ihr Recht wahrte. 

Allein noch war den Gymnasien und philosophischen Curscn Oesterreichs 
eine weitere Verschlimmerung ihrer Organisation Vorbehalten. Die Tage, welche 
den grossen äusseren Erschütterungen des Reichs folgten, erfüllte das ängstliche 
Bemühen, möglichst auf den Standpunct der ersten Jahre M. Theresia’s zurück- 
zukommen. Damals wurde es üblich, Alles, was einer nur etwas vorgeschrittenen 
Richtung huldigte, als revolutionär, antikirchlich (speciell: protestantisch) und 
antiösterrcichisch (mit dem gebräuchlichsten Schlagworte: preussisch) zu pro- 
scribiren. Abermals wurde eine (ständige) Rcvisions- Commission gebildet und 
erhielt sofort die Weisung, die Realien möglichst aus den Gymnasien zu 
entfernen. 

Schon am 28. August 1818 verfügte eine kais. Entsehlicssung, dass jede 
Gymnasial-Classe nebst dem Katecheten nur einen Lehrer erhalte, welcher so- 
wohl aus den Haupt- als Nebenfächern der Classe unterrichtet und mit seinen 
Schülern von der 1. bis zur 4. Grammatikal- Classe und aus der 1. in die 
2. Humanität« - Classe aufsteigt. Wenige Monate später folgte der Lehrplan 
vom 10. Juli 1819. 

„Alle Gymnasien sind fortan sechsclassig einzurichten; in jeder Classe be- 
trägt die wöchentliche Stundenzahl 18.” 

„Der Latein - Unterricht (Grammatik und Stylistik) wird auf 03 Stunden 
ausgedehnt, von welchen drei auf die römischen Altorthümor entfallen. Auch 

dem griechischen Unterrichte, welcher künftighin schon in der III. Classe be- 
ll* 
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ginnt, worden 2 weitere Stunden zugethcilt, so dass in den Humanität«- Glossen 
eine weitläufigere griechische Grammatik abzuhandcln kommt; doch können Priva- 
tsten auch fernerhin davon dispensirt werden.” 

„Die mathematischen Lehrstunden bleiben dur Zahl nach unverändert, jene 
der geographisch -historischen wird vermindert. Ein Unterricht in Geometrie, 
Naturgeschichte und Physik findet nicht mehr Statt; nur sollen die lectiones 
latinae einen ganz populären naturwissenschaftlichen Lesestoff enthalten.” 

„Auch die Lehrer an den Ordens- Gymnasien haben sich einer concurs- 
artigen Prüfung zu unterziehen, nach deren günstigem Erfolge sie erst als 
definitiv angcstollt zu erklären sind.” 

„Um für die Lehrämter an anderen Anstalten fähige Individuen zu ge- 
winnen, wird den aus öffentlichen Fonden besoldeten Lehrern oder Präfecten 
nach jedem zur Zufriedenheit zurückgelegten Decenninm eine Gehaltsvermehrung 
von einem Drittheil der fixen Bezüge und die Beibehaltung des vollen Gehalts 
als Pension schon nach zurückgelegtcm dreissigsten Dienstjahre zugesichert. Den 
Präfecten und Lehrern an Ordens- Gymnasien sollen von Zeit zu Zeit Remu- 
nerationen zufiiessen.” 

„Bei der Anstellung und Beförderung von Lehrern sind nicht nur Wissen 
und Kenntnisse, sondern auch Denkungsart, Sittlichkeit und Religiosität derselben 
zu würdigen.” 

„Die Disciplinar- Verfassung wird nur darin modificirt, dass die gemein- 
schaftliche Beicht und Communion bloss fünfmal im Jahre Statt findet." 

Das schon in der Zeit mässigercr Anforderungen an die Lehrbefähigung 
unhaltbar gewesene Classonlehrer-System trug sehr rasch und mächtig dazu bei, 
den Lehr- und Schul -Mechanismus wieder in die Gymnasien zu verpflanzen. 
Die neuen Classenlehrer hatten entweder früher den Sprachunterricht betrieben 
und waren dann sämmtliehen „Nebengegonständcn” in der Regel ganz fremd, 
oder sie waren Fachlehrer eines solchen Nebengegenstands gewesen und ver- 
mochten ihre gründliche Kenntniss desselben nunmehr nur in einer einzelnen 
Classo zu verwerthen, den Unterricht in den anderen Gegenständen aber und 
selbst jenen im Lateinischen nicht entsprechend zu erthoilen. Von den neu an- 
gestellten Lehrern aber konnte man kaum etwas anderes verlangen, als Befähi- 
gung für den Latein -Unterricht, und musste sich zufrieden stellen, wenn sie 
ausserdem nur den Inhalt der vorgeschriebenon Schulbücher sich in verständiger 
Weise angeeignet hatten. 

Möglichste Verbesserung der Schulbücher wäre sonach die erste und dring- 
lichste Aufgabe gewesen. Allein diejenigen, welche dem grammatisch-stylistischen 
Unterrichte theoretisch und praktisch dienten, blieben, ungeachtet der grossen 
seitherigen Fortschritte der Sprachwissenschaft und der seiner Zeit Bchon unbe- 
friedigenden Auswahl der Musterstücke, beinahe unangetastet, und die Umarbeitung 
der mathematischen und geographisch-historischen missglückte völlig. Die geistige 
Absperrung vom übrigen Deutschland strafte sich auch hierin. 
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Selbst die Instructionen, wclcho der Gymnasial - Codex bezüglich der 
einzelnen Lehrgegenstände enthalten hatte, ontfielen, so dass der auf so mannig- 
fachen Gebieten sich bewegende Classenlehrer grösstentheils auf sich allein ge- 
wiesen blieb. 

Sogleich nach Genehmigung des neuen Gymnasial -Lehrplans beantragte 
die Studien- Hofcommission auch die Einschränkung der philosophischen Studien 
auf die nothwendigsten Gegenstände der Vorbereitung zu den höheren Facul- 
tüten*). Th. J. Powondra, zu diesem Bohufe zum General -Director der 
philosophischen Studien ernannt, entwarf in solchem Sinne den Lehrplan vom 
28. September 1824, welcher provisorisch auf 4 Jahre in Kraft trat. 

„Der Obligat-Lehrcurs der philosophischen Studien dauert nur 2 Jahre und 
umfasst bloss Religionslchre, Philosophie, Mathematik, Physik und lateinische 
Philologie (mit nur 4 wöchentlichen Stunden).” 

„Der Unterricht in der Philosophie hat nebst einer Uebersicht der empi- 
rischen Psychologie nur Logik, Metaphysik und Moral - Philosophie zu umfassen. 
Eine Fundamental -Philosophie unter was immer für einem Namen, dann eine 
Religions- Philosophie als eigene Theile des philosophischen Lehrsystems aufzu- 
stellen, wird ausdrücklich untersagt; die ganze Theorie der Offenbarung ist zu 
übergehen.” 

„Der mathematische Unterricht hat sich im ersten Semester über die Arith- 
metik und Algebra, im zwoiten über die gesammte Geometrie zu verbreiten. 
Die angewandte Mathematik bleibt dem Professor der Physik zugewiesen.” 

„Das Lehrfach der lateinischen Philologie hat zum nächsten Zwecke, die 
Schüler in ihrer aus dem Gymnasium mitgebrachten Kenntniss eines guten 
Lateins zu erhalten und zu befestigen. Für dasselbe ist eine Chrestomathie zu 
verfassen, deren eine Abtheilung Fragmente philosophischen Inhalts nach der 
Ordnung des Lehrsystems der Philosophie enthalten wird. Eine oder 
die andere Lehrstunde ist auch dazu zu verwenden, die Studirenden etwas im 
Griechischen zu üben.” 

„Mit Ausnahme der lateinischen Philologie sind alle Gegenstände in deutscher 
(italiänischcr) Sprache zu behandeln.” 

„Als freie Lehrgegenstände, zu doron Besuch ein Schüler allenfalls ein 
drittes Jahr im philosophischen Studiencurso verbleiben kann, erscheinen an 
allen öffentlichen Lehranstalten Weltgeschichte und Naturgeschichte, dann dort, 
wo noch höhere Studien bestehen, Erziehungskunde, an grösseren Lyceen und 
Universitäten endlich österreichische Staatengeschichte, historische Hilfswissen- 
schaften, Geschichte der Philosophie, Landwirthschaftslehre und Aesthetik, letztere 
mit der classischen Literatur und griechischen Philologie jahrweise alternircnd, 
schliesslich moderne Sprachen.” 

1) Das Schicksal eines Bolzano, Schneller, Rembold u. A. bewies, wie ungerne Selbst- 
ständigkeit und Vorwärtsstreben selbst bei den Professoren der Religionslehre, Geschichte und 
Philosophie gesehen wurde. 
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„Ganz freie Lehrfächer bleiben: hellere Mathematik, Astronomie, Baukunst, 
praktische Geometrie, Cliemie u. s. w.” 

„An kleineren Lehranstalten muss der Professor der Physik auch die 
Naturgeschichte, jener der lateinischen Philologie auch die Weltgeschichte, oder 
umgekehrt, an grösseren der Professor der Naturgeschichte auch die Landwirth- 
schaftslehre, jener der lateinischen Philologie auch die Aesthetik, classische 
Literatur und griechische Philologie, oder umgekehrt, übernehmen/’ 

Die neuen Schulbücher für die Obligatcurse, zum Theile ein Hohn auf 
alle Wissenschaftlichkeit des Unterrichts, folgten bald nach und mit ihrer Ein- 
führung schien ein System abgeschlossen, das allen Zusammenhang der Latein- 
schule, zu welcher das Gymnasium herabgedrückt war, mit den philosophischen 
Obligatcursen zerriss und die letzteren durch Ueberhäufnng mit einem riesigen 
mathematisch -physikalischen Lehrstotfe, lür welchen die Vorschule fehlte, zu 
einer Klippe machte, die wirksamer, als alle jetzt wieder auftauchenden An- 
ordnungen *), dem zu gross scheinenden Anwachsen der Zahl von Studirenden 
eine Schranke setzte. 

Doch war es eben die Beschränkung des philosophischen Studiums, welche 
selbst unter den einengendeu Verhältnissen jener Tage kräftige Stimmen gegen 
die neuen Studien-Ordnungen erweckte und ihnen selbst den Weg zum Monarchen 
bahnte. Schon im Jahre 182(> musste man eine Zwittcrstellung zwischen obligaten 
und freien Gegenständen lür die Naturgeschichte und Weltgeschichte schatfcn 
und noch vor der für 1828 anberaumten Ueberpriifung des Lehrplans wurde 
Powondra seiner Stellung enthoben. 

In den Gutachten, welche die Ueberpriifung veranlasste, erklärten sich 
mit besonderem Nachdrucke drei durch wissenschaftliche Thätigkcit hervorragende 
Professoren der philosophischen Studien zu Wien, A. Baumgartner, A. v. 
Ettingshausen und Fr. Ficker, gegen die Principien des Lehrplans und 
cröffncton hiomit einen zwanzigjährigen Kampf zu Gunsten einer durchgreifenden 
Reform desselben, welcher aber erst unter ganz geänderten politischen Ver- 
hältnissen zum Siege führte. 

Damals wurden diose Gutachten einfach zu den Acten gelegt, das Provisorium 
des philosophischen Lehrplans bestand fort, und, während alle Verhandlungen 
über seine Verbesserung stockten, sollte die Einführung des Probe-Trienniums 
für Lehrer an Gymnasien und philosophischen Studien und die Reduction der 
Bezüge ersterer den letzten liest eines Selbstständigkeitstriebs ersticken 1 2 ). Erst 


1) Hiezu gehörte das Verbot der Aufnahme in die unterste Gymnasialclasse vor dem 10. und 
nach dem Fl. Lebensjahre, die Erhöhung des Schulgelds bei Beseitigung der Unterrichtsgelder- 
Fondsstipcndicn , die Feststellung des Maximums der Schülerzahl mit 80 für eine Gymnasialclasse 
und 250 Tür einen philosophischen Jahrgang, die Aufhebung der Piaristen-Gymnasien Schlau, Duppau, 
Kaden, Freiberg und Weisswasscr u. s. w, 

2) Die Decennalzulagen wurden nämlich auf je 105 fl. beschränkt, den Piaristeu nur ganz 
unbedeutende, allen anderen Ordensprofessoren keine Remunerationen mehr bewilligt. 
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im Jahre 1837 konnte C. Hallaschka als nunmehriger General -Direetor der 
philosophischen Studien die Verbesserung des Lehrplans oder vielmehr die Rück- 
kehr zu dem im Jahre 1824 verlassenen wieder in Anregung bringen. Aber 
nicht einmal die Stndien-Hofcommission ging auf den Antrag ein. Doch veran- 
lasste die bei Motivirung desselben hervorgehobene Mangelhaftigkeit des Gym- 
nasial-Unterrichts eine kais. Entschliessung vom 13. Mai 1838, dass vorerst die 
seit 1819 bestehende Gymnasial -Einrichtung einer Prüfung zu unterziehen und 
erst nach Verbesserung derselben die Reform der philosophischen Studien aber- 
mals vorzunchmcn sei. 

Unter den Gutachten, welche nunmehr allen Provincial-Direetoren der Gym- 
nasien abverlangt wurden und einstimmig das herrschende Lehrsystem verurtheilten, 
hat jenes des Prälaten von 8t. Florian, M. Arneth, durch gründliche Bcur- 
theilnng der Sachlage und eingehende Verbesserungs -Vorschläge eine besondere 
Celebrität erlangt. Er beantragte: 

a) Scheidung desjenigen Theils der philosophischen Studien, welcher als Vor- 
bereitungs-Studium für alle höheren Facultäts- Studien erforderlich ist, aus 
der unnatürlichen Verbindung mit der philosophischen Facultät, und Ver- 
einigung desselben mit den bisherigen Humanitäts-Gassen zu einem vier- 
classigcn „Lyceum’'; 

b) Erhöhung der wöchentlichen Stundenzahl in jeder Classe auf 26; 

c) Einschränkung der Dispens vom Griechischen auf jene Fälle, in denen ein 
Schüler des Gymnasiums nicht in das Lyceum überzutreten beabsichtigt; 

d) Lecturc ganzer Werke deutscher, lateinischer und griechischer Classikcr 
am Lyceum, und hierauf, sowie auf das Studium der Psychologie und Logik 
gegründete Theorie des Stvls (ohne Poetik und Rhetorik); 

e) am Schlüsse des Gymnasiums Aufs‘eige-Prüfung, am Schlüsse des Lyceums 
Abituricntcn-Prüfung aus den Sprachen und der Mathematik; 

f) Verfassung ganz neuer Schulbücher; 

g) Verschmelzung des Fachlehrer-Systems mit dom Classenlehrer-Systeme, Er- 
höhung der Gehalte, Betheiligung der Präfecten am Unterrichte; 

h) Errichtung eines philologischen Seminars an jeder Universität für die Lehrer 
der Lyceal-Classen. 

Zu den Gutachten der Studien - Directoren kam aber auch noch ein im 
Februar 1840 anonym (von B. Richter?) unmittelbar dem Monarchen vorge- 
legter Verbesserungs - Vorschlag („Bemerkungen über die Einrichtung der Gym- 
nasial-Studien”), mit einer meist richtigen und scharfsinnigen Kritik des Bestehenden, 
über welchen abermals die Einvernehmung mehrerer Fachmänner angeordnet wurde. 

Nach dem Eiulangen ihrer Gutachten traten die General -Directoren der 
philosophischen Studien, Gymnasien 1 ) und Volksschulen in ein Comite zusammen, 
welches sich im Wesentlichen den Vorschlägen des Ungenannten anschloss und 

I) Lang's Nachfolger waren: 1832 — 1841 der Prälat von Klosterneuburg, J. Buttenstock, 
icit 1841 prov. anfänglich der Benedictiuer-Profcssor B. Richter, dann Hofrath Schönaich. 
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zum ersten Male in Oesterreich oflfieiell aussprach: „Das Gymnasium ist eine 
Abthoilung von Schulen, in welchen durch allscitige und harmonische Ent- 
wicklung aller Seelenkräfte der unmittelbare Grund zu den Facultäts- Studien 
mit gleichzeitiger Entwicklung des religiös-moralischen Charakters, unter Berück- 
sichtigung des praktischen Lebens, gelegt wird.” Uoberhaupt beleuchtete es die 
Uebelstände der bestehenden Gymnasial-Eiurichtung freimüthig und scharf, ver- 
langte die Einbeziehung der deutschen (italiänischen) Sprache, der Geometrie, 
Naturgeschichte und Physik in den Gymnasialcurs, wünschte aber auch, dass 
ein freier Unterricht in den Landessprachen, jener in anderen modernen Sprachen, 
im Zeichnen (statt der Kalligraphie), Gesang und Musik überall eingeführt werde. 
Die Studien-Hofeommission adoptirte die Vorschläge fast vollständig. „Das Gym- 
nasium solle in 3 Grammatikal- und 3 Humanitäts- Gassen mit je 20 wöchent- 
lichen Stunden zerfallen. Vom Griechischen dürfe Niemand mehr dispensirt 
werden. Der geographisch-historische Unterricht werde in allen sechs Gassen 
erthcilt, trage aber vorwiegend den universalhistorischen Charakter. Alle 
Schulbücher seien in deutscher Sprache abzufassen, Classiker-Ausgaben ohne 
Noten zu veranstalten. Im Allgemeinen bleiben Classenlehrer; nur für Mathe- 
matik und Naturwissenschaften werde ein Fachlehrer aufgestellt. Behufs der 
Lehrerbildung sei das Studium der classischen Literatur in den philosophischen 
Obligatcursen wieder einzuführen; zur Präfectur oder zum Provincial-Directorate 
dürfen nur sehr tüchtige Lehrer gelangen. Zur Wahrung der Disciplin erhalte 
jodes Gymnasium Statuten; mit dem Lehrkörper wirke zur Aufrechthaltung 
derselben ein Orts-Schulinspectorat zusammen.” 

Abermals lautete die kais. Entschliessung vom 10. August 1844 im Ganzen 
ablehnend, forderte jedoch zu neuen Anträgen auf. Das Cornitc, welchem nun 
auch Gymnasiallehrer J. A. Zimmermann beitrat, hielt seine früheren Vor- 
schläge aufrecht, motivirte namentlich sehr eingehend die Aufnahme der deut- 
schen Sprache, der Geometrie und der Naturwissenschaften in den Lehrplan, 
und erörterte überdiess die Nothwcndigkeit, die griechische Grammatik und das 
Lehrbuch der Stylistik ihres bisherigen lateinischen Gewandes zu entkleiden, 
fand sich aber auch auf Grundlage einer Enquöte veranlasst, eine durch- 
gängige Einführung des Fachlehrer-Systems im Gymnasium zu befürworten. 
Die Studien-Hofeommission trat abermals den Comite- Anträgen bei und reducirte 
nur die wöchentliche Stundenzahl jeder Gasse wieder auf 18. 

Zum Theile gleichzeitig mit dem Comite für die Gymnasial-Reform tagte 
ein anderes zur Revision des Lehrplans der philosophischen Studien, zu welchem 
Hallasch ka, Ettingshausen und Exner stabil gehörten, überdiess aber 
zeitweise auch Ficker, Richter und Zimmermann beigezogen wurden. 
Dieses Comite entledigte sich seiner Aufgabe im Wesentlichen durch Adoption 
der schon im Jahre 1837 gemachten Vorschläge, betonte jedoch schärfer, als 
es früherhin geschehen war, die enge Zusammengehörigkeit der philosophischen 
Obligatcursc mit den Gyranasial-Studien. 


Digitized by Google 


Stand von 1847. 


137 


Daö Rcform-Bodürfnit«» fand endlich seinen Ausdruck auch in der Presse, 
deren Bewegung sich allmälig don Fesseln der Censur entledigto. Namentlich 
bemächtigten sich die „österreichischen Blätter für Litoratur und Kunst” des 
allgemein interessanten Stoffes und brachten in den Jahron 1845 — 1847 eine 
Reihe von Aufsätzen aus der Feder Fr. Ficker’s und (des späteren Schulraths) 
A. Wilhelm, welche die bereits angeregten Reform-Projocte weiter ausbildoten 
und in das grössere Publicum einfiihrten. 

Noch fehlte an massgebender Stelle der entschlossene Muth zu durch- 
greifenden Roforraon. Die Anträge hinsichtlich dor Reorganisation der philoso- 
phischen Studien blieben unerledigt; bezüglich der Gymnasien wurde am 
30. Octobor 1847 nur die Scheidung dreier Grammatikal- und dreier Humanitäts- 
nassen und die Entwcrfung neuer Disciplinar-Statuten allgemein genehmigt, 
die Verfassung neuor Schulbücher für ein dringendes Bedürfnis orklärt, hingegen 
bloss probeweise zu Wien, Prag, Lemborg und Mailand untor Voraussetzung 
gewisser Vorbereitungen die Einführung des verbesserten Lehrplans (mit 
Classonlehrern und einem mathematisch -naturwissenschaftlichen Fachlehrer) 
auf sechs Jahre gestattet. 

Bei den geringen Veränderungen, welche im Stande der Gymnasien von 
1817 bis 1848 eintraten, sei hier nur Stand und Vortheilung derselben aus 
dem Jahre 1847 erwähnt. 


Damals besass: 


Land , 

Philosophische Studien an 

Gymna- 

sien 

Ein Gymnasium 

entfiel auf 

Universi- 

täten 

Lyceen 

philoso- 

phischen 

Lehr- 

anstalten 

geogr. 

□ Meilen 

Ein- 

wohner 

Oesterreich uuter d. Enns 

1 


1 

8 

45,01 

187.600 

Oesterreich ob der Enns . 

— 

1 

1 

2 

108,95 

357.700 

Salzburg 

— 

1 

— 

1 

130,15 

144.100 

Steiermark 

1 

— 

— 

5 

81,57 

201.300 

Kärnten 

— 

1 

— 

2 

94,21 

160.400 

Kram 

— 

1 

— 

2 

90,71 

234.800 

Küstenland 

— 

— 

1 

3 

48,37 

175.400 

Tirol und Vorarlberg . . 

1 

— 

1 

8 

65,34 

107.800 

Böhmen 

1 

— 

3 

21 

45,24 

209.500 

Mähren 

1 

— 

2 

8 

50,47 

225.500 

Schlesien 

— 

— 

— 

3 

31,17 

156.500 

Galizien 

2 

— 

3 

13 

109,67 

378.400 

Bukowina 

— 

— 

1 

1 

189,52 

378.600 

Dalmatien 1 ) 

— 

— 

1 

3 

77,45 

139.000 


1 ) In Böhmen, Mähren und Schlesien waren nämlich 5 Piarislen-Gymnasien erloschen, hingegen 
jene von Pisino im Kiistcnlandc, ßoehnia, Slanislau, Tarnopo! und das zweite Lcmherger in Galizien 
neu entstanden ; an Stelle des Vorauer lebte das St l.ambrechler wieder auf, das Admonler wan- 
derte nach Judenburg, das Gapodistrinner nach Triest. — Die philosophischen Lehranstalten von 
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Die Ziffern über den Besuch dieser Anstalten können nur hinsichtlich 
der Gymnasien neben einander gestellt werden, indem bei den Universitäten, 
Lycecn und philosophischen Lehranstalten die Zahl der Hörer der Obligatcurse 
für 1828 und 1838 mit jener der freien Lehrgogenstände in den Nachweisungen 
vielfach confundirt erscheint. 


Dio Gymnasien zählten Schüler: 



In 

den Jahren 

Land 





1828 

1838 

1847 

Oesterreich unter der Enns . . 

2.201 

2.026 

2.446 

Oesterreich ob der Enns . . . 

J 742 

743 

f 477 

Salzburg 

294 

Steiermark 

816 

807 

999 

Kärnten 

Krain 

| 936 

814 

f 691 

j 3-13 

Küst -uland 

390 

327 

560 

Tirol und Vorarlberg .... 

1.699 

1.543 

2.237 

Böhmcu 

5.448 

5.128 

5.609 

Mähren 

j 2.843 

2.766 


‘ 2.179 

Schlesien 


884 

Galizien 

J 3.996 

3.774 


‘ 3.755 

Bukowina 


360 

Dalmatien 1 ) 

318 

323 

412 


Für das Jahr 1847 lässt sich auch dio Zahl der Studirenden aller 
philosophischen Obligatcurse annähernd richtig feststcllen. Sie betrug: 


In Oesterreich unter der Enns 746 

„ Oesterreich ob der Enns 162 


Admont und Brüx gingen ein, jene von Tarnow, Przcmysl und Tarnopol wurden neu begründet 
L’cbcrdicss bestanden 6 klösterliche oder bischöfliche Hauslehranslalten, aber nur als Internale, eben 
so, wie Gymnasium und philosophischer Curs der thercsianischcn Akademie. — Das im Jahre 1847 
in der Reorganisirung begriffene philosophische Studium der Krakauer Universität und das Gymnasium 
in Krakau sind bereits mitgezählt. 

1) Nicht ohne grosse Bedeutung ist das Verhältnis«, in welchem das Prival-Sludium an den 
obigen Ziffern Theil nahm. Zu Ende des Schuljahres 1847 zählte unter den Gymnasialschülern 
Pri vol-Studirende: 

Oesterreich unter der Enns 470 

Oesterreich ob der Enns und Salzburg 9 

Steiermark 99 

Kärnten und Krain 16 

Küstenland 58 

Tirol und Vorarlberg 229 

Böhmen 2‘ 

Mähren und Schlesien 151 

Galizien und Bukowina 170 

Dalmatien 137 

Die hohe Ziffer fiir Wien ist besonders charakteristisch, die bedeutende für Küstenland, Tirol 
und Dalmatien durch die italienische Sitte erklärlich, Knaben in Privat-Erziehungsanstalten unterzubringen. 


470 

19-2 % 

9 

12 

n 

99 

99 

n 

IG 

1-5 

n 

58 
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10-2 
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45 

n 

151 

4-8 

n 

170 

4-2 

r> 

137 

33-2 
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lu Salzburg . 95 

„ Steiermark 323 

„ Karaten 56 

„ Kram . . . . 175 

im Küstenland 106 

in Tirol und Vorarlberg 424 

n Böhmen 1213 

„ Mähren 540 

„ Galizien 739 

„ der Bukowina 121 

„ Dalmatien 41 


System nnd Erfolg des Unterrichts ist im Vorhergehenden hinreichend 
charakterisirt; die von der höchsten Unterrichtsbehördo selbst fortwährend 
betriebenen Aenderungsanträge sprachen ihm das härteste Urtheil, und die 
Leistungen einzelner trefflicher Lehrer standon vielmehr im Widcrsprucho, als 
in Uebereinstimmung mit dem, was sein sollte. 

In keinem anderen Zweige des öffentlichen Unterrichts fand das ver- 
jüngte Oesterreich einer Reorganisation so vielseitig und tüchtig vorgearbeitet, 
als im Gymnasialwesen. Feuchtersieben stellte in seinem „Entwurf der 
Grundzüge des öffentlichen Unterrichtswesens” höhere allgemeine Bildung mit 
vorzüglicher Benützung der alten classischen Sprachen und ihrer Literatur 
als Zweck der Gymnasien hin, welcho künftighin den philosophischen Obligat- 
curs in sich aufnehmen und achtclassig bestehen sollten. Ihre Untcrrichts- 
gegenstände bestimmte er fast genau so, wie es die vieljährigen Erörterungen 
gethan, und fügte nur als theilweise obligat das Zeichnen, als relativ obligat 
das Hebräische, als völlig frei das Turnen bei; für die wöchentliche Stunden- 
zahl licss er ein Maxiraum von 30 zu. Die Sonderung des Unter- und Ober- 
Gymnasiums erkannte er als eine in Wesen und Form des Unterrichts tief 
begründete an; dort sollten Classenlehrer, hier Fachlehrer vorwiegen, dort 
höchstens 80, hier höchstens 120 Schüler in einer Classe vereinigt werden, den 
Abschluss des Ober-Gymnasiums aber die Maturitäts-Prüfung bilden. Statt der 
Concurs-Prüfungen proponirte er Lehrbefähigungs-Prüfungen und Probejahre, und 
wünschte das Vorrecht geistlicher Corporationen zur Besetzung gewisser Lehrer- 
stellen beseitigt zu sehen. Allo Ernennungen behielt er dem Unterrichts- 
Ministerium vor, wies aber die Erhaltung der Gymnasien in erster Linie don 
Ländern zu. — Die Einbeziehung des ersten Jahrganges der philosophischen 
Obligat-Studicn (mit einem erweiterten philologischen Unterrichte, allgemeiner 
Verpflichtung zur Theilnahme an dem naturhistorischen und Aufnahme des 
historisch-geographischen) in das Gymnasium, die Einführung des Unterrichts 
in der deutschen .Sprache und Naturgeschichte in letzterem selbst wurde sofort 
verfügt. 

Die bewegende Kraft tür die Reorganisation aber war F. Exncr als 
Gymnasial -Referent und fand in Professor H. Bonitz einen Mann, welcher 
Scharfblick und organisatorisches Genie mit genauer Kenntniss der Mittelschule 
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und ihror Bedürfnisse verband und das Rcorganisationswerk mit umsichtiger 
Entwicklung der bildungsfähigen Elemente des Vorhandenen rasch forderte. 
Mit Boiziehung anderer Schulmänner, unter denen namentlich X. v. Enk 
hervorragte, wurde von Beiden der Entwurf zur Organisation der Gym- 
nasien und Realschulen in Oesterreich verfasst und mit kais. Genehmi- 
gung vom 16. September 1849 veröffentlicht, welcher sich in Bedachtnahmo 
auf die Ergebnisse der pädagogischen Theorie und Praxis der vorgeschrittensten 
Staaten unmittelbar auf die Ilöho der Zeit stellte, seino leitenden Gedanken 
mit strengor Consequcnz durchführto und namentlich in folgenden wesentlichen 
Punetcn von dem Vorbcstandenen abwich. 

„Die beiden Jahrgängo des philosophischen Obligatcursos werden mit 
den zwei Hmnanitäts-Classen zum Ober-Gymnasium vereinigt, von welchem 
das Untor-Gymnasium in methodischer Abstufung geschieden ist, aber als 
Vorschule für Bämmtlichc Lehrfächer mit demselben enge zusammenhängt. 
Massgebend für die Aufgabe des Gesamint- Gymnasiums ist der Begriff 
der höheren allgemeinen Bildung; das Gymnasium nimmt einen vollständigen 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht im Ebcnmassc mit den philo- 
logisch-historischen Disciplinen auf, und sein Schwcrpunct liegt in der wechsel- 
seitigen Beziehung beider Gruppen von Unterrichts-Gegenständen auf einander. 
Dio wöchentliche Stundenzahl einer Classe bewegt sich zwischen 22 und 26.” ') 

„Die Combination des Classenlehrer- und des Fachlehrer- 
Systems wird darin gesucht, dass die Norm der Lehramts-Prüfungen verwandte 
Fächer zu Gruppen vereinigt, das Institut der Gassen- Ordinarien einen Ein- 
heitspunct für jede Gasse schafft, und die Gassification dor Schüler mittolst 
der Noten für die einzelnen Lehrgegenstände und einer allgemeinen Zeugniss- 
Classe stattfindet.” 

„Mit Beseitigung der Concurs-Prüfungcn wird die Anstellung an Gym- 
nasien, denon das Ocffontlichkcitsrccht zusteht, durch das Lehrbefähigungs- 
Zeugniss bedingt. Der Director muss sich an der Lehrthätigkeit betheiligen.” 

„An dio Stelle der Uebnngen im Sprechen eines Lateins von zweifel- 
haftem Wcrtho und der Spielerei mit Poetik und Rhetorik tritt möglichst aus- 
gedehnte Lesung classischer Schriftsteller. Dio Stundenzahl für das Griechische 
wird erhöht, um auch diese Literatur den Gymnasiasten zugänglich zu machen; 
eine Dispens ist nur für jene Schüler des Unter-Gymnasiums zulässig, welche 
nicht in das Ober-Gymnasium aufsteigen sollen. Der deutschen Sprache 
und den verschiedenen Landessprachen ist volle Rechnung zu tragen.” 

„Der geographische Unterricht wird nahezu vollständig mit dem histo- 
rischen verschmolzen, welcher letztere in zwei Stufen zuerst den biographi- 
schen, dann den chronologischen Charakter an sich trägt. Nur Vatcrlandskundo 

1) Furcht vor einer weitverbreiteten Abneigung gegen beträchtliche Erhöhung der bisherigen 
Stundenzahl wirkte mit der Rücksicht auf die nothwendige Pflege der Landessprachen und der freien 
Lchrgegenstände zusammen, um dieses Minimal-Slundenausmass zu fixiren. 
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und österreichische Geschichte bilden eine Ausnahme von der wesentlich all- 
gemein zu haltenden Auffassung des Lehr-Objectes.” 

„Fruchtbringendes Studium der Metaphysik und Moral-Philosophie kann 
erst von einem gereiftcrcn Alter und mehrseitiger Vorbereitung unter den Begün- 
stigungen der Universitäts-Freiheit erwartet werden; das Gymnasium soll auch 
in seiner obersten Classe nicht über empirische Psychologie und formelle 
Logik hinansgehen.” 

,,Dic Diseiplinar-Ordnung hat die Aufgabe des Gymnasiums wesent- 
lich darin zu suchen, durch Unterricht zu erziehon; den Schülern der beiden 
obersten Classen kömmt diessfalls keinerlei cxceptionclle Stellung zu.” 

„Den Abschluss des Gymnasial-Cnrses bildet die Maturitäts-Prüfung, 
deren Vorzeichnung zugleich die einzige Con trolle des Staates über das Privat- 
Studium in den Gymnasial-Gegenständen bildet.” 

Dem Organisations - Entwürfe gaben seine Verfasser aber auch eine Reihe 
der trefflichsten Instructionen bei, welche fast das gesammto Gebiet der 
Gymnasial -Pädagogik erschöpfen. 

Die Energio, womit dieser Plan in das Leben hiniibergoführt wurde, bildet 
da» hervorragendste Verdienst Thun’s, welcher sich diesem Zweige des öffent- 
lichen Unterrichts mit Vorliebe zuwendetc. In demselben entfaltete eich auch 
die fruchtbringendste Wirksamkeit der Landes-Schulbchördon, und eine Reihe 
vorzüglicher Gymnasial-Inspectorcn trug wesentlich dazu bei, die gewünschten 
Erfolge zu erzielen. 

Die philosophischen Obligatcurse an Universitäten, Lyceen und philoso- 
phischen Lehranstalten verschmolzen schon im Jahre 1850 vollständig mit den 
Gymnasien. Aber gleichzeitig entstanden siebente und achte Classen auch an 
vielen anderen dergleichen Schulen. Sowohl zu diesem Behufe als zur Dotation 
der neuen Anstalten mit den jetzt noch viel nothwendigeren Lehrmitteln brach- 
ten Gemeinden, Corporationcn und Einzelne wetteifernd nicht geringe Opfer. 

Sofort wurde an der Wiener Universität ein philologisches Seminar 
gegründet und bald zu einem philologisch -historischen erweitert, ein 
physikalisches Institut für Lehramts -Candidatcn in das Leben gerufen. 
Aehnliche Pflanzschulen für künftige Lehrer entstanden zu Prag, Krakau, Lern- 
berg, Pavia und Padua. Nebst den systemisirten Stipendien wurdon den Ad- 
Spiranten des Gymnasial-Lehramts namhafte Unterstützungen bewilligt. Die zur 
Leitung jener Seminare berufenen Universitäts- Professoren wirkten auf einen 
grossen Kreis strebsamer Zöglinge aus allen Theilcn des Reichs erfolgreich ein, 
wie es in den Tagen Maria Theresias bezüglich der Candidatcn des Volksschul- 
Lehramts geschehen war, und die Geistesströmung, welche insbesondere von der 
Wiener Hochschule ausging, machte die beste Propaganda für Gemeinsam- 
keit der Bildung» -Interessen aller Nationalitäten dos Kaiserstaats. Die Lehr- 
amts -Prüfungscommissionen waren bald in voller Thiitigkeit. 

Um die einheitliche Durchführung des neuen Lehrplans sicher zu stellen 
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und dom Lehrstande selbst einen regelmässigen Gedanken-Austausch über seine 
Aufgaben, so wie rasche Konntnissnahmo und unpartcüsche Würdigung neuer 
Erscheinungen der Schul-Literatur zu ermöglichen, wurde der mehrmals ange- 
regte Plan einer „Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien” durch 
llonitz in umfassendster Weise verwirklicht. 

Auf den Religions-Unterricht erstreckte sich der Organisations-Entwurf 
nicht; das Ministerium trat über denselben in Verhandlungen mit dem Epis- 
copate und liess ihn dann in jedem Sprengel so einführon, wie der betreffende 
Bischof gewünscht hatte. 

Die bisherigen Schulbücher waren durch die neue Einrichtung mit einem 
Malo beseitigt; der Episcopat verwarf auch die für den Religions-Unterricht in 
Uebung befindlichen. So wie derselbe meistens Bücher vorschlug, welche aus 
nicht -österreichischen Pressen hervorgogangen waren, musste man auch im All- 
gemeinen vorerst nach solchen greifen. Sofort wurde aber auf Verfassung zweck- 
mässiger Werke in Oesterroich Einfluss genommen und zur Erleichterung das im 
Jahre 1807 geschaffene Monopol des Schulbücher -Verlags fiir Gymnasial - Lehr- 
bücher aufgehoben. 

Endlich wurde die zur Förderung der Gymnasial-Reform unentbehrliche 
Sehul-Statistik schon 1851 gleichzeitig von der Gymnasial- Zeitschrift und 
dem statistischen Bureau energisch und eingehend in Angriff genommen. 

Noch waren die Schwierigkeiten der Uebergangs-Periodc nicht überwunden, 
als Exner ein Opfer übermässiger Anstrengungen wurde (21. Juni 1853). ') 
Zunächst fuhr das Ministerium fort, in zahlreichen Verordnungen den Organisa- 
tions-Entwurf consequont weiter zu bilden, und am 9. Decembcr 1854 wurde 
die neue Gymnasial-Einriehtung definitiv genehmigt. Hieran schloss sich die 
Systemisirung des Lehrer- und Gebührcnstandos der Staats-Gymnasien (mit den 
Gehaltsstufen von 1260 fl. und 1050 fl. in Wien, 1050 fl. und 945 fl. an Gym- 
nasien I., 745 fl. und 840 fl. an solchen II., 840 fl. und 735 fl. an jenon 
111. Classe, Decennal-Zulagen von 210 fl. und 105 fl. ausser Wien, einem kleinen 
Quartiergelds-Beitragc in Wien, Triest, Pisek und Czcmowitz, 315 fl. und 210 fl. 
Funetionszulagen für die Directoren) und das definitive Gesetz über die Prü- 
fung der Lehramts-Candidaten. 

Vom Anfang herein fehlte es aber der Gymnasial-Reform auch nicht an 
heftigen Gognem; ein namhafter Theil des Klerus (in Ungarn selbst des evan- 
gelischen), der Aristokratie und des höheren Bcamtcnstandos traf in dieser 
Richtung mit den Vertretern der extrem-nationalen Parteien zusammen. Klagen 
über Umsturz alles Bestandenen, Unzweckmässigkeit der Fachlehrer, Ucberbiirdung 
der Schüler, Vernachlässigung dos Religions-Unterrichts, methodische Ausländerei 
und systematische Germanisirungssucht , Mangelhaftigkeit dor Leistungen im 


1) Sein Nachfolger wurde (1853 — 1870) J. (H. v.) Klecmann, welcher schon geraume Zcil 
an Exner’s Seil« gestanden war. 
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Latein, Härte der Maluritäts-P riilüngen u. dpi. erschollen mit immer neuer 
Helligkeit. Das Ministerium, welches denselben bis zu Exner’s Tode stets ent- 
schiedenen Ernstes entgegengetreten war, behielt denselben bald nur gegen 
die nationalen Parteien bei, und ging sogar über den Geist des Organisations- 
Entwurfes hinaus, indem es verfügte, dass die deutsche Sprache nicht nur 
in allen Gymnasien obligater Lehrgegenstand sein , sondern auch ausserhalb 
des lombardisch - venetianischen Königreichs (also auch in Galizien, Ungarn 
und Kroatien) als Unterrichtssprache vorherrschend in Anwendung kommen 
müsse. 

Die sonstigen Anforderungen der Opposition trafen vielfach mit seinen 
eigenen Tendenzen zusammen. Schon vor dem Concordato wurde „Ohristiani- 
sirung" als letztes Ziel des Gymnasial - Unterrichts betont, die kaum erst zur 
Säcularisirung bestimmten Staats-Gymnasien in Linz und Gratz wieder an geistliche 
Orden überlassen, Jesuiten an dio Lehranstalten von ltagusa und Feldkirch be- 
rufen, sogar ohne Verpflichtung zur Einhaltung dos neuen Studien -Systems’), 
auch an den sonstigen Ordens- Gymnasien dio Ablegung der Lehrbefähigungs- 
Prüfungen nicht mehr mit dem bisherigen Nachdrucke urgirh Den Klagen 
wegen Ueberbürdung der Schüler wurde selbst amtlich eine gewisse Berechtigung 
zuerkannt, der Unterricht in der sphärischen Trigonometrie beseitigt und bei Ver- 
mehrung der Gesnmmt-Stundenznhl des Gymnasiums der naturhistorische und 
physikalische Unterricht in seinem Ausmasse geschmälert, die Naturgeschichte 
aus den Gegenständen der Maturitäts-Prüfung ausgeschieden. 

Die Haltung der Regierung ihrem eigenen Werke gegenüber blieb nicht 
ohne Einfluss auf dio zur Durchführung berufenen Organe. Die Seminarien 
setzten zwar ihre Arboit rüstig fort, die Gymnasial-Zeitschrifl holcnchtete wich- 
tigere Fragen vom fachmännischen Standpuncte und die Schul-Literatur (auch 
nicht-deutscher Zunge) gewann immer mehr an Umfang und Tiefe. Allein auch 
manche Gebrechen in Durchführung des Lehrplans (namentlich die hinter dem 
Bedarfo weit zurückbleibende Zahl nach dem neuen Systeme vollständig befllbig- 
ter und pädagogisch durchgebildeter Lehrer, der unaufhörliche Wechsel der- 
selben zwischen den einzelnen Anstalten, so wie der Schulbücher, die Masse 
notkdiirflig vorbereiteter Supplenten, der Mangel von Seminarien für deutsche 
Sprache, Mathematik und Naturgeschichte, die Ueborlüllung der Classen u. dgl. m.) 
und das hieraus hervorgehende Missverhältnis in der Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Anstalten, welche Mängel bisher der Eifer für die Sache übersehen 
liess, wurden jetzt von abgeneigten Seiten bemerkbar gemacht und boten 
wieder Anlass, dio Gegnerschaft zu kräftigen. 


1 ) Eine Correspondcns des Unterrichts -Ministers mit dem Ordensgcncral hatte schon in den 
Jahren 183 3 und 1834 alattgefunden, führte aber erst im Jahre I8S6 zu einem Vereinbarungaentwurfe, 
welcher die Jesuiten-Gymnssien von der Aufsicht der Gyinuasisl-Inspectoren, die Lehrer von Ablegung 
jeder ßefiihigungsprüfung befreite, Rückkehr rum Classcnlchrer- System und Ausscheidung der Realien 
ra dem Unter- Gymnasium itigoitand. 
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Als nun der Termin herannahte, für welchen bei der Definitiv -Erklärung 
des Lehrplans eine nochmalige commissioneile Prüfung seines Details anberaumt 
war, veröffentlichte das Unterrichts -Ministerium (10. October 1857) eine Reihe 
von Modifications- Anträgen, welche (mit einer gewissen Annäherung an die 
Forderungen des Jesuiten -Generals) dem Latein -Unterrichte abermals 8 Stunden 
zuzulegcn, hingegen der griechischen Sprache 2, der deutschen 1, den Natur- 
wissenschaften 5 zu entziehen, die letzteren aus dem Untergymnasium ganz zu 
verweisen , die geometrische Anschauungslehrc (in Auswahl) auf die letzte 
Classe desselben zu beschränken beabsichtigten. 

Der Minister, welcher auch die Vertheidiger des bestehenden Lehrplans 
hörte, forderte endlich die Redaction der Gymnasial -Zeitschrift auf, eine Dis- 
cussion über die Anträge zu eröffnen, und dieselbe lud alle Fachmänner ein, 
sich daran zu betheiligen. Trotz der strengsten Unparteilichkeit gegenüber den 
oingelangtcn Aufsätzen konnte sie aber nur einer einzigen Vertheidigung der 
gesammten Anträge aus der Feder eines Gymnasial -Inspcctors ihre Spalten 
öffnen; alle anderen Aufsätze 1 ) stimmten darin überein, dass die beantragten 
Modifi cationen einen Umsturz des Lehrplanes in sich schlicsscn, das Unter- 
Gymnasium als (grösstentheils) blosse Lateinschule — ausser der Rückführung 
zum Classenlehr-Systeinc auch noch — seines organisch vorbereitenden Zu- 
sammenhanges mit dem Ober-Gymnasium entkleiden, die ganzo Wucht der 
Realien aber wieder, wie einst in den philosophischen Obligat- Cursen, auf das 
letztere unter gleichzeitiger Schwächung des classischen Studiums zusammen- 
drängen würden. Allo Organe der unabhängigen Presse stimmten mehr oder 
minder nachdrücklich der Gymnasial-Zeitschrift bei. Nur die beabsichtigte Kräf- 
tigung des geographischen Unterrichts fand allgemeinen Beifall. 

Die Modifications-Antrüge waren bereits für beseitigt anzusehen, als noch 
die Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in Wien 
(25. — 28. September 1858) ihr Gewicht zu Gunsten des bestehenden Lehrplans 
und der stattgefundonen Annäherung des österreichischen Schulwesens an das 
deutsche in die Wagschale legte. 

Die Commission zur Ucbcrprüfung des Lehrplans trat demnach nicht 
zusammen; er bestand in der bisherigen Weise fort. Die einzige erhebliche 
Verordnung aus dem lotzten Jahre des Ministeriums Thun (20. Juli 1859) hob 
sogar die allgemeine, vom Organisations-Entwürfe nicht geforderte Vorzeichnung 
der deutschen Unterrichtssprache für die höheren Classcn insoferne wieder auf, 
als die Gymnasien nicht Staats -Anstalten seien. 

Der frischere Lebenshauch, welcher seit dem October -Diplome und der 
Februar -Verfassung neuerdings durch alle Verhältnisse Oesterreichs ging, 
machte sich auch durch neue Rührigkeit auf dem Gebiete des Gymnasialwesens 

i) Die Sammlung dieser Aufsätze, welche fast durchgehend* von Fach - Autoritäten geliefert 
wurden, gehört zu den gediegensten Leistungen der Schul-Litcratur. 
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bemerkbar. Die Zahl der Gymnasien nahm wieder zu 1 ), die Thätigkcit der 
Gemeinden zur Unterstützung der Anstalton erwachte abermals, dio Zahl dor 
Schüler wuchs in einem achtmal stärkeren Verhältnisse als die Bevölkerung, 
aus den Ländern der ungarischen Krone kehrten viele wackere Lehrer, durch 
die rasch überhandnehmendo Magyarisirung vertrieben, in ihre deutsch-slavisehon 
Heimatländer zurück, dio Gymnasial-Zeitschrilt arbeitete rüstig fort, eine für 
Realschulen schon länger bestehende Zeitschrift dehnte ihre Wirksamkeit auch 
auf das Gymnasium aus, und der Verein der Lehrer an den Wiener Gymnasien 
und Realschulen („Mittelschule”) erlangte bald Geltung und Ansehen. 

Unerwartet brachte die erste Session dor Reichsvertretung den Angriff 
Cupr’s auf den Gymnasial -Lehrplan von dem Gesichtspuncte der extrem-natio- 
nalen Parteien aus, mit einem Antrag auf „Revision dos donualigen Unterrichts- 
Wesens unserer Mittelschulen”, worin Umgestaltung dor Unter- Gymnasien in 
Bürgerschulen mit dem Classcnlchrcr- Systeme, unter möglichster Zurückdrängung 
der classischen Sprachen und Ersatz derselben durch die Landessprachen und 
das Zeichnen, Verwandlung der Ober- Gymnasien in wissenschaftliche Lyceon, 
Abschaffung der Maturitäts- Prüfungen verlangt wurde. Die gründlichen und 
scharfen Widerlegungen durch Bonitz, Diroctor Hochcggor und dio „Mittel- 
schule” beschleunigten das Verrinnen der Anträge im Sande. 

Doch fehlten ihnen einzelne Nachklänge auch in den nächstfolgenden 
Jahren (1862, 1863) nicht, und wieder boten die nun hervortretonden Elemente 
der Opposition, durch eine Fraction realistischer Utilitarier verstärkt, den früher 
vorwaltendon die Hand. In grösseren Kreison entbehrten sie dor Thoilnahme 
und fanden auch in der Presse, namentlich aber in dor Gymnasial -Zeitschrift, 
manche gehaltvolle Entgegnung. 

Als das Streben nach einem Näherrücken des Gymnasiums und der Real- 
schule laut wurde, fasste man stets den Gymnasial -Lehrplan als das Feststehende 
und Festzuhaltcndo auf, welchem treffliche Bewährung und stets wachsendes 
Vertrauen zur Seite standen, und der Untorrichtsrath, in welchom wieder 
namentlich Bonitz und Hochegger hervortraten, sprach sich desshalb bei Be- 


I) Nachdem in den Jahren 1819 und 18S0 die Eröffnung des Gymnasiums der tberesiani- 
«eben Akademie für externe Zöglinge und die Wieder -Errichtung eines Gymnasiums in Capo d'lstria. 
Stau gefunden — wogegen Vorau und Judenburg erloschen — blieb die Zahl der Gymnasien bis 
1837 stationär; auch dann trat nur ein Staats -Untergymnasium in Lemberg und 1888 ein zweites 
vollständiges in Krakau hinzu. Aber in den sieben Jahren, welche der Beseitigung der Modifications- 
Anträge folgten, entstand das italiäniache Cominunal-Gymnasium in Triest, ferner fast ganz durch die 
betreffenden Communcn die Unter- Gymnasien zu Schlan, Beneschau, Duppau, Schlackenwerth und 
Tabor in Böhmen, Freiberg in Mähren, Drohobycz und Kofomca in Galizien, auf Kosten des griechisch- 
orientalischen Beligionsfondes das Gymnasium zu Suczawa in der Bukowina, endlich das Staats- 
Unter-Gymnasium zu Krainburg und das Franciscaner - Gymnasium zu Sinj in Dalmatien, das 
Jesuiten - Gymnasium am Freinberge erhielt das Oeffentlichkeitsrechk Von 12 weiteren Anstalten 
mrd sofort dio Rede sein, so dass sieb die Zahl der öffentlichen Gymnasien in jenem Zeiträume 
um iS vermehrte. 
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urtheilung des Lehrplans') der Wiener Real-Gymnasien (19. Mai 1864) dahin 
aus, dass „die geringfügigen am bestehenden Lehrplane der Gymnasien bean- 
tragten Aenderungen, ■«reiche nur die in der Erfahrung selbst gegebenen 
Weisungen zu Gunsten der nicht in das Ober -Gymnasium übertretenden Schüler 
zur Ausführung bringen, der Weiterentwicklung der übrigen Gymnasien keinerlei 
Eintrag thun.” 

Um die wiederholt auch vom Abgeordnetenhause angeregte Verbesserung 
der materiellen Lago des Lehrstands an Staats- und Fonds-Gymnasien rasch zu 
ermöglichen, genehmigte die kais. Entschliessung vom 21. Februar 1863 eine 
Erhöhung des Schulgelds um 50%, mit der Bestimmung, dass der sonach 
erzielte Mehrertrag unter den Director und die rangältesten Lehrer der be- 
treffenden Anstalt als Tantieme vertheilt werde; Länder und Communon 
folgten diesem Vorgänge. Die kais. Entschliessung vom 6. Februar 1866 aber 
erkannte den auf Grundlage der vollständig abgelegten Lehramtsprüfung und der 
Erfüllung der gesetzlichen Bedingungen im Lehramte stabil angestcllten Gymna- 
siallehrern den stets üblich gewesenen Professors-Titel auch amtlich zu. 

Wenn die neuerlichen politischen Schwankungen der Jahre 1865 
bis 1867 den nunmehr hinreichend festgewurzelten Gymnasial- Lehrplan nicht 
mehr direct bedrohten, so schädigten sie seine Lebenskraft in anderer AVeiso. 
Die Unterrichtssprache der Gymnasien in Krain, Böhmen, Mähren und Galizien 
war schon seit 1860 ein Hauptobject der nationalen Agitationen, welche 
sich mit besonderer Vorliebe der Lehrer und Schüler jener Anstalten be- 
mächtigten. Die Unterrichts-Verwaltung versuchte in den Jahren 1860 — 1865 
den Sturm durch dio Concession eines utraquistischen Unterrichts 1 ) zu be- 
schwören; von 1865 an bot sie selbst zur Zuriickdrängung des deutschen 
Cultur - Elements die Hand. Das böhmische Sprachengesetz (18. Januar 1866) 

f) Vorher schon war das neu entstandene Gymnasium in Tabor (und demnächst jenes in 
Chrudim) als „Real - Gymnasium” eingerichtet worden, aber bloss mittelst einer ganz äusserliebeu 
Combination der l-ehrgegcnstände von Unter -Gymnasium und Unter- Realschule. Der von mir 
entworfene, gleichzeitig vom n. ö. Landes -Ausschüsse und von der Wiener Gemeinde -Vertretung 
adoplirle Lchrplau hält den bestehenden Ptan der Unter-Gymnasien fest und erweitert ihn nur durch 
die (vom Unlcrrichtsralhe als allgemein wünschenswert!! bezeichnete) Einführung eines obligatorischen 
Zeichnungs-Unterrichtes, nimmt eine zweckmässigere Verkeilung des naturwissenschaftlichen Unter- 
richts mit Erhöhung der Stundenzahl um 5 ohne Vermehrung des Lehrstoffs vor, und sucht end- 
lich die durch Dispens der nicht in das Ober - Gymnasium aufsteigeuden Schüler der 1IL und IV. 
Classe vom Griechischen für sie entstehende Lücke in der sprachlichen Ausbildung durch ihre Ver- 
pflichtung zur Erlernung einer modernen Cuitursprache auf philologischer Grundlage atiszufüllen. 
Solcher Anstalten entstanden in den Jahren 186-i und 18(15 noch eilf: dio Landes-Realgymnasien zu 
Raden und Sb Pulten, die Communal - Realgymnasium zu Wien (im 11. und VI. Rezirke), Stockerau, 
Ober- Hollabrunn, Ungarisch - llradisch, die Staats -Realgymnasium in Rrody, Sehenico, Curzola und 
Cattaro. Auch die Commune Drohobycz richtete die Unterdessen ihres allinälig vervollständigten 
Gymnasiums sis Real -Gymnasium ein. 

3) Namentlich an einer Anzahl böhmischer Gymnasien bildete sich die bunteste Musterkarte 
von Verwendung beider Unterrichlssprachen heraus, und machte die Erreichung gleicher Gewandtheit 
iu beiden zur eraten Aufgabe jedea Schülers. 
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zwang auch die Schüler deutscher Gymnasien zur Aneignung des öechischcn 
Idioms; das galizische (22. Juni 1867) sanctionirte die Polonisirung fast 
sämmtlicher galizischen Gymnasien ; die Slovenisirung der krainischen wurde 
heftig begehrt. 1 ) Zugleich lockerten jene Tage den Einfluss der Regierungs- 
gewalt überhaupt und der Centralbehörden insbesondere; bald in dieser, bald 
in jener Richtung lösten sich einzelne Anstalten und Länder von der strengen 
Einheitlichkeit des Unterrichts -Systems und schufen Eigenthümlichkeiten aller 
xVrt. Am Schlüsse einer trüben Zeit schied Bonitz aus Oesterreich (Sept. 1867). 

Die Staatsgrundgesetze vom 21. December 1867 setzten weiterer Auf- 
lösung insoweit eine Schranke, als sie die Legislation über die Grundsätze 
des Gymnasialwesens dem Reiche vorbehielten, und bahnten der Aufhebung 
des böhmischen Sprach enzwanges den Weg. So sehr Hasner und Glaser die 
Nothwendigkeit erkannten, vor Allem und mit voller Kraft die Volksschul- 
Reform in Angriff zu nehmen, widmeten sie doch der Herstellung strengerer 
Ordnung im Gymnasial - Unterrichte die verdiente Aufmerksamkeit. 2 ) Hasner 
entfernte auch die Jesuiten von den Gymnasien in Feldkirch und Ragusa und 
entzog ihrer Anstalt am Freinberge das Oeffentlichkeitsrecht. Nur die Sonder- 
stellung Galiziens, dessen Gymnasial wesen fast ganz von Lemberg aus ver- 
waltet wird, äusserte eine immer tiefer greifende Wirksamkeit, welche auch 
zum Scheiden der meisten nicht-eingebornen Lehrer aus dem Lande lührte. 

Die neue hoffnungsreiche Entwicklung der politischen Verhältnisse trug 
aber auch nicht wenig dazu bei, das Gefühl des Bedürfnisses einer weitern 
Verbreitung höherer Bildung allgemein zu wecken und zu nähren; während 
der Jahre 1868 und 1869 wurden 9 Gymnasien 3 ) errichtet, 2 Unter- Gymnasien 
und 5 Real-Gymnasien 4 ) durch Ober-Gymnasialclassen erweitert. 

1) Der Staat gründete in diesen beiden Jahren nur die beiden slavischen Gymnasien in 
Brünn und Olmütz, und das Unlergymnasium in Wadowice (Galizien); die Commune Freistadt 
(Oberösterreich) eröfl'nete ein Unlcrgymnnsium , jene von Prag und Prachatic (Böhmen) Realgymna- 
sien; in ein solches verwandelte auch die Commune Leoben (Steiermark.) ihre Unter-Realschule; 
an den Ordens-Gymnasien Sei tenstätten (Niederösterreich) , Hall (Tirol) und Deutsch-Brod (Böhmen 
— hier auf Communalkosten), so wie am Taborer Realgymnasium wurden Ober-Classen errichtet. 

2) Unter den Massnahmen dieser Art, wie sie nametlich das Festhalten der Prüfungs-Vor- 
schrift für das Lehramt cinschärflcn, gegen das Ueberfluten mit ungeprüften Supplenten und den 
Gebrauch von nicht adprobirten Schulbüchern und Lehrmitteln ankäinpften u. dgl., war die folgen- 
reichste die Nichtanerkennung von Maturiläls- Zeugnissen, welche Oestcrreichcr an Gymnasien der 
ungarischen Länder ziemlich oft und leicht erwarben (8. März 1 86!)). Eben das Bemühen, das be- 
stehende Gymnasialsystem fcst/u halten, führte das Ministerium selbst zu der Wahrnehmung, dass es 
beträchtlichen Theilen desselben an der strenge gesetzlichen Formalisirung fehle, und zu dem Wunsche, 
diesem Mangel auf dem Wege eines Rcichsgcsclzes abgcholfen zu sehen. 

5) Zweites Staalsgymnasium in Gratz, bischöfliches in Budweis, Communal -Unter-Gymnasium 
in Jas-fo (Galizien), Staats -Realgymnasien in Wien (111. Bez.), Villach (Kärnten) und Wittingau (Böhmen), 
Landes -Realgymnasien in Waidhofen (Niederösterreich) und Pettau (Steiermark) , Communal-Realgym- 
nasinm in Gaya (Mähren). 

4) Communal-Untergymnasien (aus Ordens-Anstalten erwachsen) zu Jung-Bunzlau und Reichenau 
(Böhmen), Communal- Realgymnasien zu Wien (II. und VI. Bez.), Ober-Hollabrunn, Prag und 
Ungarisch - Ilradist b. 

1U* 
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Noch durch das Ministerium Hasucr angeregt, durch Czedik aber in 
viel ausgedehnterem Massstabe verwirklicht, kam endlich (9. April 1870) eine 
wesentliche Verbesserung des Gebührenstandes an den bereits durch 
viele Landes- und Communal -Anstalten überflügelten Staats - Gymnasion zu 
Stande. 1 ) Der Gehalt wurde auf 800 fl. (fiir Wien 1000 fl.) festgesetzt, wozu 
an Gymnasien I. Classe überdies» eine Localzulage von 150 fl. trat; die 
Dienstaltcrs-Zulagen verwandelten sieh in Quiuquennal- Zulagen von je 200 fl. 
Die Functions - Zulagen der Directoren betrugen fortan 400 fl. ( für Wien ), 
300 fl. (für alle vollstiindigen Gymnasien), 200 fl. (für blosse Unter- oder 
Real-Gymnasien) ; die Directoren hatten nunmehr ein Recht auf eine Natural- 
Quartier oder eine Quartiergelds - Entschädigung, siimmtliche übrige Lehrer in 
Wien und Triest erhielten einen Quartiergelds- Beitrag von je 300 fl. Verdienst- 
Zulagen auf Activitiitsdauer wurden bis zu 500 fl. zugelassen. Mit Ausnahme 
dieser letzteren und des Quartiergeldes wurden alle Bezüge als anrechenbar 
in die Pension erklärt, deren Percentual - Bemessung zwischen dem 10. und 
30. Dienstjahre eine billigere Abstufung erfuhr. — Auch die bisher schwer 
vermisste Reciprocität in Behandlung der Lehrer an Staats- , Landes- und 
Communal -Anstalten wurde in vollständigster Weise geschaffen, endlich die 
nothwendige abermalige Erhöhung des Schulgeldes an den Staatsschulen 
benützt, das principiello Wegfällen der bisher üblichen Schüler-Honorare für 
den Unterricht in Freifächern auszusprechen. 

Stremayr hielt an der Tendenz fest, dem erprobten Lehrsysteme wie- 
der in allen seinen Theilen volle Wirksamkeit zu verschaffen. Um ein Reichs- 
gesetz über die Grundsätze des Gymnasialwcsens vorzubereiten, berief er im 
September 1870 eine Enquete-Commission von Vertrauensmännern der Landes- 
schulräthe, durch einige vom Ministerium selbst delegirte Fachmänner ver- 
stärkt, welche sich einstimmig zu Gunsten des bestehenden Systems aus- 
sprach und nur einzelne Modificationcn zur Herstellung oder Fortentwicklung 
der Principien des Organisation - Entwurfes beantragte.-) Die Jahre 1871 
und 1872 drängten den sonach vorbereiteten Gesetzentwurf gegenüber den 
politischen Fragen zurück ; das Abgeordnetenhaus erinnerte an denselben 
wiederholt 

Die administrative Thätigkeit 3 ) setzte in diesen beiden Jahren den seit 
1808 eingcschlagenen Weg fort 4 ), traf die durch die interconfcssionellen 


1) Die Schulgeld - Tantieme haUe einerseits doch nur einem Theile der Lehrer eine Auf- 
besserung der Itezüge und nur einem kleinen Theile eine wirklich ausgiebige gebracht, anderer- 
seits zu manchen Collisionen innerhalb der Lehrkörper Anlass geboten. 

2) Die „Verhandlungen der Enquete-Commission" gereichen dem österreichischen Lehrerstande 
eben so sehr zur Ehre, als 13 Jahre vorher die Debatte über die „Modifications-Anträge". 

3) Seit dein Schlüsse der ßeralhungen der Enquete-Commission liegt das Gynmasial-Referat 
in meinen Händen. 

A) ln dieser Richtung wurde die (grossentheils fast in Vergessenheit gcrathene) Abhaltung 
der Classun-Coufurenzcu eiugcschiirfl, die Dispens vom Griechischen in der 111. und IV. Classe für 
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Gesetze und das Reichs -Volksschulgesetz nothwondig gewordenen Abände- 
rungen in den Bestimmungen über die gottcsdienstliehen Hebungen und die 
Aufnahms-Bedingungen in die unterste Gymnasialclasse, führte Lehrbefähigungs- 
Prüfungen auch für die bisher fast dem Zufälle preisgegebenen Freifacher ein, 
und suchte bei zahlreichen Verhandlungen über die Unterrichtssprache an 
Staats- Anstalten in erster Linie den Interessen der Schule ihr Recht zu wah- 
ren, zugleich aber dem obligaten Unterrichte im Deutschen, als einer für jeden 
höher Gebildeten unentbehrlichen Cultursprache, wieder grössere Verbreitung 
zu verschaffen. 

Aus dem Gesichtspuncte strengeren Festhaltens am bestehenden Lehr- 
Svsteme wurde am 1. August 1870 die Aufforderung an jene Ordens - Corpo- 
rationen, welche bisher an ihren Gymnasien nicht eino hinreichende Zahl 
gesetzlich befähigter Lehrer besassen, gerichtet, dieser Verpflichtung endlich nach- 
zukommen. * 1 ) Da nun finanzielle Bedrängnis» und Mangel an Ordens-Candidatcn 
viele Corporationen ausser Stand setzte, dieser Aufforderung naclizukommen, 
wurden seither von den im Jahre 1870 noch bestandenen 3G Ordens -Gym- 
nasien 2 ) 13 durch den Staat, 1 durch das Land, 5 durch Communen über- 
nommen 3 ); die Uebernahme von 4 weiteren steht in Verhandlung, so dass 
6odann nur 13 solche Anstalten fortdauern werden. 

Neben dieser Säcularisirung von Ordens -Anstalten ging aber die regste 
Thätigkeit für Neu- Errichtung von Gymnasien einher; wetteifernd brachten 
und boten grosse und kleine Gemeinden die erheblichsten Opfer, um die Er- 
richtung derselben durch Staat oder Land zu erwirken oder selbst durchzu- 
führen. 4 ) Auch die Schülerzahl wuchs immer noch stärker, als die Bevölkerung, 


angehende Pharmaceuten als unzulässig erklärt, der geographisch- historische Unterricht wieder im 
Sinne des Organisations - Entwurfes geordnet, die Einschränkung des Unterrichts in der Kirchen- 
gescbichte zngelassen, das Verbot des Nachstunden -Unterrichts an Staats- und Fonds- Gymnasien 
erneuert , dem eingerisseuen Uebermasse der Gestattung von Wiederholungs-Prüfungen Einhalt 
gethan, die Gebarung der Privatanstalten auf dem Gebiete des Gymnasiums einer strengen Ueber- 
wachung unterzogen, u. dgl. m. 

1) Die Ordens -Gymnasien zählten noch 1870 unter ihren ordentlichen Lehrern wenig mehr 
als ein Sechstheil nach dem neueren Systeme Befähigter, und diese concentrirlcn sich hauptsächlich 
auf wenige Anstalten (namentlich bei den Schotten und in Krcmsmünslcr). 

i) Die ganz oder thcilweisc communalcn Gymnasien zu Jung- Bunzlau, Reichenau, Deulsch- 
Brod, Schlan und Duppau in Böhmen, Goya in Mähren, bleiben ausser Betracht, wenn auch ihre 
Lehrstellen vcrlragsmässig meist von Ordens-Geistlichen (in Dcutsch-Brod Prämonstratcnscr, ausser- 
dem Piaristen) versehen werden. 

3) Bencdictincr- Gymnasien in Gratz und Klagenfurl, Cisterzienscr -Gymnasium in Wiener- 
Neustadt, Prämonstratcnscr -Gymnasium in Saaz, Piaristen-Gymnasicn in Wien (Joscphstadl), Krems, 
Budweis, Krcmsier, Nikolsburg, Franciscaner- Gymnasienin Rudolfswerlh, Pisino, Bozen und Smj; — 
Piaristen -Gymnasium in Horn; — Bencdicliner-Gymuasium in Klattau, Cisterzienser- Gymnasium in 
Kotnotau, Piaristen -Gymnasien in Brüx, Mährisch -Trübau, Freiberg. Auch das bischöfliche Gym- 
nasium in Budweis wurde vom Staate übernommen. 

-i) Ungeachtet der wieder beginnende Lehrermangel noch viele derartige Verhandlungen nicht 
zum Abschlüsse gelangen liess, entstanden in den Jahren 1870 — 1873 die vollständigen Staats-Gym- 
nasien in Wien (1. Bezirk) und Lnudskron (Böhmen), die Staats-Untergymnasien in Gotschee (Krain), 
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ungeachtet die materielle Richtung der Zeit vorzugsweise den Zudrang zu den 
Realschulen begünstigte 8 ). In Beziehung auf Anstalten und Schüler leistete 
die Institution der Real - Gymnasien der Verbreitung des Gymnasialwescns 
einen wesentlichen Vorschub 9 ), zumal die Zahl derjenigen, welche bloss die 
Unter -Classen einer Anstalt besuchen und nach der IV. Classe in das prak- 
tische Leben übertreten wollen, namentlich in den grösseren Städten ausser- 
ordentlich zunimmt. 


Arnau (Böhmen), Walachisch-Mczerie und TrcbiUch (Mähren), Bielilz (Schlesien), Zloczow (Galizien) 
Radautz (Bukowina), die Slaats-Real- und Obergymnasien in Wien (IX. Bezirk), Ried (Ober- 
Österreich), Mies (Böhmen), die Staats -Realgymnasien in Hernals (Nicderöslcrrcich), Prag (2 sprach- 
lich gesonderte), Krumau und Reichenberg (Böhmen), Brünn und Prerau (Mähren), Freudenthal und 
Weidenau (Schlesien); — die Landes-Rcalgymnasien in Mährisch-Neusladt und Mährisch-Schönberg; — 
die Communa! - Realgymnasien in Pribram, Pilsen, Taus, Ellbogen, Kaden und Pilgram (Böhmen), 
Weisskirchen (Mähren). Die Communal -Anstalten von Ober-Hollabrunn, Freistadt, Prachatic, Chrudim, 
Tabor, Ungarisch -Hradisch, Weisskirchen, Kolomca, mussten, angesichts der stets wachsenden Aus- 
lagen der Communen Tür Volksschulzwecke, auf den Staat, Stockerau und Leoben auf das Land über- 
nommen werden, jedoch mit beträchtlichen Beitragslcistungen der Gemeinden; die Anstalten in 
Freistadt, Chrudim und Kofomea wurden hierbei eben so, wie die dritte Anstalt in Lemberg, 
das Staats -Untergymnasium in Wadowice, und das Staats -Realgymnasium in Wien (III. Bezirk), 
mit den Ober-Glassen erweitert. Die Gemeinden Deutsch-Brod, Pfibram und Jaslo erhielten Staats- 
Subventionen. 

!) Seit 1851 nahm die Schülerzahl um 50 Percenle zu, und zwar: 


um Perccntc: 

in Oesterreich unter der Enns 79 6 

„ Oesterreich ob der Enns und Salzburg .... 9 0 

„ Steiermark 25 2 

„ Kärnten und Krain 26 5 

im Küstenlande 55*5 

in Böhmen 46-6 

„ Mähren und Schlesien 84.0 

„ Galizien und Bukowina 69 - 5 

„ Dalmatien 2 2 


in Tirol und Vorarlberg fand eine Abnahme um 22 9 Percenle Statt. — Sehr erfreulich ist 
die allgemeine stetige Abnahme des Privat -Studiums, indem die Privatschüler nur mehr in Oester- 
reich unter der Enns, Steiermark und Dalmatien mehr als 4, in Galizien 5, im Küstcnlaride fast 2 
Pcrcente der Gesammtschülcrzahl bilden. Namentlich an Real -Gymnasien kennt man das Prival- 
Studium fast gar nicht. 

2) Keine Gemeinde (mit Ausnahme von Wien und Bielitz) bot jene Opfer anders als für ein 
Realgymnasium , so dass die Untergymnasien zu Gotsrhec , Arnau, Mezcric, Trcbilsch und Radautz 
und die Unter- Classen in Landskron die Einrichtung, wenn auch nicht den Namen einer solchen 
Anstalt, und die Anstalten in Freisladt, Rudolfswerlb, Krainburg, Wadowice und Ko^omea auch den 
Namen derselben erhalten mussten. Auch die von Communen neu übernommenen Ordens-Gymna- 
sien verwandelten sich sofort in Realgymnasien (Real- und Obergymnasien). Ein Gleiches geschah 
mit der Ordensanslalt zu Nikolsburg. — Selbst in Wien nahm der Besuch der vier alten Untor- 
gymnasien von 1871 bis 1873 um 16 Köpfe ab, während jener Iler 4 schon 1871 bestandenen 
Realgymnasien um 114 zunabm ; bezieht man auch die im Odobcr 1872 eröflhelen neuen 
Anstalten in die Rechnung ein, so ergibt sich dort eine Gesammt-Zunahme um 54, hier um 
177 Schüler. 
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Im Jahre 1873 besitzt: 


Land 

Vollständige 

Gymnasien 

mit 

Blosse 

Unter- | Real- 

Eine Anstalt 
auf 

Untor- 

Gymnaalal- 

Real- 

OymnMlal- 

geogr. 
C Meilen 

Be- 

wohner 

Gymnasien 

Classen 

Oesterreich unter d Enns 

9 

6 

___ 

5 

18-00 

103.000 

Oesterreich ob der Enns . 

2 

2 

— 

— 

54-47 

187.500 

Salzburg 

1 

— 

— 

— 

130-15 

156.000 

Steiermark 

4 

— 

— 

2 

67-98 

195.000 

Kärnten 

1 

1 

1 


62-81 

115.000 

Krain 

1 

1 

1 

1 

45-35 

120.000 

Küstenland 

4 

— 

1 

— 

29-01 

124.000 

Tirol und Vorarlberg . . 

6 

1 

1 

— 

66-58 

115.000 

Böhmen 

20 

7 

5 

12 

21-45 

117.000 

Mähren 

7 

2 

3 

8 

20-18 

105.000 

Schlesien 

3 

— 

1 

2 

15-58 

88.000 

Galizien 

14 

3 

3 

1 

67-90 

270.000 

Bukowina 

2 

— 

1 

— 

63-30 

177.000 

Dalmatien 

3 

1 

1 

2 

33-20 

67.000 

Summe . . 

77 

24 

18 

33 | 

35.87 

139.200 


Auch die Verbesserung der Schul - Localitäten und die Vermehrung der 
Lehrmittel - Sammlungen J ) wurde mit besonderem Eifer im Auge behalten, 
und in den jüngsten Tagen erhöhte das Gesetz vom 15. April 1873 abermals 
die Bezüge des Lehrpersonals sämmtlicher Staats-Gymnasien. Ein besonders 
reger Eifer erwachte namentlich in den grösseren Städten zur materiellen Unter- 
stützung von Gymnasial-Schülern und verschaffte namentlich der Institution der 
„Schiilerladen” die nachhaltigste Förderung. 

Die wichtigsten Bestimmungen über die gegenwärtige Organisation der 
Österreichischen Gymnasien sind folgende : 

1. Die Gymnasien sind theils vollständige, theils unvollständige; die 
ersteren umfassen sämmtliche 8 Classen, die letzteren schliessen bloss das 
vierclassige Unter - Gymnasium in sich. Ein Ober - Gymnasium, ohne mit dem- 
selben verbundene Unter-Classen, ist gesetzlich unzulässig; wohl aber kann ein 
Unter- Gymnasium für sich allein besteben, da es nicht bloss auf die Ober- 
classen vorbereitet, sondern auch jeden seiner Gegenstände zu einem relativen 
Abschlüsse fuhrt und hiermit einen für gewisse Lebensverhältnisse erwünsch- 
lichen und ausreichenden Grad allgemeiner Bildung ertheilt. 


1) Der Staat baute innerhalb dieser drei Jahre die Gymnasien in Wien (IX. Bezirk) und 
Linr, beendete jene in Troppau und Tescben, bereitete den Bau in Brünn und Leitmcrilz vor. Für 
Lehrmittel -Sammlungen that das Meiste die Commune Wien, welche für dieselben an ihren beiden 
Anstalten binnen 8 Jahren 40.000 fl. verausgabte. 
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Ein Real-Gymnasium ist ein Unter-Gymnasium, in dessen sämmtlichen 
Classen obligatorischer Zeichnungs-Unterricht ertheilt wird und in der III. und 
IV. Gasse fiir die nicht zum Anfsteigen in das Ober - Gymnasium bestimmten 
und desshalb vom Griechischen dispensirten Schüler der Unterricht in einer 
modornen Cultursprache obligat ist. Auch ein Real - Gymnasium kann sowohl 
fiir sich allein bestehen, als mit einem Ober-Gymnasium, einer Ober-Realschule 
oder mit beiden verbunden sein. 

2. Oeffcntliche Gymnasien sind eigentlich nur die 101 Staats- 
Gymnasien (75 vollständige — wovon 16 mit dem Unterbau eines Real- 
Gymnasiums, — 10 Unter-Gymnasien, 16 Real-Gymnasien), welche ausschliesslich 
odor grösstenthcils aus dom Staatsschätze erhalten werden, ferner die Landes- 
und Communal- Gymnasien. 

Die L ande s v ert r o tu nge n von Nieder-Oesterreich, Steiermark und 
Mähren erhalten seit jüngster Zeit (mit grossontheils beträchtlicher Beisteuer 
der Communen) folgende 9 Real - Gymnasien : Baden, St. Pölten, Stockerau, 
Horn (mit Ober- Gymnasium), Waidhofen an der Thaya, Leoben, Pottau, Mäh- 
risch-Neustadt und Mährisch- Schöuberg. 

Von den Gymnasien der Communen, welche theilweise auch vom 
Staate oder Lande subventionirt werden, besitzen 23 zufolge ihrer Anschliessung 
an den bestehenden Lehrplan oder zufolge der Gutheissung eingeführter Modifi- 
cationcn durch die oberste Unterrichts - Behörde das Recht zur Ausstellung 
Btaatsgiltiger Zeugnisse : das italienische vollständige Gymnasium in Triest, die 
vollständigen Gymnasien zu Jung-Bunzlau, Reichenau und Deutsch -Brod in Böh- 
men, zu Jasfo in Galizien, die Unter-Gymnasien zu Schien und Duppauin Böhmen, 
die Real- und Ober-Gymnasien im II. und VI. Bezirke zu Wien, zu Prag, Klattau, 
Komotau und Brüx in Böhmen, zu Drohobycz in Galizien, die Real-Gymnasien 
zu Pfibram, Pilsen, Ellbogen, Kaden, Taus und Pilgram in Böhmon, zu Trübau, 
Freiberg und Gaya in Mähren. 1 ) 

An diese 133 Gymnasien schliessen sich aber noch 19 Privat-Gymnasion 
mit Oeffentliclikeitsrecht, d. h. dem Recht der Ausstellung staatsgiltiger 
Zeugnisse. 

Hierher gehört vor Allem das Gymnasium der theresianischon Aca- 
demie zu Wien, welches aus der Dotation derselben, und jenes von Suczawa 
in der Bukowina, welches aus ' dom griechisch - orientalischen Roligionsfonde 
erhalten wird. 

Eine Anzahl von Gymnasion wird endlich von geistlichen Corporatio- 
nen erhalten, so dass der Staat gar keine oder nur einen geringen Zuschuss 
zu dem Aufwande derselben leistet. In solcher Weise erhalten: 
a) die Benedictiner 7 Gymnasien (die vollständigen bei den Schotten zu 

Wien, zu Melk und Seitenstätten in Oesterreich unter der Enns, zu 

t) Sechs dieser Communsl-Anstallcii werden theilweise von geistlichen Orden versehen. 
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Kremsmünster in Oesterreich ob der Enns und zu Braunau in Böhmen, 
die Unter-Gymnasien zu St. Paul in Kärnten und zu Meran in Tirol); 

b) die Prämonstratensor 1 vollständiges Gymnasium (zu Pilsen in Böhmen); 

c) die Chorherren 1 vollständiges Gymnasium (zu Brixen in Tirol); 
cf) die Augustiner 1 vollständiges Gymnasium (zu Lcipa in Böhmen); 

e) die Piaristen 5 Gymnasien (die vollständigen auf der Neustadt in Prag 
und zu LeitomySl *), die Unter-Gymnasien zu Beneschau und Schlacken- 
werth in Böhmen, zu StraXnic in Mähren) ; 

f) die Franciscaner 1 vollständiges Gymnasium (zu Hall in Tirol); 

g) die griechisch-katholischen Basiliancr das Unter- Gymnasium zu Buczacz in 
Galizien. 

3. Den öffentlichen Gymnasien klebt keinerlei confcssioneller Cha- 
rakter an, wesshalb auch das evangelische Gymnasium in Teschen diesen 
Namen ablegen musste und nunmehr „zweites Staats-Gymnasium in Teschen” 
heisst. Die öffentlichen Gymnasien und ihre Lehrämter sind Angehörigen aller 
Glaubensbekenntnisse zugänglich; aber auch in den Fonds- und Ordens -Gym- 
nasien finden Schüler jedes Bekenntnisses Aufnahme. 

4. In Bezug auf die Unterrichtssprache hat als oberster Grundsatz 
zu gelten, dass der Unterricht stets in jener Sprache zu ertheilen ist, durch 
welche die Bildung der Schüler am besten gefördert werden kann, welche also 
den Schülern bekannt und geläufig ist, so dass sie den Unterricht mittelst 
derselben mit ganzem Erfolge empfangen können. 

Einer nicht -deutschen Unterrichtssprache bedienen sich demgemäss: 
a ) der öechischen: die Gymnasien auf der Altstadt zu Prag, das zweite 
Budweiser Gymnasium, die vollständigen Gymnasien zu Neuhaus, Pisek, 
Jung-Bunzlau, Jiöin, Königgrätz, Reichenau, LeitomySl und Doutsch*Brod, 
die Unter- Gymnasien zu Schlan und Beneschau, die Real- und Ober-Gym- 
nasien zu Prag und Klattau, die Real-Gymnasien zu Prag, Pribram, Pilsen, 
Taus, Chrudim, Tabor, Pilgram und Wittingau in Böhmen; jo ein vollständiges 
Gymnasium zu Brünn und Olmütz, die Unter-Gymnasien zu Trebitsch und 
Walachisch-Mezcriö, das Real-Gymnasium zu Prerau in Mähren; 

I ) der polnischen: sämmtlichc Gymnasien und Real-Gymnasien in Galizien 
(mit Ausnahme zweier Leraberger Anstalten und Brody’s) ; 

c) der ruthenischen : die Unterclassen dös akademischen Gymnasiums zu 
Lemberg ; 

d) der serbokroatischen: das Unter -Gymnasium zu Sinj, die Unterclassen 
des Real- und Ober -Gymnasiums zu Cattaro in Dalmatien; 

e) der italiänischcn : das Communal-Gymnasium zu Triest, die vollständigen 
Gymnasien zu Capo d’Istria im Küstenlande, zu Trient und Roveredo in 
Tirol, zu Zara in Dalmatien, die Oberclassen zu Spalato, Ragusa und Cattaro. 


1 ) Doch werden daselbst bereits mehrere Lehrstellen vom Staate dotirt und besetzt. 
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An mehreren Gymnasien bestehen anderssprachige Parallelclassen 
(so in Laibach, Pilsen, Weisskirchen u. a.); überhaupt aber soll die Mit- 
benützung der zweiten Landessprache und ihrer Terminologie zur Erläuterung 
für einen gemischten Schülerkreis stets im Auge behalten und der Unterricht 
in dieser Landessprache für diejenigen Schüler, deren Muttersprache eie ist, 
durchgehende, für die übrigen aber bei dem allmaligen Fortschreiten in die 
höheren Classen mittelst dieser Sprache ortheilt werden. Auch der Religions- 
unterricht (namentlich in den untersten Classeu) soll den Schülern möglichst 
in ihrer Muttersprache zugänglich gemacht werden. 

Der utraquistischc Unterricht, welcher auch am Laibacher Gymnasium 
angestrebt wird, ist factisch im Real-Gymnasium zu Krainburg, in den beiden 
untersten Classen zu Rudolfswerth, dann an den Unterclassen der Gym- 
nasien zu Spnlato und Ragusa und an den Real - Gymnasien zu Curzola und 
Sebenico durchgefiihrt , wo dio italianischo und serbokroatische Unterrichts- 
sprache gleichmassig im Gebrauche stehen. 

5. Auch gegenwärtig steht der Diöeosan-Behörde ein Beaufsichtigungsrecht 
über den Religions -Unterricht an Gymnasien zu. Der bischöfliche Com- 
missiir, welcher dasselbe übt, hat das Recht, dem Unterrichte und den Prü- 
fungen aus der Religionsichre beizuwohnen und vom Diroctor über jenen Unter- 
richt und die religiösen Ucbungcn Auskünfte zu verlangen, soll abor in keiner 
Weise zu einem schriftlichen Verkehre mit der Anstalt Anlass geben. 

Ein Gleiches gilt von der Gemoinde - Deputation, welche für jedes 
Gymnasium aus drei Mitgliedern der Gemeinde- Vertretung gebildet werden 
kann, um die Bedürfnisse der Schule zur Kenntniss der Gemeinde und dio 
Wünsche der Gemeinde zur Kenntniss der Schule zu bringen und ein frucht- 
bares Zusammenwirken der Schule mit der häuslichen Erziehung zu erleichtern. 
Jedes Mitglied hat das Recht, dem Unterrichte und den Prüfungen beizuwohnen, 
kann aber über die gemachten Wahrnehmungen nur an den Gymnasial- 
Inspector referiren. An Communal - Gymnasien übt die Gemeinde-Deputation 
zugleich den Einfluss unmittelbar oder durch Berichterstattung an die Gemeinde- 
vertretung aus, welcher der letzteren zusteht. 

6. Sämmtlicho Lehrer eines Gymnasiums bilden den Lehrkörper desselben. 

Die Lehrer sind entweder wirkliche oder Hilfslehrer (Supplenten). 

Wirkliche Lehrer, welche ein obligatos Lehrfach vertreten, heissen ordent- 
liche; diejenigen hingegen, welche nur für freie Gegenstände in Verwendung 
kommen, ausserordentliche oder Nebonlehror. Einem der ordentlichen Lehrer 
wird provisorisch oder definitiv die Führung des Directorats übertragen, wobei 
er sich abor jedenfalls bei dom Unterrichte zu betheiligen hat. Allen anderen 
ordontlichen Lehrern, mit Einschluss der Katecheten, kömmt der gleiche Rang zu, 
so dass ein jeder sich in jeder Classe des Gymnasiums verwenden lassen muss. 1 ) 

t) Durch das Gesetz vom 15. April 1873 wird es zwar gestattet, ordentliche Lehrer, welche 
bereits 15 Jahre in einer besonders anzuerkennenden Weise gedient haben, aus der IX. iu die 
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An Lehranstalten, an denen das Probe-Triennium besteht, erhalten die 
ordentlichen Lehrer nach der erfolgten Stabil-Erklärung, an anderen sofort nach 
dem Dienstantritte den Professorstitel. 

An einem vollständigen Gymnasium haben einschliesslich des Directors 
eilf (wenn der Unterbau Real -Gymnasium ist, zwölf), an einem Unter-Gym- 
nasium fünf, an einem Real- Gymnasium sechs ordentliche Lehrer zu bestehen. 
In diese Zahl sind jedoch die Katecheten (des Glaubensbekenntnisses der 
überwiegenden Mehrzahl von Schülern) nicht einbezogon, deren an einem Unter- 
oder Real-Gymnasium jedenfalls nur einer zu bestellen ist, wogegen an einem 
vollständigen entweder ein einziger oder auch zwei in Yorwondung kommen 
können, die nach erlangter Befähigung einen Theil des Unterrichts in anderen 
obligaten Lehrfächern auf sich nehmen dürfen. 

Wenn man vom Religions-Untorrichte absieht, sind an einem Unter- 
(Real-) Gymnasium die Lehrfächer so zu vertheilen, dass ein Lehrer für Mathe- 
matik und Naturwissenschaften (am Real-Gymnasium überdiess einer für das 
Freihandzeichnen) verwendet wird, die übrigen Gegenstände drei Lehrern und 
dem Director zufallen; an einem vollständigen Gymnasium haben zwei Lehrer für 
Mathematik und Naturwissenschaften (bei dem Unterbau eines Real-Gymnasiums 
nebstdem einer für Freihandzeichnen) zu bestehen, während sich der Director und 
acht Lehrer in die Sprachfächer, Geographie und Geschichte theilen, für wel- 
chen letzteren Gegenstand ein Lehrer vorzugsweise beschäftigt werden kann. 
— Ein Lehrer der Sprachfächer kann zu 17 — 18, ein Lehrer anderer wissen- 
schaftlicher Fächer zu 20, der Lehrer des Freihandzeichnens zu 24 wöchent- 
lichen Lehrstunden verhalten werden. Dem Katecheten wird die festtiigigo 
Exhorte als eine Doppel-Lehrstunde angerechnet. 

Wo Parallel - Abtheilungen regelmässig durch eine längere Reihe von 
Jahren bestehen, kann die Zahl der systemisirten Lehrcrstellcn des Gym- 
nasiums entsprechend vermehrt werden. 1 ) 

Sämmtliehe Lehrer werden zwar als Fachlehrer angestellt; dennoch wird 
für jede Classe einer derselben, in der Regel der vorwiegend in ihr beschäf- 
tigte, vom Director zum Classen-Lehrer oder Ordinarius bestimmt. Diesem 
liegt es ob, für die seiner speciellen Obhut anvertraute Classe den Einheits- 
pnnct in wissenschaftlicher und disciplinärer Hinsicht zu bilden. Er veranlasst 
daher regelmässige Besprechungon der mitwirkenden Collegen (Classen- 
Confercnzen) über das Mass der in den einzelnen Lehrgegenständen aufzn- 
gebenden Arbeiten, über das Ineinandergreifen der verschiedenen Lehrgegen- 
stände, über den wissenschaftlichen Fortgang und die sittliche Haltung der 
Schüler und über die gleichmässige Handhabung der Disciplin; er revidirt 

VUI. Raugclasse zu befördern; doch Int diese Beförderung nur bezüglich der Ziffer der Acliviläls- 
ZuJage eine praktische Bedeutung. 

I) Die früher übliche Bezeichnung solcher hehrer als „extra statum" befindlich wurde im 
Zaire IS7I aufgehoben. 
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siimmtliehe schriftliche Arbeiten der Schüler und vertritt den Schülern und 
ihren Aeltern gegenüber zunächst die erziehende Autorität der Schule. 

Der Director ist der Vertreter der gesummten Schule nach Aussen, be- 
sorgt die amtliche Correspondenz, nimmt die Einschreibung und Entlassung von 
Schülern vor. Er bleibt zunächst fiir das Gedeihen der Anstalt in wissenschaft- 
licher und disciplinarer Hinsicht verantwortlich und muss sich dosshalb durch 
fleiBsiges Hospitiren, Einsichtnahme in die schriftlichen Arbeiten, Besprechungen 
mit den Lehrern u. s. w. stets in genauester Kenntniss von dem inneren Zu- 
stande des Gymnasiums erhalten. Unter seinem Vorsitze werden die (Gosammt)- 
Lehrer-Conferonzen gehalten. Dieselben sind: 
o) die ordentlichen (Monats-) Conferenzen, in welchen die Bekanntgebung 
der hcrabgclangten Erlässe, die Besprechung des Zustandes jeder Classe, 
dio Mittheilung dos Resultates stattgefundonor Hospitirungen und die Ver. 
ständigung über dio hieraus resultironden Massnahmen stattzuflnden hat; 
ß) die regelmässigen ausserordentlichen zur Feststellung des speciellen Lehr- 
plans und Vcrthcilung der Lehrfächer, zur Ermittlung der Schluss-Classi- 
fication eines jeden Semesters, zur Abfassung des Jahres-Hauptberichts 
und zur Rechnungslegung über dio Schuleinkünfte; 

7 ) die von Fall zu Fall zu berufenden ausserordentlichen, welche vom Director 
aus oinom dringenden Anlässe oder auf den Wunsch zweier ordentlicher 
Lehrer abgchalten worden. 

Alle ordentlichen Lehrer und die Supplenten obligater Lehrfächer sind zu 
jeder Conferenz zu berufen; doch haben die letzteren nur in Sachen ihrer Schüler 
und ihres Lehrgegenstands eine beschliesscnde Stimme. Das Letztere gilt auch 
von den Nebenlehrern, insofemo sie zu den Classifications - Conferenzen und zur 
Abfassung des JahroB-lIauptberichtes beizuziohen sind. 

Der Conferenz -Beschluss ist ein Ergebniss der Stimmenmehrheit; bei 
Stimmengleicheit hat die Meinung den Vorzug, welcher sich der Director an- 
scliliesst. Der Director kann aber auch einen Beschluss sistiren und eine un- 
aufschiebbare Massregel selbst im entgegengesetzten Sinne treffen, hat jedoch 
sofort die Entscheidung des Landesschulraths einzuholen. Ueber die Verthci- 
lung der Lohrfüchor entscheidet der Director allein; doch werden die Wünsche 
der Lehrer zu Protokoll genommen und hierdurch zur Kenntniss 'des Landes- 
schulrathos gebracht. 

Am Schlüsse einer jeden Gymnasial -Visitation beruft auch dor Landes- 
Schulinspector eine Lehrer -Conferenz, um ihr seine Wahrnehmungen mitzu- 
theilen und daran Rügen, Anerkennungen, Rathschläge oder sofortige Vorkeh- 
rungen zu knüpfen. Zur Verhandlung mit der Gemeinde -Deputation wählt dio 
Lehrer -Conferenz einen Ausschuss. 

7. Als nothwendige Eigenschaften zur Erlangung eines Gymnasial- 
Lehramts erscheinen: 

a) Besitz der österreichischen Staatsbürgerschaft; 
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b) ein Alter unter 40 Jahren; 

e) die nach besondern Bestimmungen für jede lchrämtliche Kategorie nachzu- 
weisende Lehrbefähigung; 

d) untadelhafte Moralität. 

Von dem zweiten Erfordernisse kann durch den Minister, bei Landos- und 
Communal-Gymnasien durch die betreffenden Corporationen eine Dispens ortheilt 
werden, bei Ordens - Gymnasien kömmt es gar nicht in Betracht; die Staats- 
bürgerschaft erlangt ein mit kaiserlicher Genehmigung an einem Staats- oder 
Fonds -Gymnasium Angestellter durch das Factum der Anstellung. Personen, 
welche mit dem Director eines Staats- oder Fonds-Gymnasiums bis zum dritten 
Grade der civilrechtlichen Computation verwandt oder verschwägert Bind, kön- 
nen an jenem Gymnasium nicht angestellt werden. 

Der erledigte Posten einos ordentlichen Lehrers (oder Katecheten) an 
einem Staats- oder Fonds-Gymnasium wird im Wege der Concurs- Ausschrei- 
bung besetzt. Dasselbe gilt regelmässig auch von den Landes- und Communal-Gymna- 
sien. An den Ordens - Gymnasien wählt sich der Ordensvorstand nach eigenem Er- 
messen den geeigneten Candidaten. — Die Ernennung der ordentlichen Lehrer 
(und Katecheten) an Staats- Gymnasien und am Suczawer erfolgt über Vor- 
schlag des Landesschulraths durch den Minister; der Director wird vom Kaiser 
ernannt. Die an andern Gymnasien anzustellenden Directoren und Lehrer be- 
dürfen der Bestätigung durch den Landesschulrath, welche aber nur wegen 
Mangels eines gesetzlichen Erfordernisses versagt werden kann. 

Alle Hilfs- und Nobenlehrer bringt der Director in Vorschlag und der 
Landesschulrath nimmt bei Staats -Gymnasien die Ernennung, bei anderen die 
Bestätigung vor. 

Jede erste Anstellung eines wirklichen Lehrers oder Katecheten an einem 
Staats- oder Fonds-Gymnasium ist durch drei Jahre als provisorisch anzusehen; 
nach Beendigung des Trienniums ist die Stabil-Erklärung zu erwirken, worauf 
die Jahre des Provisoriums den Dienstjahren zugczählt werden 1 ). 

Der Director eines Gymnasiums gehört in die VII, sämmtliche Lehrer 
in die IX. (eventuell VIII.) Rangsclassc. Den von frühem philosophischen 
Obligat - Jahrgängen übernommenen Professoren bleibt die Einreihung in die 
VIL Rangsclassc, wenn sie an einer Universität, und in die VIEL, wenn sie an 
einem Lycoum oder einer philosophischen Lehranstalt dienten, Vorbehalten. 

8. Die Bezüge der ordentlichen Lehrer an Staats- und Fonds-Gymna- 
sien sind : 

z) der Gehalt von 1000 fl., in Wien 1200 fl.; 

{ 1) die Dienstalters- Zulagen , welche nach jo fünf in zufriedenstellender 
Weise zurückgelegten Dienstjahren, bis einschliessig zum 25., dem Ge- 
halte Zuwachsen und je 200 fl. betragen; 

1 ) Wenn gegen die Slnbilisirung keine Hinwendung besteht, kann sie der Landesschulrath 
»iMjtfeiliffi ; x Actfellmfle Fülle sind der Entscheidung des Ministers Vorbehalten. 
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Y) die Activitäts - Zulage , welche beträgt: 



für 

Wien 

Wien’8 
Vororte und 
alle Städte 
über 50.000 

einige Bade- 
orte und die 
Orte zwischen 
50.000 und 
10.000 

die Orte 
unter 10.000 

Bewohner 


Gulden 

in der VII. Rangsclasse 

700 

420 

350 

280 

n * VIII 

600 

360 

300 

240 

rt n IX. » • • • • • 

500 

300 

250 

200 


Der Dircctor bezieht als Functions - Zulage an vollständigen Gymnasien 
300 fl. (in Wien 400 fl.), an Unter- (Real-) Gymnasien 200 fl., welche gleichfalls dem 
Gehalte Zuwachsen. Die Wohnung im Gymnasial -Gebäude hat er überall anzu- 
sprechen, wo sie zur Verfügung steht; für ihre Benützung entfällt die halbe 
Activitäts-Zulage '). 

Der Katechet, welcher nebst dem Religions-Unterrrichte noch einen an- 
dern Obligat - Gegenstand lehrt oder an einem achtclassigen Gymnasium allein 
den gesaminten Religions-Unterricht ertheilt, ist einem andern ordentlichen Lehrer 
gleich zu halten; ausserdem bezieht er jo nach der Kategorie, in welche das be- 
treffende Gymnasium eingereiht ist, einen minderen Gehalt (zwischen 840 fl. und 
525 fl.) und hat nur auf Decennal-Zulagen von je 105 fl. Anspruch. 

Der Minister kann Directoren und Lehrer, welche sich auf dem wissen- 
schaftlichen oder dem pädagogisch - didactischen Gebiete besonders hervor- 
thun, mit Verdienstzulagen von 100 — 500 fl. jährlich auf die Activitätsdauer 
betheilen. 

Die künftige Regelung der Bezüge an den Landes- und Communal- Gym- 
nasien wird ohne Zweifel, so wie es bis jetzt jedesmal der Fall war, im All- 
gemeinen dieselben Grundsätze befolgen, wie an Staats- und Fondsanstalten. 

Boi kürzeren Verhinderungen eines Lehrers übernimmt der Director oder 
ein anderer Lehrer die Stunden des verhinderten Lehrers, und zwar bis zur 
Gesammtzahl von 20 wöchentlichen Stunden ohne Entschädigungs- Anspruch; fiir 
eine weiterrcichende Aushilfe wird sein Antheil an der normalmässigen Substi- 
stutions- Gebühr nach Massgabe der ferneren Stundenzahl bemessen. Diese Ge- 
bühr richtet sich für einen eigentlichen Supplenten nach der Gehaltsstufe der 
bezüglichen Lehranstalt, und beträgt für einen bereits Angestellten 10% bei 
Nichtbesorgung seines eigenen Dienstes, 50% bei Besorgung dieses Dienstes, 
für einen noch nicht anderweitig Besoldeten 60%, nebst Vergütung der Reise- 
kosten zur Uebernahme der Supplirung. Uebernimmt ein Lehrer provisorisch die 


1) Die Regelung der Bezüge eines Dircclors in dem (nur noch ganz vereinzelt vorkommeuden) 
Falle, dass er kein Mitglied des Lehrkörpers ist, ist der Entscheidung des Ministers Vorbehalten. 
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Führung der Direction, so gobiihrt ihm die volle Functions-Zulage des Directors 
als Remuneration. 

Die Taxen für Maturitäts- oder Privatisten -Prüfungen werden zwischen 
dem Director und den prüfenden (ordentlichen oder supplirenden) Lehrern ge- 
theilt. Die Ertheilung der sogenannten Nachstunden ist verboten. 

Directoren, Lehrer und Supplenten an Ordens-Gymnasien haben, falls sie 
dem betreffenden Ordenshause angehören, keinen Anspruch auf einen fixen Ge- 
halt, erhalten aber meistens eine vom Vorstände des Ordenshauses bemessene 
Remuneration. 

Die Nebenlehrer an den Staats- und den meisten Landes- und Communal- 
Gymnasien werden mittelst Remunerationen entlohnt, welche im Allgemeinen 
mit 60 fl. für die wöchentliche Unterrichtsstunde zu bemessen sind. Nur dann, 
wenn das Unterrichtsbedürfniss für einen freien Gegenstand nicht nachgewiesen 
ist, ein solcher Unterricht aber doch ertheilt werden will, bleibt der Neben- 
lehrer an das Honorar der Schüler gewiesen, welches der Director bemisst und 
einhebt. 

9. Die Pensions - Berechtigung der Directoren und Lehrer an Staats- 
und Fonds -Gymnasien richtet sich insoferne nach dem für alle Beamte gütigen 
Normale, als sie mit dem zurückgelegten zehnten Dienstjahre 1 ) eintritt und mit 
dieser Frist den Anspruch auf ein Drittheil des Gehalts (sammt Quinquennal- 
und Functions - Zulagen) gibt. Sie ist aber insoferne von diesem Zeitpuncte an 
viel günstiger bemessen, als bei jeder Berechnung je 3 am Gymnasium voll- 
ständig zurückgelegte Dienstjahre für 4 zu zählen sind 'also der Fortbezug 
des vollen Gehalts als Pension schon mit zuriickgclegtem dreissigstem Dienst- 
jahre erworben wird. Jeder Professor, welcher das 65. Lebensjahr zurückgelegt 
hat, kann und jeder, welcher das 70. zurückgelegt hat, muss mit seinen vollen 
anrechenbaren Bezügen in den Ruhestand versetzt werden. 

Der Witwe eines Directors gebührt eine Pension von 400 fl., jener eines 
ordentlichen Lehrers eine solcho von 350 fl. Sind mehr als drei unter dem 
18. Jahre stehende unversorgte Kinder des Verstorbenen vorhanden, so gebührt 
für jedes ein Erziehungs-Beitrag; dio Summe dieser Beiträge und der 
Pension der Mutter darf den halben anrechenbaren Gehalt des Verstorbenen 
nicht überschreiten. 

Die Dienstzeit in der Eigenschaft eines Supplenten oder Nebenlehrers 
begründet weder für die eigene Person noch für hinterbliebene Angehörige 
irgend einen Versorgungs- Anspruch; doch ist ausnahmsweise die Zurechnung der 
Supplentenjahre zur Dienstzeit eines ordentlichen Lehrers fiir die Pensions-Be- 
messung zulässig. 

An Landes- und Communal-Gymnasien gelten bezüglich der Vcrsorgungs- 


1) Bis dahin gebührt nur eine Abfertigung mit dem anderthalbfachen 4ahresgehalte (sammt 
anrechenbaren Zulagen). 
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Ansprüche von Lehrer-Individuen oder Hinterbliebenen derselben ähnliche Grund- 
sätze. An Ordens - Gymnasien treten die aus dem Lehrstande scheidenden 
Mitglieder in die Verhältnisse der übrigen Angehörigen des Ordenshausos 
zurück. 

10. Boi dem Uebertritte eines Directors oder ordentlichen Lehrers von 
einem Landes- oder Communal - Gymnasium an ein Staats- oder Fonds -Gym- 
nasium, oder umgekehrt, gilt bezüglich des Anspruches auf Quinquennal- 
Zulagen und der Pensions - Bemessung die Reciprocität, falls das Land 
oder die Commune vor jenem Uebertritte die Beobachtung derselben erklärt 
und ihre Anerkennung angesucht hat. 

11. Dio Lehrgegenstände des Gymnasial - Unterrichtes zerfallen in un- 
bedingt obligate, relativ obligate und freie. 

Unbedingt obligate Unterrichts-Gegenstände, d. h. für alle ordentlichen 
Schüler vorgezeichnete, sind an sümmtlichen Gymnasien : Religion, Latein, Grie- 
chisch, Unterrichtssprache, Geographie und Geschichte, Mathematik, Physik und 
philosophische Propädeutik — an Real -Gymnasien überdiess Freihandzeichnen, 
und für jene Schüler, welche nicht in das Ober-Gymnasium aufsteigon sollon, 
also vom Griechischen dispensirt werden können, eine moderno Cultursprache. 

In Capo d’Istria, Roveredo, Trient, in den nichtdeutschen böhmischen, 
mährischen, galizischcn und dalmatinischen Gymnasien und Real - Gymnasien 
ist das Deutsche, in den beiden untersten Classen zu Laibach, Rudolfswerth 
und Krainburg, beiden nichtpolnischen Gymnasien Lembergs und zu Brody, in 
sümmtlichen dalmatinischen Anstalten sind beide Landessprachen unbedingt 
obligat. *) 

Relativ obligate Unterrichts - Gegenstände sind diejenigen, zwischen 
denen dio Aeltern oder ihre Stellvertreter die Wahl haben, jedoch so, dass 
der Gegenstand, auf welchen ihre Wahl fallt, für die betreffenden Schüler in 
jeder Beziehung in den Kreis der obligaten Lehrgegenstände tritt. Als solche 
erscheinen in der Regel die Landessprachen, wenn nämlich deren mehrere 
in einem Lande gesprochen werden. 

Alle anderen Gegenstände eines Gymnasiums sind ganz freie. 

Mit Ausnahme der philosophischen Propädeutik (des Freihand - Zeichnens 
und der modernen fremden Sprache) erscheint jeder Obligat-Gegenstand sowohl 
im Unter- als im Ober - Gymnasium ; doch ist der Unterricht im letzteren 
nur in Bezug auf den Kamen des Lehrgegenstandes eine Wiederholung dos 
im ersteren ertheilten, der Inhalt muss oin wesentlich neuer sein. 

12. Jedes Gymnasium hat für jedes Schuljahr einen speciellen Lehrplan 
zu entwerfen, welcher innerhalb des allgemeinen Lehrplanes bestimmt, wie 

1) Doch gilt bezüglich einer zweiten Landessprache (also auch der deutschen, wo sie als 
solche und nicht als Unterrichtssprache oder als moderne Cultursprache auftriti) der Art. XIX. des 
Staatsgrundgesetzes über die allgemeinen Rechte' der Staatsbürger und gestattet den Aeltern der 
Schüler oder ihren Stellvertretern, eine Ausnahme von jenem Zwange zu verlangen. 
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weit der Unterricht in den Haupttheilcn eines jeden Gegenstandes fortschreiten 
soll, in welcher Sprache und Stundenzahl, mit welchen Schul- und Hausarbeiten 
er zu ertheilen ist. 

Der allgemeine Stundenplan fiir Obligat-Gegenstände gestaltet sich fol- 
gendormassen: 





( 

1 a 

B H 

e 




i. 

ii. 

in. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

Religionslehre 

2 

9 

2 

2 

2 

2 

2 

3‘) 

Lateinische Sprache 

8 

8 

C 

G 

6 

G 

5 

r> 

Griechische Sprache .... 

— 

- 

6 

4 

6 

5 

4 

5 

Unterrichtssprache 

4 

4 

3 

3 

2 

3 

3 

3 

Geographie und Geschichte 

3 

4 

3 

4 

4 

3 

3 

3 

Mathematik 

3 

3 

3 

I. Sem. 

8 

4 

3 

3 

1‘) 

Naturgeschichte 

2 

2 

2 

II.Sem. 

- 

2 

2 

— 

— 

Physik 

— 

— 

2 

3 

— 

— 

3 

3 

Philosophische Propädeutik . 

~ 

— 


- 

- 

- 

2 

2 

Summe 

22 

23 

24 

25 

25 

24 

25 

25 


Die Abweichung von diesem allgemeinen Stundenplan an Real-Gymnasien 
beschränkt sich darauf, dass in jeder Classe 4, 3 oder 2 Stunden fiir Frei- 
handzeichnen Zuwachsen, in dor I. und II. Classe eine Stunde dem Unterrichte 
in der Unterrichtssprache entzogen und jenem in der Naturgeschichte (welcho 
mit der II. Classe ahschliosst) zugewondot, endlich in der III. Classe eine 
Mehrstunde auf Physik verwendet wird; doch haben letztere Aenderungen be- 
reits auch an vielen Unter-Gymnasien Eingang gefunden, so wie ein Theil der 
zahlreicher besuchten Ober - Gymnasien in der V. und VI. Classe je eine 
Mehrstunde für Naturgeschichte verwendet, andere der Unterrichtssprache in 
der V., dem Latein in der VII. und VIII., dem Griechischen in der IV. und 
VII., der Mathematik in der VI. Classe eine solche Mehrstunde zuweisen. 

Wo das Deutsche neben einer anderen Unterrichtssprache obligat ist, 
wird die Zahl der Unterrichtsstunden für das Deutsche meist mit 3, 3, 2, 2, 
2, 3, 3, 3 und fiir die Unterrichtssprache mit 2, 2, 3, 3, 2, 2, 2, 2 bemessen. 

Dio Obligat -Erklärung des Deutschen und beider Landessprachen in 

I) Bereits haben sehr viele Lehrkörper von der im Jahre 1870 ertheilten Ermärbtiguog Ge- 
brauch gemacht, in der VIII. Claaae die Heligionalehre (Kircbengeachichte) auf - Stunden zu be- 
arbranken und dem Unterrichte in der Mathematik gleichfalls 3 Stunden zuzuwenden. 

L 11 
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den dalmatinischen Gymnasien fuhrt daselbst eine sehr durchgreifende Modifi- 
cation des Lehrplanes mit sich, welche aber noch nicht definitiv festgestellt ist. 

Eine Anzahl von Gymnasien — namentlich solcher, bei denen eine grosse 
Zahl von Aufnahmswerbern in die unterste Classe der Unterrichtssprache nicht 
gehörig mächtig zu sein pflegt — besitzt eine Vo rbereitungsclasse, deren 
Unterricht sich auf Religionslehre, Unterrichtssprache und Rechnen beschränkt. 

18. Dio Lehrziele sind: 

o) Für den Unterricht der lateinischen Sprache: 

a) im Unter-Gymnasium: grammatische Kenntniss der lateinischen Sprache, 
durch zahlreiche mündliche und schriftliche Uebungen gesichert; Fertig- 
keit und Uebung im Uebersetzen eines leichten lateinischen Schrift- 
stellers ( Cornelius Nepos, Caesar bellum gall., Orid) ; 
ß) im Ober- Gymnasium: Kenntniss der römischen Literatur in ihren be- 
deutendsten Erscheinungen (Livius, Salustins, Caesar bell, ctv., Cicero’s 
Reden, Tacitus, Ovid, Vergil, Horaz) und in ihr des römischen Staatslebens ; 
Erwerbung des Sinnes für stylistische Form der lateinischen Sprache 
und dadurch mittelbar für Schönheit der Rede überhaupt. 

b) Für den Unterricht in der griechischen Sprache: 

a) im Unter - Gymnasium : grammatische Kenntniss der Formenlehro des 
attischen Dialoctcs nebst den wesentlichsten Punctcn der Syntax ; 
ß) im Ober- Gymnasium : gründliche Leeture des Bedeutendsten aus der 
griechischen Literatur (Homer, Xenophon, Herodot, Sophokles, Plato, 
Demosthenes), soweit cs die dem Gegenstände eingeräumte Unterrichts- 
zeit zulässt. 

c) Für den Unterricht in der Unterrichtssprache: 

a) im Unter - Gymnasium : richtiges Lesen und Sprechen, Sicherheit im 
schriftlichen Gebrauche der Sprache ohne Verstösse gegen Grammatik 
und Orthographie, nebst Kenntniss der Formen der gewöhnlichen Ge- 
schäftsaufsätze und Anfängen der Geschmacksbildung durch llemoriren 
prosaischer und poetischer Lescstiicke ; 
ß) im Ober-Gymnasium: Gewandtheit und stylistische Correetheit im schrift- 
lichen und mündlichen Gebrauche dor Sprache zum Ausdrucke eigener 
Gedanken (bis zu Rodc-Uebungcn fortschreitend); historisch erweiterte 
Kenntniss der Sprache ; historische und ästhetische Kenntniss des Be- 
deutendsten aus der National - Literatur 1 ) ; daraus sich entwickelnde 
Charakteristik der Hauptgattungen prosaischer und poetischer Kunst- 
formen. 

d) Fiir den Unterricht in dor zweiten Landessprache (oder der deutschen, 
wo sie nicht als Unterrichtssprache erscheint) : 


1) Nur an Gymnasien, deren Schüler in der Mehrzahl deutscher Nationalität sind, wie] in der 
VI. oder VII. Clasac auch eine Auswahl mittelhochdeutscher I.escatücke durchgenommen. 
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a) im Unter - Gymnasium : Fähigkeit des Sprechens und Verstehens; 
ß) im Ober - Gymnasium : grammatische Richtigkeit und Geläufigkeit des 
mündlichen und schriftlichen Ausdruckes, ausreichende Kenntniss der 
Literatur in ihren bedeutendsten, den Charakter und Geist bildenden 
Stoffen *). 

e) Für den Unterricht in einer modernen fremden Sprache im Real- 
Gymnasium : Kenntniss der gesammten Formenlehre und der wichtigsten 
syntaktischen Regeln; G'orrectheit im Uebersetzen in diese Sprache und 
aus derselben. 

f) Für den geographisch - historischen Unterricht: 

a) im Unter-Gymnasium: übersichtliche Kenntniss der Erdoberfläche nach 
ihren natürlichen und politischen Eintheilungen 1 2 ); Uebersiclit der wichtig- 
sten Regebenheiten aus der Völkergeschichte, mit besonderer Berücksich- 
tigung der hervorragendsten Persönlichkeiten, und Kenntniss ihres chrono- 
logischen Zusammenhanges; 

ß) im Ober- Gymnasium: Wiederholung und Erweiterung des geographischen 
Lehrstoffs; Uebersicht über die Hauptbegebenheiten der Weltgeschichte 
in ihrem pragmatischen Zusammenhänge 3 ); genaue Kenntniss von der 
geschichtlichen Entwicklung der Griechen und Römer und von dem 
gegenwärtigen Zustande des österreichischen Staates. 

g ) Für den Unterricht in der Mathematik: 

a) im Unter-Gymnasium: Sicherheit im Zahlenrechnen, Durchübung der 
praktisch wichtigsten Rechnungsarten; Kenntniss der geometrischen Ge- 
stalten, ihrer Beziehungen und Gesetze, auf methodisch geleitete Anschauung 
basirt; 

ß) im Ober-Gymnasium: Kenntniss und Durch Übung der elementaren Algebra 
und Geometrie, als strenge beweisender Wissenschaften 4 ). 

h ) Für den Unterricht in der Naturgeschichte: 

a) im Unter-Gymnasium: auf Anschauung gegründete, im Unterscheiden und 
charakterisirenden Bestimmen geübte Bekauntschaft mit dem Wichtigsten 
aus den drei Naturreichen; 


1) Der Unlerrichl in einer dritten Landessprache kann auch als relativ obligater 
Gegenstand für Schüler, welche darin keine Vorkennlnisse besitzen, erst im Ober-Gymnasium ein- 
treten und muss für solche Schüler sein Ziel in der Sicherung eines grammatisch-richtigen Sprechens 
und Schreibens finden. 

2) Um der (nicht im Geiste des Organisations - Entwurfes liegenden) auffallenden Vernach- 
lässigung des geographischen Unterrichtes am Unter- Gymnasium zu steuern, wurden ihm in jeder 
Gasse eigene Lehrstunden und eiu bestimmtes Lehr-Pensum zugewiesen. 

3) Die während der Jahre 1850 — 1860 fast allgemein angenommene Ausschliessung der ge- 
sammten Geschichte seit 1815 vom Gymnasial-Unterrichte ist im Organisations - Entwürfe nicht be- 
gründet, und wurde seither meist auf ein richtiges Mass zurückgerührt. 

4) Die für den mathematischen Unterricht hemesseno Lehrzeit gestattet in der Regel nicht, 
bis zur sphärischen Trigonometrie vorzuschreiten. 


11 * 
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ß) im Ober-Gymnasimn: systematische Uebersicht der drei Naturreiche 1 ), 
t) Für den Unterricht in der Physik: 
a) im Unter-Gymnasium: Kenntnissderleicht erfasslichen Natur-Erscheinungen 
und ihrer Gesetze, soweit diese durch Versuche ohne besondere An- 
wendung der. Mathematik ermittelbar sind, und der verständlichsten 
praktischen Anwendungen 2 ) ; 

ß) im Ober-Gymnasium: wissenschaftlich begründete Kenntniss der Natur- 
gesetze, soweit hiezu die Mittel der Elementar- Mathematik hinreichen, 
und Anwendung derselben zur Erklärung der Natur-Erscheinungen. 
k) Für die philosophische Propädeutik: Ergänzung der Erfahrungskennt- 
nisso von der Aussenwelt durch erfahrungsmässige Auffassung des Seelen- 
lebens, und die zusammenhängende Kenntniss der allgemeinen Gedanken- 
formen als Abschluss des bisherigen und als Vorbereitung des bevor- 
stehenden strengeren wissenschaftlichen Unterrichts 3 ). 

Z) Für den Unterricht im Freihandzeichnen am Real -Gymnasium: Ver- 
ständnis der Formenwelt und Bildung des Schönheitssinns, angestrebt durch 
möglichste Fertigkeit im Darstcllen räumlicher Objecte nach perspectivi- 
schen Grundsätzen und Gewandtheit im Zeichnen des Flach-Ornaments. 

Auf den Unterricht in der Religionslehrc bezieht sich der Organisations- 
Entwurf nicht; die Einrichtung desselben fiir Katholiken wurde zwischen dem 
Ministerium und dem Episcopato vereinbart. Auch der evangelische, griechisch- 
orientalische und israelitische Religions-Unterricht nimmt den andern Lehrgegen- 
ständen gegenüber keine Ausnahmsstcllung ein; er ist in den Gymnasial- 
Localitäten zu erthcilen, von den Dircctorcn und Inspectoren zu überwachen 
und hinsichtlich seiner Resultate der gleichen Behandlung mit den übrigen Gegen- 
ständen zu unterziehen. 

"Wenn ein Gymnasium nicht in allen seinen Classen 20 Schüler einer 
Confession zählt, so ist die Sicherstellung des Religionsunterrichts für dieselben 
der Confessions- Genossenschaft zu überlassen. 

Die gesetzlich als confessionslos zu betrachtenden Schüler sind bezüglich 
der Religionsichre jenen Schülern gleichzuhalten, welclio am Sitze des Gym- 
nasiums keinen Religionsunterricht ihrer Confession erhalten können. 


1) Die vom Organisation»- Entwürfe vorgezcichncle Ueberweisung der physischen Geographie, 
Geognosie, Physiologie und Geographie der Pflanzen und Thiere an die VIII. Classe wurde bisher 

nur an einzelnen Anstalten in der Form einer „allgemeinen Naturkunde” verwirklicht. 

3) Wo diesem Unterrichte die ganze III. und IV. Classe mit je drei Stunden eingeräumt ist, 
wird innerhalb derselben der anorganischen Chemie ein Semester zugewiesen , um der grossen Be- 
deutung, mit welcher sic in die Lösung vieler naturwissenschaftlicher Probleme cingreift, schon auf 
dieser Stufe des Unterrichts entsprechend Rechnung tragen zu können. 

3) Hieran sollte sich eine Nachweisung der Aufgaben der Philosophie schliesscn ; doch ist diese 
„Kinlcitung in die Philosophie” bei der unverkennbaren Schwierigkeit einer Abgrenzung des 
Lehrstoffes und einer Fcrnehallung jeder Bevorzugung dieses oder jenes philosophischen Systemes 
noch nicht zur Verwirklichung gelangt. 
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14. Der geBammte Gymnasial-Untcrricht darf weder eine streng 
wissenschaftliche Form annehmen, noch bloss gehäuftes Wissen mit vorzüglicher 
Inanspruchnahme des Gedächtnisses zu erzielen streben; er soll viclmohr in 
allen seinen Theilen auf Gründlichkeit der Kenntnisse, auf Vielseitigkeit der 
Behandlung einer Lchrvorstellung, auf möglichste Entwickelung dor Denkkraft 
Bedacht nehmen. 

Die Andeutungen nnd Winke, welcho in dieser Richtung der Organisations- 
Entwurf bezüglich jedes einzelnen Lehrgegcnstands gibt, sind höchst ho- 
hen; igenswerth. 

15. Unter den freien Lehrgogenständen hat die Kalligraphie die 
weiteste Verbreitung erlangt, weil im Untergymnasium jedem Schüler vom 
Lehrkörper auferlegt werden kann, durch einen bestimmten Zeitraum am Unter- 
richte in derselben Theil zu nehmen. 

Ebenso entbehrt fajtt kein Gymnasium des Gesang-Unterrichtes. Der 
Director im Einvernehmen mit dem Gesanglehrer schliesst unter den sich 
meldenden Schülern jene aus, welche entweder kein Talent für Musik und 
Gesang besitzen oder durch ihr sonstiges Betragen Anstoss geben, und sondert 
die übrigen in die Abtheilung der Knaben- und der Miinnerstimraon. Der 
Unterricht hat Bildung des Geschmacks und Veredlung des Gemüths zur Haupt- 
aufgabe, soll aber nebstbei zur Hebung und Verbesserung des Kirchengesangs 
dienen. 

Auch der Unterricht im Freihandzeichnen ist selbst ausserhalb der 
Real-Gymnasien sehr häufig üblich und wird stark benützt. Auch bei ihm soll vor- 
zugsweise der allgemein bildende Charakter, nicht die Erlangung einer gewissen 
Fertigkeit, betont werden. 

An nicht wenigen Oberclasscn hat sich der Unterricht in der Steno- 
graphie eingebürgert. Für denselben ist nur das Gabelsberger’sche System 
üblich, indem die Vertreter anderer Systeme an die Hochschulen und höheren 
technischen Anstalten verwiesen werden. 

Von eigentlichen Wissenschaften ausserhalb des Unterrichtskreises der 
Gymnasien selbst wird Geschichte des engeren Vaterlands an den Gym- 
nasien Stcicrmarks und Galiziens, hier und da analytische Chemie oder dc- 
scriptive Geometrie gelehrt. 

Unter den modernen Sprachen erscheint ausserhalb der Real - Gymnasien 
am häufigsten als freier Gegenstand die französische, ferner die italienische 
und englische. 

Der schon vom Organisation - Entwürfe betonte Turn-Unterricht hat sich 
fast überall Bahn gebrochen; das System, das bishor vorzugsweise in Uobung 
stand, ist das Jahn-Spiess’sche 1 ). 

16. Bezüglich der Lehr- und Uebungsbüchcr gilt für Gymnasien das 


I) Auch andere Fertigkeiten, namentlich Schwimmen, werden au einzelnen Gymnaaien gelehrt. 
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System der Zulassung durch den Minister; aus dem jährlich zu veröffentlichen- 
den Verzeichnisse der allgemein adprobirten kann jeder Lehrkörper frei wählen 
und darf nur mit dem gewählten Buche nicht eher wechseln, als bis der Lehr- 
curs, für welchen es berechnet ist, von regelmässig aufsteigenden Schülern ab- 
solvirt wurde. Jedes Lehrbuch muss den Lehrstoff in solcher Vollständigkeit 
enthalten, dass es den Schülern ohne Zuhilfenahme von Dictaten zur Grundlage 
der häuslichen Repetition dienen kann. Die für den Religion»- Unterricht be- 
stimmten Lehrbücher werden im Einvernehmen mit den Kirchenbehörden fest- 
gestellt. — Auch die Ausgaben der Classiker, welche in den Gymnasien ge- 
lesen werden und entweder vollständige Texte oder Auswahlen (namentlich aus 
Ovid) enthalten, dio Vorlagen für den Unterricht in der Kalligraphie, im 
Freihandzeichnen, in der Stenographie, Handatlanten, historische Tabellen 
u. s. w. sind aus den allgemein adprobirten zu wählen. 

Sehr beträchtlich ist die Zahl derjenigen Lehr- und Abgangsbücher u. dgl., 
deren Zulassung nur für ein einzelnes Gymnasium angesucht und ausgesprochen 
wurde. Diese Art der Zulassung wird künftighin stets nur auf eine beschränkte 
Dauer bewilligt werden. 

Die Untersagung des Gebrauchs von Büchern u. dgl., welche nicht aus- 
drücklich zugelassen sind, wurde bei wiederholten Anlässen eingeschärft. 

Sogenannte Hilfsbüchor bedürfen keine Zulässigkeits-Erklärung; die Lehrer 
haben kein Recht, von den Schülern die Anschaffung solcher Bücher direct 
oder indirect zu beanspruchen, wohl aber auf den eigenen Wunsch von Schü- 
lern über eino passende und gleichförmige Wahl Rath zu ortheilen. 

17. Eine besondere Aufmerksamkeit wurdo seit Reorganisation der Gym- 
nasien den Lehrmittel - Sammlungen und Gymnasial- Bibliotheken zu- 
gewendet. 

Die Unterrichts -Verwaltung nimmt auf dio Lehrmittel -Sammlungen nicht 
nur dadurch Einfluss, dass sie die Zulässigkeit von Wandkarten, historischen 
und naturhistorischen Darstellungen u. dgl. eben so, wie jene der Lehrbücher, 
prüft und zeitweise die Anschaffung einzelner Gegenstände anempfiehlt, Bondern 
auch dadurch, dass sie bei Staatsanstalten eine eigene Dotation für Lehrmittel- 
Anschaffungen gewährt, die Inventarien und Rechnungen sich vorlcgen lässt, 
bei andern Anstalten aber jeden Anlass benützt, um auf eine zweckentsprechende 
Einrichtung der Lehrmittel-Sammlungen einzuwirken. 

Ueber alle Lehrmittel - Sammlungen führt der Director die Oberaufsicht, 
vertraut aber die unmittelbare Beaufsichtigung bei Sammlungen , welche ent- 
weder für einen bestimmten Lehrgegenstand gehören oder an das Locale einer 
Classe gebunden sind, dem betreffenden Lehrer an. 

Die Gymnasial- Bibliotheken sind in Lehrer- und Schüler-Bibliotheken ab- 
zutheilen; für letztere sollen theils classischo Werke der Unterrichtssprache, theils 
solche Bücher angeschafft werden, welche geeignet sind, den Unterricht in 
einzelnen Gegenständen (namentlich Geschichte, Geographie, Naturgeschichte 
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und Physik) zu erweitern und zu beloben. Auch derlei Bücher werden mit- 
unter vom Ministerium zur Anschaffung empfohlen. 

Der Lehrer, welchem die Schüler-Bibliothek anvertraut ist, hat die Be- 
nützung der Bücher, sei es in einem Losezimmer, sei es zu Hause, einer 
besonderen Aufmerksamkeit zu unterziehen. 

An sehr vielen Anstalten wird von den Schülern ein kleiner Lehrmittel- oder 
Bibliotheksbeitrag geleistet; auch kömmt diesen Sammlungen der ganze Ertrag 
der Aufnahmstaxen und der Taxen für Zeugniss-Duplicate zu Gute. 

Um solchen Schülern, bei denen Behon ein mehr wissenschaftliches 
Streben vorausgesetzt werden kann, die Benützung anderer Bibliotheken oder 
Lehrmittel-Sammlungen, welche am Orte eines Gymnasiums bestehen, möglichst 
zu erleichtern, haben ihnen die Lehrer je nach Beschaffenheit des Lohr- 
gegenstandes und der Unterrichtsstufe die erforderliche Anleitung zu geben. 

18. Das Schuljahr beginnt mit dem 1. Octobor und schliesst mit dem 
31. Juli; nur in Galizien und der Bukowina, dann in Bozen und Meran beginnt 
es schon am 1. September und schliesst in Ost-Galizien und der Bukowina am 
15. Juli '), sonst am 30. Juni, wogegen es im Küstenlande, in Rovcredo und 
in Dalmatien am 1. November anlangt und am 31. August ondet. 

Die so festgesetzte Schulzeit darf in keiner Weise eigenmächtig verkürzt 
werden ; zwischen dem ersten und zweiten Semester sind nur fünf Tage (mit 
Einschluss eines Sonntags) frei zu geben, an vier anderen kann der Diroctor 
vom Schulbesuche dispensiren. 

Der Unterricht ist ganztägig*); der Donnerstag oder zwei Nachmittago 
jeder Woche haben vom obligatorischen Unterrichte frei zu bleiben. 

19. Wer in die erste Classe eines Gymnasiums als Schüler aufgenom- 
men werden will, muss das neunte Lebensjahr zurückgelegt haben und die 
erforderlichen Vorkenntnisso durch eine Aul'nahmsprüfung darthun. Wird der 
Eintritt in eine höhere Classe angesucht, so ist die Aufnahmsprüfung nur dann 
nothwendig, wenn der Anfnahmswerbcr früher noch keinem öffentlichen Gym- 
nasium angehörte oder übor den Zustand seiner Vorbildung und die Reife für 
eine bestimmte Classe ein gegründeter Zweifel obwaltet. Gegen Verweigerung 
der Aufnahme steht der Recurs an den LandcsHchulrath offen. 

20. Dio Zahl der Schüler einer Classe soll nicht über 50 steigen; 
Strenge bei der Aufnahme oder Zuweisung an ein anderes Gymnasium oder 
Errichtung von Parallel -Abtheilungen*) soU diese Bestimmung aufrecht erhalten. 


!) Diese Verlängerung des zchnmonsllichen Schuljahrs um zwei Wochen hat ihren Grund 
dann, dass in diesen Ländern hei der starken Mischung von Schülern des lateinischen und griechi- 
schen Ritas die Festtage beider Kalender wahrend des Schuljahres gefeiert werden müssen. 

t) An mehreren Gymnasien grosser Städte haben die Local -Verhältnisse zur Verlegung 
aammtlicher Obligat-Stunden auf den Vormittag geführt. 

3) Die Verthcilung der Schüler darf hierbei nicht mit irgend einer Auswahl, sondern kann 
nur mit völliger Gleichstellung der Abtheilungcn geschehen. 
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Doch kann die Errichtung der letzteren den Corporationcn nicht imperativ auf- 
erlegt werden, und soll auch an Staats- und Fonds- Gymnasien nicht Statt 
finden, wenn Localitäten und Lehrmittel nur mit Schwierigkeit zu beschaffen sind. 

21. Für die wirklich stattgefundeno Aufnahme an ein Staats-Gymnasium 
wird eine Taxe von 2 fl. 10 kr. bezahlt; vom Schulgelde befreite oder sonst 
dürftige Schüler sind dieser Zahlungspflicht enthoben. Anderen Gymnasien steht 
es frei, die Taxe zu erheben oder nicht. 

Das Schulgeld beträgt an den Staats- und Fonds -Gymnasien in Wien 
24 fl. für die Untcrclasscn, 30 fl. für die Oberclassen; an jenen der Landes- 
hauptstädte (ausser Innsbruck, Troppau, Czcrnowitz und Zara), dann zu Olmütz 
und Krakau 20 fl. für dio Unterclassen, 24 fl. für die Oberclassen; an allen 
übrigen 16 fl. für alle Classen. Ueberall ist es halbjährig anticipativ zu ent- 
richten. Bei anderen Gymnasien wird Denjenigen , welche das Schulgeld be- 
ziehen , die Fixirung des Ausmasses mit Genehmigung des Landesschulrnths 
anheimgegoben. 

Gesetzlich befreit sind nur jene Schüler der V1L und VIII. Classe, welche 
bereits einem Orden als Clerikcr angehören; andere wahrhaft dürftige Schüler 
können, sobald sie die ersto Zeugnissclasso und dio besten Koten aus den 
Sitten, der Aufmerksamkeit und dem Fleisse erlangt haben, über das in be- 
sonderer Conferenz zu berathende Gutachten des Lehrkörpers durch den 
Landesschulrath (oder Diejenigen, welcho das Schulgeld beziehen) von der 
Zahlungspflicht enthoben werden. *) Strenge bei Ertlieilung dieser Befreiungen 
wurde wiederholt betont. 

Die erlangte Befreiung gilt für die ganze Zeit der Gymnasial - Studien. 
Verloren wird sie: 

a) durch den Eintritt günstigerer Vermögens- Verhältnisse dos Befreiten oder 
seiner verpflegungspflichtigen Angehörigen; 

b) durch ein ungünstiges Sittcnzengniss, eine dritte Zeugnissclasse oder im 
zweiten Semester erhaltene zweite Zeugnissclasse; 

c) durch Wiederholung der Classe oder (wenn auch nur vorübergehenden) 
Austritt aus dem öffentlichen Studien. 

Der stets mässig bemessene Lehrmittel- oder Bibliotheks- Beitrag wird 
sämmtliehcn 8chülcm abverlangt. 

22. Der Organisations-Entwurf hat nur die allgemeinen Grundzüge einer 
Disciplinar-Ordnung festgestellt und die Ausarbeitung specieller Disciplinar- 
Gesetze den Ländern überlassen 5 ). 

Als Mittel zur Aufrechthaltung der Schulordnung wird in jedem Lehr- 


1) Versuchsweise wurde in Oberösterreicb, Salzburg und Krain auch die Befreiung vom 
halben Schulgelde zugestanden. 

4) Auch bestehen bereits solche für Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Krain, Istrien, 
Böhmen und äe.hlcsien, — theils Tür »ämmthehe Gymnasien gleichlautend, theils mit einzelnen Ab- 
weichungen für eines oder das andere. 
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zimmer ein Classcnbuch geführt, in welches der Lehrer die Absenzen, Ver- 
spätungen und Ordnungswidrigkeitcn der Schüler während seiner Unterrichts- 
stunde sofort einträgt. 

Bleibt eine Ermahnung unter vier Augen unwirksam, so spricht sio der 
Lehrer als Rüge öffentlich aus; dieselbo wird durch Eintragung in das Classen- 
bnch, durch Ertheilung von Seite des Classenlehrers, durch Intervention des 
Directora in Folge eines Conferenz- Beschlusses gesteigert. Eigentliche Strafen 
sind: das Zurückbehalten in der Schule unter Aufsicht eines Lehrers zur Nach- 
holung versäumter Leistungen, die Degradation, der Verweis durch den Director 
vor der Lehrer- Conferenz, der Carcer (Mb zur Dauer von 8 Stunden, aber nicht 
zur Nachtzeit), die Ausschliessung von dem Gymnasium, von allen Mittelschulon, 
von allen Lehranstalten des Reichs '). Doch bedarf die Exclusion von einer 
einzelnen Anstalt die Bestätigung des Landesschulraths, jene von sämmtlichon 
Mittelschulen oder Lehranstalten aber die des Ministers. 

23. Wenn über das Mass der religiösen Uebungen zwischen der 
Kirchenbehörde und dem Lehrkörper ein Zwiespalt der Meinungen besteht, ent- 
scheidet der Landcsschnlrath. Für katholische Schüler ist an dom Schulgottes- 
dienste zu Anfang und Ende des Schuljahrs, bo wie an Sonn- und Feiertagen, 
und an dem dreimaligen Empfange der Sacramente festzuhalten. Die disciplinarc 
Ceberwachung der Schüler bei religiösen Uebungen liegt den Lehrern derselben 
Confession ob *). 

Allfällige berechtigte Erklärungen der Aeltern oder ihrer Stellvertreter 
wegen Nichttheilnahme von Schülern an den religiösen Uebungen müssen aus- 
drücklich und im Vorhinein, in der Regel im Anfänge eines Semesters, ab- 
gegeben werden. 

24, Am Schlusso eines jeden Semesters sind alle Schüler einor Classi- 
fication zu unterziehen. 

Die Noten aus den einzelnen Gegenständen haben in kurzem bezeichnen- 
dem Ausdrucke 3 ) das Urtheil jedos Lehrers über die Leistungen dos Schülers 
in ihrem Verhältnisse zu dem Lehrziele des betreffenden Schulcurses und zu 
den Anforderungen des nächst - höheren zu fassen ; erklärende weitere Zusätze 
sind nur insoferne zulässig, als es ihrer bedarf, damit die Schüler und ihre 
Angehörigen genau wissen, worin die Mangelhaftigkeit der Leistungen in einem 
einzelnen Gegenstände besteht. Diese Noten sind keiner Schlussprüfung, son- 
dern dem Gesammt-Ergcbnisse der Leistungen während des Semesters zu ent- 
nehmen. 


t) Wo die Sitte der körperlichen Züchtigung nicht widerstrebt, läset sie der Organisations- 
Entwurf für das Unter-Gymnasium zu, verlangt aber, dasa der Lehrer sio selbst vollstreckc. 

2) Die hier und da wieder aufgetauchten, zum Tbcilc von Jesuiten geleiteten, marianisehen 
Congrrgationen von Gymnasialschülern u. dgl. wurden im Jahre 1872 untersagt. 

3) Die Ministcrial-Verordnung vom 2. März 1866 erkennt als solche Ausdrücke an: ausge- 
zeieJinet, vorzüglich, lobenswert!), befriedigend, genügend, nicht genügend, ganz ungenügend. 
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Die sämmtlichen Lehrer einer Classe stellen sodann ihr vereintes Urthcil 
über Sitten und Fleiss 1 ) jedes Schülers fest, und die Lehrer-Conferenz gründet 
hierauf die allgemeine Zeugn iss - Classe, wodurch seine vorzügliche oder 
einfache Reife für den nächst - höhern Studien - Curs oder seine relative oder 
absolute Unfähigkeit zum Aufsteigen ausgesprochen werden soll. 

Eine nähere Abstufung dieses Urtheils innerhalb jeder Classen - Kategorie 
(Vorzug, erste, zweite, dritte) wird durch die Location an die Iland ge- 
geben. 

Am Schlüsse des zweiten Semesters wird eine Versctzungs - Prüfung, 
und zwar schriftlich aus den Sprachen, der Geschichte und Mathematik mit 
allen Schülern, mündlich aus allen Lehrgegenständen mit den Schülern, fiir 
welche eine Ergänzung des Urtheils wünsche ns werth scheint, unter Intervention 
des Directors und des Lehrers des gleichen Gegenstandes in der nächst- 
höheren Classe vorgenommen. Wer auch nur in einem einzelnen Gegenstände 
als unreif zum Aufsteigen erkannt wird, muss Zurückbleiben, falls er nicht am 
Ende der Ferien bei einer Wiederholungs-Prüfung, welche der Lehrkörper 
in rücksichtswürdigen Fällen gestattet, die erforderliche Reife nachweist. 2 ) Ist 
ein Lehrgegenstand im ersten Semester so abgeschlossen worden, dass der 
an seine Stelle tretende Lehrstoff des zweiten Semesters keine Fortsetzung 
desselben bildet 3 ), so ist auf die bezügliche Classification zur Beurthcilung der 
Aufsteige-Fähigkcit Rücksicht zu nehmen. 

Ein zur Zeit der Yersetzungs - Prüfungen erkrankter Schüler kann zu 
einer nachträglichen Prüfung zugelassen werden. 

Die gesammte Classification der Schüler wird in den Ilaupt-Katalog ein- 
getragen, welchem jeder Classenlehrer die Semestral - Zeugnisse entnimmt. 
Nach jedem Semester ist ein Classifications - Ausweis sammt dem Protocolle 
der Classifications-Conferenz dem Landesschulrathe vorzulegen. 

Da der Unterricht im Freihand - Zeichnen und in der Kalligraphie keine 
ebenmässige Fixirung von Classenzielcn, wie ein anderes Lehrfach, zulässt, so 
bleibt es von Fall zu Fall der Beurtheilung des Lehrkörpers überlassen, ob 
mangelhafte Leistungen in einem dieser Fächer einen Schüler, für welchen 
es obligat ist, bei sonstiger Tüchtigkeit am Aufsteigen in die nächst - höhere 
Classe hindern sollen oder nicht. 

25. Den Schlussstein des gesammten Gymnasial -Studiums bildet die 
Maturitäts-Prüfung, ohne welche kein absolvirter Gymnasial - Schüler als 
ordentlicher Hörer in ein Facultäts- Studium in Oesterreich immatriculirt wer- 


1) Auch hiefiir besteht cino officiclle Terminologie: für die Sitten: musterhaft, lobenswerth, 
entsprechend, minder entsprechend, nicht entsprechend; für den Fleiss: ausdauernd, befriedigend, 
hinreichend, ungleichmässig, gering. 

2) Gegen den Missbrauch allzu häufiger Ertheilung dieser Bewilligung erflossen in jüngster 
Zeit wiederholte scharfe Erinnerungen. 

3) Z. B. Mineralogie in der 111. und V. Classe. 
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den kann’) oder die Einrechnung der an einer ausländischen Universität an- 
gebrachten Studienzeit in die gesetzliche Semesterzahl ansprechen darf. 

Zwei Monate vor dem Schlüsse des zweiten Semesters melden sich die 
Abiturienten schriftlich, unter Vorweisung einer schriftlichen Zustimmung ihrer 
Aeltem oder deren Stellvertreter, bei dom Classcnlehrer der Octava. Die 
Lehrer -Conferenz kann von der Prüfung abrathen, darf jedoch keinen Schüler 
abweisen. Ucber Anzeige des Dircctors setzt der Gymnasial - Inspector den 
Prüfungs-Termin*) fest und bestimmt die Themata für die schriftliche Prüfung. 

Diese umfasst einen Aufsatz in der Unterrichtssprache, eine Uebersetzung 
aus dem Latein und Griechischen, eine Uobersetzung in das Latein und eine 
mathematische Arbeit. Jene Schüler, für welche der Unterricht in einer 
zweiten Landessprache obligat war, haben auch aus dieser eine Clausur-Arbeit 
zu liefern. 

Der Gymnasial - Inspector leitet die mündliche Prüfung selbst oder lässt 
sich dabei durch ein anderes Mitglied des Landesschulraths vertreten. Dio 
mündliche Prüfung umfasst alle Lehrgegenständc, deren Unterricht bis in dio 
oberste Classe fortgeführt wird; doch unterbleibt gegenwärtig noch die Prüfung 
aus der philosophischen Propädeutik, und von jener aus der Unterrichtssprache 
kann der Vorsitzende alle oder einige Examinanden dispensiren. 

Zweck der gesammten (schriftlichen und mündlichen) Prüfung ist nicht 
sowohl die Erprobung des Detailwissens, als die Beurtheilung des Grades er- 
langter geistiger Reife. Am Schlüsse eines jeden Prüfungstages formulirt die 
Conferenz der prüfenden Lehrer, unter Theilnahme des Directors, mit dem 
Vorsitzenden das Urtheil, welches aus jedem Gegenstände sich ergibt, und 
den Gesammt -Ausspruch über die Reife (mit oder ohne Auszeichnung) oder 
Unreife des Examinanden zum Besuche der Universität. Das Zeugniss, welches 
hiernach der Classenlehrcr der Octava redigirt, hat die Geschichte des zurück- 
gelegten Gymnasial -Studiums, das Urtheil über das sittliche Verhalten des 
Abiturienten während dieser ganzen Zeit, und eine möglichst genaue Würdi- 
gung seines Bildungs-Zustandes und der Konntnisse in jedem Lehrgegenstando 
zu enthalten; die Semostral-Classificationcn aus der Naturgeschichte und philo- 
sophischen Propädeutik sind am entsprechenden Orte ersichtlich zu machen. 3 ) 

Unreif befundene Candidaten sind für ein halbes oder ganzes Jahr zu 


1) Die ausnahmsweise ohne Maturitäts- Prüfung zur theologischen Facultät Zugelassenen sind 
bloss ausserordentliche Hörer und entbehren mehrere wesentliche Rechte der ordentlichen Hörer. 
Namentlich kann ein solcher Theolog späterhin keine Katechetenstelle an einer Mittelschule erlangen. 

2) Die schriftliche Prüfung findet im vorletzten Monate des Schuljahres, die mündliche un- 
mittelbar vor oder nach Beginn der Haupt -Ferien Statt. Der Gymnasial- Inspector kann aber auch 
am Schlüsse der Haupt - Ferien, so wie am Schlüsse des ersten nächstfolgenden Semesters eine 
solche Prüfung für Abiturienten abhalten lassen, welche seinerzeit ihre Studien mit einem Zeugnisse 
der ersten (Hasse absolvirten, die Maturitäts-Prüfung aber nicht ablegten. 

3) An jenen Gymnasien, an denen die ^allgemeine Naturkunde" in der VIII. Classe gelehrt 
wird, bildet auch die Naturgeschichte wieder einen Gegenstand der mündlichen Maturitäts-Prüfung. 
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rcprobircn; eine zweite Wiederholung der abermals misslungenen Prüfung kann 
in sehr seltenen Fällen der Gymnasial- Inspector bewilligen. 1 2 ) 

Die Prüfungs-Taxe, von welcher nur die vom Unterrichtsgclde befreiten 
Schüler zu dispensiren sind, beträgt für jeden Examinanden 6 fl.; an Gym- 
nasien, welche nicht aus öffentlichen Fonds erhalten werden, kann dieselbe 
auch ganz entfallen. 

2G. Wo die Matnritäts- Prüfung vor dem Schlüsse des zweiten Semesters 
gehalten wird, ist die Entlassung der Abiturienten mit der Schluss-Feier- 
lichkeit zu verbinden, bei welcher Produetioncn im Vortrage oder Gesänge 
zulässig, jedenfalls aber die Classificationen bekannt zu geben sind.*) Bei 
dieser Feierlichkeit (oder ohne Stattfinden einer solchen) werden auch die ge- 
druckten Jahresberichte (Programme) veröffentlicht, welche eine wissen- 
schaftliche oder pädagogische Abhandlung, den Lehrplan und die Statistik des 
abgelaufenen Schuljahres, die wichtigeren neuen Verordnungen in Gynmasialsachen, 
die Chronik des Gymnasiums und eine Uebersicht seiner Lehrmittel enthalten. 
Doch ist die Veröffentlichung eines Jahresberichts nicht unerlässlich. 3 ) 

27. Schüler, welche ihre Bildung auf dem Gebiete der Gymnasial-Studien 
durch häuslichen Unterricht erhalten, sind nicht verpflichtet, sich bei einem 
öffentlichen Gymnasium als Privatisten einschreibcn zu lassen. Diese Ein- 
schreibung hat nur die Bedeutung einer den Aolteru oder ihren Stellvertretern 
erwiesenen Vergünstigung, welche ihnen durch regelmässige Zulassung ihrer 
Angehörigen zu Semestral-Prüfungcn die wünschcnswertho Kcnntniss von dom 
Bildungsgrade derselben verschafft. Die Aufnahmo von privatisten findet unter 
denselben Bedingungen Statt, wie jene der öffentlichen Schüler; sie zahlen Auf- 
nahms-Taxe und Schulgeld, dürfen aber den öffentlichen Unterricht des Gym- 
nasiums nicht besuchen. Sie müssen sich regelmässig zu den Semestral-Prüfungcn 
einfinden, welche schriftlich und mündlich mit aller Gewissenhaftigkeit vorzu- 
nehmen sind. Die Prüfungs-Taxe ist an Staats-Gymnasien mit 12 fl. bemessen; 
auch an anderen Gymnasien darf keine höhere gefordert werden. 

Am Schlusso der obersten Classe sind die Privatisten eines Gymnasiums 
hinsichtlich der Maturitäts-Prüfung den öffentlichen Schülern gleich zu halten; 
nur haben sie den dreifachen Betrag der Prüfungs-Taxe zu erlegen 4 ). 

28. Schüler, die bei keinem öffentlichen Gymnasium eingeschrieben sind, 
heissen Privatschüler im engeren Sinne. Sie können jederzeit im Wege 


1) Wem» die Prüfung nur aus einem einzelnen Gegenstände misslang, kann die Unreife- 
Erklärung bis nach einer wiederholten Prüfung aus demselben, welche im Beginne des neuen 
Schuljahres vorzunehmen ist, suspendirt werden. 

2) Prämicn-Bücher können dort hcibehallen werden, wo sic in Uebung sind und besondere, 
Tür diesen Zweck bestimmte Mittel zur Verfügung stehen. 

5) Ein regelmässiger Programmen -Austausch besteht mit sämmtlichcn österreichischen, den 
meisten preussischcn und bayerischen Gymnasien. 

4) Auch Mädchen können einem Gymnasium als Privatistinuen angchoren. 
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einer Aufnahms- Prüfung in die Zahl der öffentlichen Schüler, nicht aber in jeno 
der Privatisten, eintreten. Wollen öffentliche Schüler oder Privatsten mehrere 
Classen contrahiren, so müssen sie aus dem Gymnasium völlig ausscheiden und 
in die Zahl der Privatschüler übertreten; sie können aber auch dann nicht vor 
Ablauf zweier Jahre nach ihrem Austritte durch die Aufnahms-Prüfung in eine 
höhere Classe versetzt werden, als es im ordnungsmässigen Studienlaufe der 
Fall gewesen wäre. Zur Maturitäts-Prüfung können Privatschiilor (Externe) 
nur dann zugelassen werden, wenn sie das achtzehnte Lebensjahr vollendet 
haben; sie entrichten die Privatisten-Taxe. 

29. Wer eine Privatanstalt für den Unterricht in den Gymnasial- 
Lehrgegenständen errichten will, muss österreichischer Staatsbürger 1 ), in 
moralischer und politischer Beziehung unbescholten und zum Gymnasial -Lehr- 
amte befähigt sein. Den Namen eines (Privat-) Gymnasiums darf aber eine 
solche Anstalt nur dann führen, wenn ihre Einrichtung in allen wesentlichen 
Puncten dem allgemeinen Lehrplane entspricht und sämmtliche Lehrer von 
einer staatlichen Prüfungs- Commission adprobirt sind. Der Minister übernimmt 
aber durch Genehmigung der Eröffnung keinerlei Bürgschaft für die wissen- 
schaftlichen und pädagogischen Leistungen solcher Privat-Anstalton. 

Die Schüler derselben sind im Allgemeinen als Privatschüler zu behandeln. 
Wollen sie als Privatisten eines Öffentlichen Gymnasiums betrachtet werden, 
so bestimmt der Landesschulrath die Anstalt, an welcher sie die Semcstral- 
Prüfungen abzulegen haben. 

Wenn Privat - Gymnasien durch ihre Einrichtung die nöthigen Bürg- 
schaften für den beabsichtigten Erfolg des Unterrichts darbieten, können sie 
durch den Minister das Recht erhalten, staatsgiltige Zeugnisse auszustcllen 
(0 e f fe n tli chk ei ts -Recht). 

Die Zeugnisse einer das Oeffentlichkeits -Recht entbehrenden Anstalt sind 
schon in der Aufschrift als Privat-Zeugnisso kenntlich zu machen und haben 
am Schlüsse den ausdrücklichen Beisatz zu enthalten, dass ihnen die Gleich- 
haltung mit den Zeugnissen öffentlicher Gymnasien nicht zukomme. 

30. Zur Heranbildung von Gymnasial -Lehrern dienen die historischen 
und philologischen Seminarien zu Wien, Gratz, Innsbruck, Prag und 
Lemberg und das physikalische Institut zu Wien. Diese Anstalten sind 
mit den philosophischen Facultäten der entsprechenden Universitäten verbunden 
und werden von Facultäts-Professoren geleitet. 

Die Uebungen der Seminare bestehen in schriftlichen Aufsätzen aus dem 
Gebiete der classischcn Philologie, in mündlichen Uebersetzungcn und Er- 
läuterungen lateinischer und griechischer Schriftsteller, in Vorträgen über 
Themata der allgemeinen und österreichischen Geschichte, in Disputationen 
über die vorgelegten schriftlichen Aufsätze und über historische Thesen, iu 


1) Doch kann von diesem Erfordernisse der Landessciiulralli dispensiren. 
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Colloquien des Vorstandes mit den Theilnehmern. Die Uobungen finden un- 
entgeldlich statt, und sind jedem ätudirenden der philosophischen Facultät zu- 
gänglich, insoferne seine Leistungen nicht unter dem Minimum der unerläss- 
lichen Anforderungen des Seminars stehen. Wenn ein Theilnehmer während 
eines Semesters die erforderliche wissenschaftliche Reife bewiesen hat, kann 
er um Aufnahme als Mitglied ansuchen, ist todann durch zwei Jahre zur regel- 
mässigen Theilnahme an den Uobungen des Seminars verpflichtet und hat 
während dieser Zeit das Recht, die Universitäts- Bibliothek ohne Caution zu 
benützen, so wie den Anspruch auf die Erlangung von Seminars -Stipendien. 
Die reiferen Mitglieder des historischen Seminars in Wien nehmen auch unter 
Leitung eines Seminar-Directors Lohriibungen an Mittelschulen vor. 

In Wien und Innsbruck bestehen philologische Pro-Seminarien zur 
besseren Vorbildung jener Aufnahmswerber, welche nicht die erforderlichen Vor- 
kenntnisse aus dem Gymnasium mit sich bringen. 

Als ordentliche Eleven des physikalischen Instituts können nur Studirende 
aufgenommen werden, welche durch mindestens ein Jahr mathematisch-physi- 
kalische Vorlesungen an einer Universität oder an einem technischen Institute 
gehört haben. Ihre Zahl ist auf 12, die Dauer der Aufnahme auf 3 Semester 
beschränkt; sechs Zöglinge werden stipendirt. Der Vorstand üht mit den Eleven 
zuerst jene Experimente ein, welche der Unterricht aus der Naturlehre an 
Mittelschulen fordert, und leitet sie sodann zu selbstständigen wissenschaft- 
lichen Arbeiten an, wobei ihnen die Bibliothek der Universität und der Stern- 
warte zur Verfügung steht. Apparate und Materialien zu sämmtlichen Arbeiten 
werden ihnen unentgeldlich überwiesen . ') 

31. Jeder Lehramts-Candidat muss sich bei einer Prüfungs-Commission 
melden und hiebei das zurückgelegto Universitäts - Triennium nachweisen; das 
Zougniss über die vormaligen philosophischen Obligatcurse berechtigt nur 
dann zur Zulassung, wenn eine längere erfolgreiche Verwendung im Lehrfache 
oder eine sonst nachgewiesene wissenschaftliche Ausbildung hinzutritt. 

Die Gegenstände des Gymnasial - Unterrichts zerfallen für die Prüfung 
in fünf Gruppen: a) das Gebiet der classischen Philologie für das ganze 
Gymnasium; V) Geschichte und Geographie für das gesammte Gymna- 
sium; c) Mathematik und Physik für das ganze Gymnasium, oder Natur- 
geschichte in der gleichen Ausdehnung, verbunden mit Mathematik und 
Physik für das Unter- Gymnasium; d) philosophische Propädeutik, mit 
einem der drei frühem Gebiete in seiner Beschränkung auf das Untor-Gymnasium; 
e) deutsche Sprache oder eine Landessprache mit einer der beiden classi- 


1) Wiederholt wurde das dringende Bedürfnis* der Errichtung ähnlicher Anstalten für die 
Candidaten des Lehramts der deutschen Sprache, der Mathematik und der Naturgeschichte betont. 
Auch die mit Beiziehung der Professoren Masius, Stoy und Ziller im Februar 1871 gepflogenen 
Verhandlungen über die Errichtung „pädagogischer” Setninarieu für Mittelschul -lichrer sind noch 
nicht zum Abschlüsse gediehen. 
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sehen Sprachen für das ganze Gymnasium und der andern für das Unter- 
Gymnasium. Eine andere Gruppirung von Gegenständen genügt nicht, um 
die volle Lehrbefähigung zu erhalten 1 ); nur Katecheten wird dieselbe er- 
theilt, wenn sie aus den drei erstgenannten Gebieten bloss Ihr das Unter- 
Gymnasium, oder aus der philosophischen Propädeutik, der deutschen oder 
einer Landessprache allein die Prüfung bestanden haben. 

Zur vollen Befähigung wird hierbei gefordert : ad a ) gründliche und 
sichere Kenntnis» der Grammatik beider classischen Sprachen, styüstische Ge- 
wandtheit im Gebrauche des Lateins, umfassende Belesenheit in den dem 
Gymnasium angehörenden Classikern beider Sprachen, gründliche Kenntnis» 
der griechischen und römischen Geschichte, die erforderlicho Vertrautheit mit 
den Hilf» - Disciplincn der classischen Philologie ; ad b) chronologisch sichere 
Einsicht in den pragmatischen Zusammenhang der Bcgebonheiten, selbst- 
ständiges Studium einer Haupt-Partie der Geschichte, wissenschaftliche Ueber- 
sicht der Erdkunde, genaue Kenntnis» der Geschichte und Geographie des 
Alterthums (mit der entsprechenden philologischen Bildung) und Oesterreichs; 
ad c) Sicherheit in der Elementar - Mathematik, Geübtheit in der analytischen 
Geometrie und Kenntniss der Differenzial- und Integral- Rechnung; Sicherheit 
in der experimentellen und mathematischen Begründung der Physik mit 
Kenntniss der Hauptpuncte der Chemie, Astronomie und mathematischen Geo- 
graphie; Kenntniss der bedeutendsten naturhistorischen Systeme und Katur- 
körper, der geologischen Beobachtungen und Ansichten und der wichtigsten 
Thatsachcn aus der Anatomie und Physiologie von Thiercn und Pflanzen; 
ad d) eigenes Studium der Hauptwerke eines Philosophen, Kenntniss der 
Geschichte der Philosophie ; ad e) Kenntniss der Geschichte und Literatur 
der bezüglichen Sprache, in Verbindung mit der politischen und Cultur- 
Geschichtc des betreffenden Volkes, Bekanntschaft mit den altem Sprach- Denk- 
mälern und den ästhetisch-kritischen Leistungen anerkannt classischer Schriftsteller 
Vertrautheit mit den Hauptwerken der Blüte - Periode jener Sprache. 

Doch ist cs gestattet, die Lehrbefähigung zuerst nur für das Unter- 
Gymnasium zu erwerben und späterhin für die Oberclassen zu ergänzen; 
nur kann die Stabil - Erklärung eines auf Grund jener ersten Prüfung Ange- 
steUten erst nach Ablegung der zweiten erfolgen. 

Jede Prüfung umfasst : 

1. zwei Hausarbeiten aus dem speciellen Gegenstände der Prüfung und 
eine pädagogisch - didaktischen Inhalts, mit einer Ablieferung»- Frist von zwölf 
W ochen ; 

2. eine in 12 Stunden zu vollendende Clausur-Arbeit über jeden Gegen- 
stand der Prüfung; 


1) Wer aber eine solche Befähigung bereits erlangt hat, kann allerdings aus einem weiteren 
Lebrgegenstande nach eigener Wahl die Prüfung ablegen. 
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3. die mündliche Prüfung aus dem specicllen Gegenstände, mit Erprobung 
der Correctheit im Gebrauche der Unterrichtssprache, sowie der Kenntniss 
ihrer wichtigsten grammatischen Gesetze; 

4. die Probe-Lection an einem Gymnasium des Prüfungsortes, von welcher 
jedoch die bereits an einem Gymnasium beschäftigt gewesenen Candidaten 
dispensirt werden können. 

Das Prüflings - Zeugniss hat das vollständige Nationale des Examinanden, 
das detaillirte Urtheil über alle Prüfungs - Stadien, und das Gesammt- Urtheil 
der Commission zu enthalten. 

Zur praktischen Ausbildung der Lehrfahigkeit muss der Candidat sodann 
ein Probejahr an einem öffentlichen Gymnasium bestehen, an welchem jene 
Unterrichtssprache im Gebrauche steht, für die er adprobirt wurde. Der 
Landesschulrath weist ihn einer Anstalt zu, der Diroctor überträgt ihm in der 
Regel bis zu 6 Stunden in höchstens 2 verschiedenen Classen und beaufsichtigt 
sammt den betreffenden Classen-Ordinarien seinen Vorgang. 

Wenn ein Candidat nach Ablauf eines Trienniums seit dem Schlüsse des 
Probejahrs nicht als Lehrer angestellt ist, hat er vor einer Prüfungs-Commission 
nachzuweisen, dass er fortwährend in seinen Fächern ernstlich gearbeitet habe. 
Sie erneut dann sein Befähigungs-Zeugniss oder verhält ihn zur Wiederholung 
der Clausur- Arbeit und mündlichen Prüfung. 

Die von einer nicht - österreichischen Prüfungs -Commission ertheilte Lehr- 
befähigung bedarf der Nostrification durch den Minister. 

32. Bis in die jüngste Zeit wurde der Unterricht in den meisten Frei- 
fächern des Gymnasiums von Männern ertheilt, deren Lehrbefähigung in ganz 
anderer, zum Theile wenig befriedigender Weise constatirt war. Nur für das 
Lehramt der Stenographie bestand eino eigene commissioneile Befähigungs- 
Prüfung. In den Jahren 1870 und 1871 wurden solche nun auch in Bezug auf 
das Freihand-Zeichnon (für welches früherlior ein sehr allgemein gehaltenes 
Zeugniss tler Kunst-Akademie genügte), für die modernen fremden Sprachen 
(für welche einzelne Universitäts- Professoren Zeugnisse über eine Art Privat- 
prüfung des theoretischen Wissens ausstellten), den Gesang und das Turnen 
eingeführt. Bei allen diesen Prüfungen wird nunmehr auch die Nachweisung 
der für einen Lehrer nothwendigen allgemeinen Bildung und hinreichender 
Studien im Bereiche der Hilfsfacher seines Unterrichts - Gegenstands gefordert. 

Der Candidat des Lehramts einer modernen fremden Sprache muss dem- 
gemäss mindestens jene Vorbildung darthun, welche lur das Lehramt an der 
Realschulo (an welcher der Unterricht in einer modernen Sprache allgemein 
obligat ist) gefordert wird; der Candidat iür das Lehramt des Freihandzeichnens 
muss nach Absolvirung der Unterclassen oiner Mittelschule einen mindestens 
dreijährigen Curs an einer Kunstschule zurückgelegt haben; der Candidat für 
das Lehramt des Gesanges muss mindestens jene Bildung besitzen, welche der 
Absolvirung der Bürgerschule entspricht; der Candidat für das Lehramt des 
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Turnens endlich soll die Absolvirung einer Mittelschule oder einer Lehrer- 
Bildungsanstalt nachweisen. ‘) 

Bei der Prüfung selbst ist, nebst der allgemeinen pädagogisch-didaktischen 
Bildung und der Kenntniss der Unterrichtssprache, darzuthun: 

а) für das Lehramt einer modernen fremden Sprache jenes Wissen bezüglich 
derselben, wie es für das Lehramt der Unterrichtssprache verlangt wird, 
in Verbindung mit den Kenntnissen, welche zur Erlangung der Lehr- 
befähigung für eine zweite moderne fremdo Sprache oder für die Lehr- 
befähigung tur deutsche Sprache in den Unterclasscn oder für Geschichte 
und Geographie in den Untereiassen hinreichen; 

б) für das Lehramt des Freihandzeichnens: Kenntniss der allgemeinen und 
Culturgeschichte, sowie der wichtigsten Lehren der darstellenden Geo- 
metrie, Bekanntschaft mit der Anatomie des menschlichen Körpers und 
mit der Styllehre, Beherrschung und richtige Handhabung jedes Zeichnen- 
Materials; 

c) für das Lehramt dos Gesanges: Kenntniss der menschlichen Stimmorgane, 
der Harmonielehre, der wichtigsten Thatsachen aus der Geschichte der 
Musik, Bekanntschaft mit den hervorragendsten Erscheinungen der Literatur 
des Fachgebiets, Fertigkeit, ein einfaches Lied a vista zu singen und in 
den gebräuchlichen Schlüssoln zu lesen, dasselbe gewandt und richtig auf 
dem Clavier zu begleiten; 

d) für das Lehramt des Turnens: Kenntniss des menschlichen Körpers, ins- 
besondere des Knochengerüstes und Muskclsystems, der wichtigsten physio- 
logischen Thatsachen und der Gesundheitslehre, genaue Bekanntschaft mit 
dem Turnwesen, seiner Geschichte und seinen Hilfsmitteln. 

Die Lehrbefähigungs-Prüfung für eine moderne Sprache wird in denselben 
Formen, wie jene für die Unterrichtssprache, gehalten. Die Hausarbeiten für 
das Lehramt des Freihandzeichnens beschränken sich auf eine pädagogisch- 
didaktische Aufgabe, falls die vom Candidaten vorgelegten Zeichnungen ein 
sicheres Urtheil über seine Fachbildung gewähren; für das Lehramt des 
Gesanges können sie sowohl die pädagogisch - didaktische als die Fachbildung 
betreffen. 

Clausurarbeit und mündliche Prüfung werden nach don allgemeinen Grund- 
sätzen für Lehramts - Prüfungen vorgenommen; für das Lehramt des Gesanges 
ist keine Clausurarbeit erforderlich. Hingegen besteht für das Lehramt des 
Gesanges und des Turnens noch eine praktische Prüfung, welche für das erstere 
in einem Probevortrage, für das letztere im Frei- und Geräthe-Turnen besteht. 

Zur Heranbildung der Candidaten für das Lehramt der modernen Sprachen 
besteht an der Wienor Universität oin Seminar für französische und eng- 


I) Bis zum Jahre i 873 kann von dieser Nachweisung bei Candidalen, welche eine mehr- 
jährige beföhle Verwendung im Turn- Lehramte darthun, abgesehen werden. 

L 
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lische Sprache, nebst einem Proseminar. Ebendaselbst werden regelmässig 
Vortrage über Turnwesen, Anatomie und Physiologie des Menschen für die 
Candidaten dos Turnlehramts gehalten. Auf die Heranbildung von Candidaten 
des Freihandzeichnens und des Gesanges soll der Unterricht an der Kunst- 
Akademie und am Musik- Conservatorium besonderen Bedacht nehmen. 

B. Realschulen. 

Bald nachdem der Begriff der Realschule im ausser-österreichischen Deutsch- 
land einigermassen Wurzel geschlagen hatte, erhielt das mährische „Landes- 
Gewerb- und Fabrikenamt” eine kaiserliche Weisung (16. Januar 1751), darauf 
Bedacht zu nehmen, dass eine „mechanische Lehrschule” in der Muttersprache 
eingerichtet werde. Der Plan, welchen hierauf L. F. Procop von Rabstein 
vorlcgto, wurde zwar genehm gehalten 126. August 1752, ), konnte aber aus 
Mangel an Schulbüchern und Lehrern nicht sofort durehgelührt werden. 

Dann trat der siebenjährige Krieg dazwischen, und erst nach dem Schlüsse 
desselben kam der Rector der Püdagogie, J. G. Wolf, aus Baden nach Wien, 
und legte der Kaiserin Maria Theresia, welche auf van Swietcn's Betrieb 
schon im Jahre 1745 die ersten Universitäts -Vorlesungen über Experimental- 
physik, im Jahre 1757 jene über Mechanik systemisirt, im Jahre 1763 an den 
Piaristeu- Schulen Vortrage über doppelte Buchhaltung, an der Prager Univer- 
sität montanistische Vorlesungen veranlasst und mehrere gewerbliche Fachschulen 
organisirt hatte, den Plan eines dreigcgliedorten Real-Institutes (aus Real- 
Akademie, Realschule und Werkschulc bestehend) vor. Auf ein Gutachten 
des Hof - Commercienrathes wurde ihm die Abhaltung eines Probe- Curses und 
nach günstiger Beurtheilung desselben durch eine eigene Hof - Commission 
(1770) die Gründung der „Real-llandlungs-Akademie” übertragen, wäh- 
rend auf die beiden anderen Zweige des Real -Institutes vorläufig nicht ein- 
gegangen wurde. 

Eine officiello Verlautbarung definirt den Zweck dieser Anstalt dahin: 
,jungen Leuten, die sich der Handelschaft widmen wollen, gründliche Kennt- 
niss von allem dem zu verschaffen, was einen geschickten Handelsmann von 
einem Krämer unterscheidet.” Der Curs war zweijährig, die Aufnahme durch 
das erreichte 15. Lebensjahr, eine gut bestandene Prüfung und einen Revers 
für zweijähriges Verbleiben bedingt. Unterrichts-Gegenstände bildeten: Schreiben 
und Rechnen, deutsche, französische und italiänischo Sprache und Correspon- 
denz, allgemeine und Handels-Geographie, da« N oth wendig« to aus Geometrie, 
Mechanik, Physik, Logik, Moral, philosophischer und positiver Rechts - Wissen- 
schaft, Buchhaltung und Zeichnen, Handels- und Seerecht, praktische Handlungs- 
Wissenschaft. Doch kämpfte das Institut stets mit Mangel an Geld, und wurde 
nur durch Wolfs Beharrlichkeit vor der Vereinigung mit der Kormalschule 
gerettet. 
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Die Anstalt bewegte sich auf dem Boden der exclusivsten Praxis, indem 
die humanistischen Bildungs-Elemente nur so weit zugelassen wurden, als sie 
einem unabweisbaren Bedürfnisse dienten. Die Einführung des strengon 
Prohibitiv - Systcmes durch Joseph II. (1784) nahm eben, als die Früchte der 
Akademie zu keimen begannen, manchen Antrieb zur Selbstvervollkomnung 
der Gewerbetreibenden hinweg und lähmte jeden Aufschwung des auswärtigen 
Handels, während der innere, gleich der Industrie, durch das Zunftwesen 
auf ein kümmerliches Minimum der Entwickelung beschränkt blieb. Die Rcal- 
Handlungs- Akademie erschien fast wie ein Luxus -Institut, dessen von Wolf 
eifrig betriebene Reorganisirung eben dcsshalb von Joseph n. abgelehnt 
wurde (1785). 

Während sie mehr eine bestimmte Richtung höherer gewerblich -commer- 
cieller Ausbildung vor Augen hatte, waren die vierten Classon der 
Hauptschulen vornehmlich für die allgemeine Weiterbildung Derjenigen 
bestimmt, welche nicht an das Gymnasium übertraten. Diesen Classon 
wandte auch die Regierung Joseph’s II. eine werkthätige Berücksichtigung 
zu , erkannte namentlich dom Zeichnungs - Unterrichte die verdiente Bedeu- 
tung zu , und wies wiederholt darauf hin , dass die Entworfung von Planen, 
die Abzeichnung geometrischer Figuron und verschiedener Ornamente für die 
Schüler der IV. Classon zweckdienlicher sei, als die Copirung von Köpfen, 
Thierbildern oder Landschaften. Auch der sonntägige Wioderholungs - Unter- 
richt sollte bei den Lehrlingen derjenigen Gewerbe , denon die Kennt- 
nis» des Zeichnens wünschenswerth ist, besondere Rücksicht auf dasselbe 
nehmen. 

Diese Einrichtungen und Verhältnisse bestanden fort, bis Graf Rotten- 
hann, welcher, als ein Gross - Industrieller Böhmens, sich sehr lebhaft für 
gewerbliche und commerciello Bildung interessirto, die Gunst des Kaisers Franz 
dafür zu gewinnen wusste und der Schöpfer der ersten eigentlichen Realschulen 
des Kaiserstaats wurde. 

Schon in dem vorbereitenden Gutachten sagte. Graf Rottenhann: „Die 
Realschulen sind die Lycccn für den höheren Bürgerstand, welcher die gelehr- 
ten Sprachen und die Facultäts-Studien zu seiner Ausbildung nicht nöthig hat.” 
Er proponirto am Sitze jeder Universität und jedes Lyceums eine solche Schulo, 
und verlangte als Lehrgegenstände derselben: Rcligionslehrc, deutsche Sprache 
bis zur Poötik und Rhetorik, allgemeine und Handels-Geschichte, populäre Meta- 
physik, reine und angewandte Mathematik, elementaren Unterricht über Civil- 
und Wechselrocht, National-Oekonomio, Technologie, Buchhaltung, Zcichnungs- 
kunst und moderno Sprachen. Die Detail- Ausarbeitung des Lehrplans fiel dem 
Professor Fr. Gerstner zu. 

Dieser bczeichncto die beendete Hauptschule als Vorbedingung des Ein- 
tritts in die als Mittelschulen allgemeiner Bildung zu begründenden Realschulon, 
und wollte, dass der Curs derselben vierjährig sein solle. Als allgemein obli- 
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gate Lehrgegenstände forderte er: Religionslehre bis zur Erklärung der mora- 
lischen Schriften des alten und neuen Testaments; Uobungen in der deutschen 
Sprache, verbunden mit einer Theorie des Styl», mit Geschäfts- Aufsätzon und 
der Anleitung zu einer nützlichen Lecture; Geographie mit besonderer Rück- 
sichtnahme auf Landwirthschaft, Industrie und Handel; allgemeine und vater- 
ländische Geschichte unter der gleichen Rücksichtnahme; Arithmetik und 
Algebra mit Anwendung auf wirtschaftliche und mercantile Verhältnisse und 
auf die Berechnung von Körpern und Maschinen; Elementar-Geometrie; Statik 
und Dynamik der festen und flüssigen Körper; Anleitung zur Civil-Baukunst 
und perspectivischen Aufnahme; Naturgeschichte mit Rücksicht auf praktische 
Anwendung und die wichtigsten Lehren der praktischen Physik ; populäre 
Logik und Anleitung zur Rechtskenntniss ; endlich Kalligraphie und Freihand- 
zeichnen in Blumen, Landschaften, Köpfen, Ornamenten, Gerätschaften 
und Maschinen. Nebstbei sollte aber noch ein facultativer Unterricht in der 
lateinischen und französischen Sprache für die beiden unteren Classen, in der 
italiänischen und englischen für die beiden oberen Classen ermöglicht werden; 
der lateinische Unterricht könne auch in den Oberclassen seine Fortsetzung 
finden. 

Nach vollendetem Curse des allgemeinen Unterrichts hätte der fachliche 
nach den verschiedenen Berufszweigen zu beginnen, und zwar: 

a ) für die Adspiranten einer technischen Hochschule einjährig mit tech- 
nischer Chemie und Naturgeschichte, Maschinenlehre und Kunstgeschichte; 

b) für die zu höherer Ausbildung in der Landwirthschaft Bestimmten zwei- 
jährig mit Theorie der Landwirthschaft, Anleitung zur Güter- Verwaltung, 
der bezüglichen Gesetzkunde und Buchführung, ökonomisch - technischer 
Chemie; 

c) für Candidaten eines höheren mercantilischen Curses zweijährig mit Theorie 
und Geschichte des Handels, technischer Chemie, Waarenkunde, kauf- 
männischer Buchhaltung, Comptoir-Wissenschaft, Handels- und Wechselrecht. 

Die Zöglinge aller dieser Fachcurse sollten jedoch überdiess die Zeich- 
nungs-Uebungen fortsetzen. 

Für jene Schüler, welche sich die Laufbahn des Kriegers oder Künstlers 
zu wählen beabsichtigen, sollte ein besonderer, ausgedehnterer mathematischer 
Curs erölfnet werden, wobei für die letzteren auch die Theorie der Künste und 
ihre Hilfswissenschaften nicht ausser Acht zu lassen wären. Sämmtlichen Zög- 
lingen der Fachschulen wäre schliesslich eine Anweisung zur praktischen Fort- 
bildung und eine Hodegetik der höheren Fachstudien zu ertheilen. 

Im Schlussbcrichte (December 1799) wurdo diese Realschule als „eine 
ganz neue Anstal t” bezeichnet, welche den erwähnten Berulsclassen das Gym- 
nasium und den philosophischen Curs ersetzen solle. In den neun Landes- 
hauptstädten sollten sänuntlicke Curse, in 14 anderen Städten bloss Institute 
errichtet vrerden, welche den allgemeinen und den ökonomischen Unterricht in 
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sich begreifen; die Kosten waren auf den Normalschulfond und auf Beiträge 
der Stadtgemeinden zu überweisen. 

Der nach langem Zögern crflossene „Plan einer künftigen Verfassung und 
Leitung des ganzen deutschen Schulwesens” vom 10. Februar 1804 liess die 
Realschule zwar zu, aber nur als Zweig des Volksschul-Unterrichtes, unter der- 
selben Schulverwaltung ’) und mit den gleichen Formen der inneren Gliederung. 
Auch die Zahl der allgemein nothwendigen Gegenstände wurde durch Hinwcg- 
lassung aller Details des historischen Unterrichtes, der Rechtskunde, Logik und 
Baukunst beschränkt, das Lehrziel sämmtlichcr Unterrichtszweige eingeengt, die 
Dauer des Unterrichtes auf 3 Jahre mit je 30 wöchentlichen Stunden reducirt. Als 
relativ obligat sollten (nach einer im Jahre 1808 vorgenommenen abermaligen 
Reduction) erscheinen: für den Kaufmann: Buchhaltung, Handlungswissenschaft, 
Waarenkunde und Wechselrecht: lür den Cameralisten und Landwirth: Buch- 
haltung, Physik, Landwirthschaftslehre, landwirtschaftliches Zeichnen; für den 
Techniker und Künstler: Mathematik, technisches Zeichnen, Chemie. Endlich 
war die italienische Sprache ein freier, die französische ein allgemein obligater 
Lehrgegenstand. 

Amts-Instruction und Methodenbuch sollten genauer bezeichnen, wie jeder 
Begriff nach der höheren Fassungskraft der Schüler zu entwickeln und seine 
Anwendung auf die verschiedensten Ausführungsarten zu machen sei. Die Leh- 
rer waren Fachlehrer; von den Candidaten des Lehramts wurde gefordert, 
dass sie mit ausgezeichnetem Fortgange die Realschule besucht und hierauf 
den Präparandencurs einer Normal-Hauptschule mit sehr gutem Erfolge zurück- 
gelegt haben. Zur praktischen Ausbildung sollte an jeder Realschule ein Assistent 
bestehen. 

Zu einer solchen Realschule wurde zuerst mit dem Schuljahre 1809 die 
Real-Handlungs-Akademie in Wien umgestaltet. Allein schon nach zwei Jahren 
erlitt der Lehrplan eine weitere Umgestaltung, indem durch Errichtung der 
Lehrkanzeln für Landwirthschaftslehre an den philosophischen Cursen und die 
Begründung der Kunstakademie die Nothwendigkeit einer Berücksichtigung 
dieser Berufszweige an der Realschule zu entfallen schien, und die erübrigen- 
den relativ obligaten Gegenstände für angehende Techniker, Kaufleute und 
Camcralisten gleichmässig vorgezeichnet wurden 1 2 ); doch fand der Eintritt in 
die Realschule nicht, wie in das Gymnasium, nach zurückgelegter dritter, son- 
dern nach absolvirten beiden Jahrgängen der vierten Hauptschul -Classe Statt, 
so dass diese letzteren eine Art Unter-Realschule bildeten. 

Nach dem Muster der Wiener Realschule entstand im Jahre 1811 ein 


1) Bis dahin unterstand die Real-Handlungs-Akademie noch immer jener eigenen Commission, 
»eiche Maria Theresia eingesetzt halte. 

2j Den wesentlichsten Antheil an diesem Plane, welcher die Realschule noch um ein Bedeuten- 
des mehr aus der Reihe der allgemein bildcoden Anstalten in jene der blossen Fachschulen herab- 
drückte, hatte Spendou als General -Director der Normalschulen. 
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ähnliches Institut in Brünn. Zur selben Zeit, in welcher Kaiser Frans aus 
Paris die Gründung des Wiener polytechnischen Institutes und seine organische 
Verbindung mit der Realschule genehmigte , erlangte die Freihandelsstadt 
Brody ihre Realschulo (1815), welcher bald eino gleiche Anstalt in Lemberg 
folgte (1817). Aus der französischen Hinterlassenschaft war die Verbindung 
einer Realschule mit der nautischen Akademie in Triest übernommen worden 
und erhielt die Sanction ihres Bestandes (1817), sobald sie sich ihrer Reorga- 
nisierung nach dem Muster der anderen österreichischen unterzogen hatte. 1 ) 

Dio geistige Isolirung des Kaiserstaates im zweiten und dritten Decen- 
nium des XIX. Jahrhunderts traf mit der gewerblichen und handelspolitischen, 
welche bei alter Modiiication des Zolltarifen doch den prohibitionistischen Cha- 
rakter desselben aufrecht erhielt, zusammen, um den Realschulen ungeachtet 
der ihnen zugewandten Gunst 4 ) doch bloss eine wenig fruchtbare Existenz zu 
sichern. 4 ) 

Erst mit dem vierten und fünften Jahrzehnte des Jahrhunderts nahmen 
dio Realschulen einen raschen Aufschwung. Die böhmischen Stände, welchen 
bisher Schwierigkeiten allor Art bei der beabsichtigten Gründung einer Real- 
schule gemacht worden waren, durften sie im Jahre 1833 mit iljrer technischen 
Lehranstalt zu Prag in Verbindung bringen, und der Prager Erzbischof L. Rit- 
ter v. Chlnmezansky ermöglichte durch Stiftungen und Legate die Gründung 
der Realschulen zu Rakonic (1834) und Reichenberg (1837) mit specieller 
Berücksichtigung dort der Landwirtschaft , hier dos Handels und Verkeh- 
res. 4 ) Auch die Stände von Steiermark erbaten sich die Errichtung einer 
Realschule an ihrem Johanneum (1841), die Lemberger wurde erweitert und 
zu einer Real - und Handels - Akademie umgestaltet. Die Kreisdeputirten von 
Vorarlberg, die Stände Tirols und Kärntens sprachen sich wiederholt für 
Gründung von Realschulen ans. Ebenso vermehrte sich in allen österreichi- 
schen Ländern die Zahl der vierten Hauptschul - Classen von Jahr zu Jahr, 
und die Entstehung vieler Privatanstalten technisch - commorcieller Art gab fiir 
das wachsende Bedürfniss hinreichend Zeugniss. 

Freiherr von K ü b e c k , welcher als finanziell - commercieller Leiter 
des Kaiserstaates den Werth dieser geistigen Bewegung für die Zukunft des 
Reiches erkannte, erwirkte endlich die kaiserliche Entschliessnng vom 2. Scp- 


1) Durch die Vereinigung mit höheren Sludienangtalten traten dio Realschulen in Wien und 
Triest aus dem Kreise der Yolksschul- Verwaltung und wurden den Directionen der ersleren unterstellt 

2) Dieselbe sprach sich namentlich in den kaiserlichen Entschliessungen bei der Einengung 
des Gymnasial- und philosophischen Studiums in den Jahren 1819 — 182t wiederholt aus. 

3) Zu Wien galt sie nur für Vorbereitungs-Gassen des technischen Instituts, zu Triest alsein 
Theil der nautischen Akademie, die drei für sich allein bestehenden Beatschulen in tiriinn, Lemberg 
und Brody zählten noch im Jahre 1829 zusammengenommen nur wenig über 200 Zöglinge. 

■1) Das Lehramt versahen anfänglich zu Bakonic und Beichcnherg Piaristen; jedoch schon im 
Jahro 1815 traten an ihre Stelle Präuionslralcnser, welche bis 1872 neben einer immer zunehmenden 
Zahl weltlicher Lehrer fungirten. 
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tember 1844, welche eine Revision des Realschul-Lehrplanes anbefahl, „um die 
Aufgabe dieser Anstalten in ihrem vollen Umfange aufzufassen.” Inmitten der 
vorbereitenden Schritte für die Ausführung brach die alte Ordnung der Dinge 
zusammen. 

Das Unterrichts-Ministerium fand bezüglich der Reorganisation der Real- 
schulen innerhalb Oesterreichs so gut als gar nichts, ausserhalb Oesterreichs 
weitaus nicht so viel vorgearbeitet, als bezüglich der Gymnasien, wesshalb es 
auch nicht in der Lage war, mit gleicher Entschiedenheit einen fest abgeschlos- 
senen Plan seines Vorganges einzuhalten. Feuchtersieben betrachtete die 
dreiclassige Realschule als Fortsetzung der dreiclassigen Bürgerschule, welche 
ihrerseits an die Volksschule anzuschliessen habe und aus den bisherigen vier- 
ten Classen der Hauptschulen erwachsen solle. 

„Die Bürgerschule hat in vorherrschend populärer und unmittelbar prak- 
tischer Weise alle Lehrgegenständo der Volksschule fortzusetzen und mehr in 
das Einzelne zu verfolgen und nebst dieser allgemeinen Bildung zugleich eine 
fachliche für die niederen Kreise der ländlichen und städtischen Gewerbe 
zu ertheilen.” 

„Sowohl aus der Bürgerschule, als aus dem Unter- Gymnasium kann man 
in die Realschule eintreten, welche den allgemein bildenden Unterricht der 
Bürgerschule in vorherrschend wissenschaftlicher Weise fortsetzt und zugleich 
die specielle Vorbereitung für die technischen Studien besorgt.” 

„Jede Stadt soll eine Bürgerschule, jedes Land mindestens eine Real- 
schule besitzen.” 

„Von der Bürgerschule und der Realschule sind die speciellen Fach- 
schulen zu unterscheiden, welche theils der ersteren, theils der letzteren ana- 
log erscheinen (Gewerbe-, Zeichnen-, Spinnschulen u. s. w., — Ackerbau-, 
Handels-, Schiffahrts-, Militärschulen u. dgl. m.).” 

Exner, welcher im Studienkreise der österreichischen Gymnasien den 
Realien einen so weiten Spielraum eröffnete, nahm in den Organisations- 
Entwurf vom 16. September 1849 die Realschulen auf und sah auch in ihnen 
keine mathematisch - naturwissenschaftlichen Fachschulen , sondern Anstalten 
allgemeiner Bildung. 

„Da viele Angehörige der Lebenskreise, für welche die Realschule bestimmt 
ist, ebenso, wie jene Kreise zunächst aus den materiellen Bedürfnissen hervorgehen, 
auch vorzugsweise durch die materiellen Bedürfnisse beherrscht werden , so 
sehen sie sich dadurch gezwungen, bei Voranstellung der Fachbildung die all- 
gemeine Bildung mehr oder weniger zurückzusetzen und ihr den Raum zu 
verengen.” 

Indem er Feuchtersleben’s Ideen weiter entwickelte, ganz richtig aber 
zugleich eine gewisse Mannigfaltigkeit der Einrichtung dieser Schulen als uner- 
lässlich erkannte, stellte er die Grundziige dessen, was er beabsichtigte, in 
folgenden Puncten fest. 
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„Nachdem die gesellschaftlichen Verhältnisse auch in Oesterreich den 
Anspruch auf eine höhere allgemeine Bildung bei den eigentlich producirenden 
Ständen geweckt und gekräftigt haben , so kann man sie von derselben nicht 
ausschlicsscn, ohne eine verhängnissvolle Spaltung unter den Gebildeten selbst 
hervorzurufen.” 

„Zur Grundlage für die allgemeine Bildung dient an der Realschule die 
moderne Literatur, inwieferne sie als Trägerin einer solchen Bildung auftritt 
und Mittel bietet, sie zu erzeugen.” 

„Die Realschule zerfällt in die Unter- und die Ober-Realschule; die letz- 
tere kann für sich nicht bestehen, wohl aber die erstere.” 

„Die Unter-Realschule (Bürgerschule) bezweckt einen für gewisse 
Beschäftigungsarten ausreichenden Grad allgemeiner Bildung und bereitet zu- 
gleich für die Ober-Realschule vor.” 

„Die vollständige Unter-Realschule besteht aus drei Classen, jede mit 
der wöchentlichen Stundenzahl von 28, und hat zu Lehrgegenständen : Religions- 
lehre, Muttersprache mit dem Ziele voller grammatischer Sicherheit im schrift- 
lichen Gebrauche der Sprache und einer elementaren Geschmacksbildung durch 
Lecture; zweite lebende Sprache mit dem Ziele eines leichten mündlichen Ge- 
brauches und einiger Fertigkeit im schriftlichen Gebrauche; Geographie und 
Geschichte mit Hervorhebung der vaterländischen; Arithmetik und elementare 
Algebra; geometrische Anschauungsichre; Naturgeschichte und Physik mit 
besonderer Hervorhebung jener Naturkörper und Naturgesetze, welche wichtige 
technische Anwendungen erfahren ; Freihand-Zeichnen ; Linear- und Ornamenten- 
Zeichnen; Uebungen in der Kalligraphie. Da aber viele Zöglinge einer solchen 
Unter-Realschule unmittelbar in das praktische Leben übertreten sollen, so 
muss diesen drei Classen ein praktischer Jahrgang beigefügt werden, welcher 
die nÖthigon praktischen Anwendungen mittheilt und Religions - Unterricht, 
Geschäfts- Aufsätze, Fortsetzung der Lecture in der Muttersprache, Vaterlands- 
kunde, kaufmännische Arithmetik sammt Zoll- und Wechsclkunde, mechanische 
und Bau - Technologie , Waarenkunde, Bau- und Maschinen - Zeichnen umfasst. 
Doch lässt diese hauptsächlich auf die einfacheren Fälle des Maschinen- und 
Bauwesens, des Handels- und Gewerbe, -Betriebes berechnete Einrichtung nach 
den Local - Bedürfnissen verschiedenerlei Modificationen zu. Wer in die Ober- 
Realschule eintritt, bedarf des praktischen Jahrgangs nicht.” 

„Weil jedoch nur ein kleiner Theil der Schüler, welche eines mittleren 
Grades gewerblicher Vorbildung bedürfen, eine so lange Zeit derselben widmen 
kann, so werden auch unvollständige Unter -Realschulen zugelasscn. Diese 
haben zwei Classen , in welchen Religion , die Muttersprache , eine zweite 
lebende Sprache, Geographie mit historischen Notizen, Arithmetik und geome- 
trische Anschauungslehre, Naturgeschichte und Physik, endlich Freihandzeichnen 
und Linearzeichnen gelehrt und Kalligraphie geübt wird. Kann diesen beiden 
Classen der praktische Jahrgang mit der oben detaillirten Einrichtung ange- 
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schlossen werden , so darf eine solche Unter - Realschule selbstständig be- 
stehen; wo diess nicht der Fall ist, muss sie sich einer Hauptschule an- 
schliessen. *)” 

„An der Ober-Realschule, welche überall eine für die höheren tech- 
nischen Studien vorbildende Anstalt ist, vermehrt sich die Stundenzahl jeder 
der drei Classen auf 30. Ihre Unterrichts - Gegenstände sind: Religionsichre, 
Muttersprache mit dem Ziele einer klaren und gewandten stylistischen Hand- 
habung der Sprache und einer genauen Kenntniss der bedeutenderen Erschei- 
nungen ihrer neuern Literatur, in Verbindung mit der Lecture gediegener 
Uebersetzungen aus fremden Literaturen ; eine zweite lebende Sprache ; all- 
gemeine Geschichte und Uebcrblick der Statistik; Algebra und Geometrie als 
strenge beweisende Wissenschaften; wissenschaftliche Naturgeschichte und 
Physik; Freihandzeichnen mit Hinwirkung auf die Bildung des Geschmackes, 
namentlich in Beziehung auf die Bedürfnisse der höheren Technik, und Linear- 
Zeichnen in Verbindung mit den Lehren der Projection, der Schattengeb ung 
und Perspective.” 

„Die Realschulen sollen in Beziehung auf Schul - Einrichtungen, Aufnahme 
und Versetzung der Schüler, Classification u. s. w. den Gymnasien möglichst 
gleich gehalten w'erden. Eine Maturitäts- Prüfung nach Absolvirung der Ober- 
Realschule wird nur facultativ zugelassen.” 

„Auch bezüglich der Organisirung des Lehrkörpers finden die fiir die 
Gymnasien aufgestellten Grundsätze die vollste Anwendung; die Lehrbefähigung 
soll künftighin nur vor einer Prüfungs-Commission erlangt werden.” 

Das Unterrichts - Ministerium erhielt die kaiserliche Genehmigung, nach 
diesen Principien die Reorganisation der bestehenden Realschulen und die Be- 
gründung neuer solcher Anstalten vorzunehmen. Noch mit Beginn des Schul- 
jahres 1850 traten im Unterrichte der beiden Jahrgänge der vierten Haupt- 
schul - Classe die entsprechenden Aenderungen ein. Auch begann man die 
älteren Realschulen zu Ober-Realschulen zu erklären und bereitete ihre Ergän- 
zung nach oben hin durch eine dritte Classe und nach unten hin durch Bei- 
fügung eigener Unter - Realschulen vor. In Prag wurde die erste neuartige 
Realschule mit den zwei untersten und der ersten Oberclasse und dem Unter- 
richte in fechischer Sprache begründet. 

Allein, während der Organisations-Entwurf bezüglich der Gymnasien rasch 
und energisch durchgeführt wurde, schwankten die Ansichten über die Möglich- 
keit, auch der Realschule im Sinne jenes Planes den Charakter einer allge- 
meinen Bildungsanstalt aufzudrücken, noch so sehr, dass abermals eine Com- 
mission zur Berathung über die definitive Einrichtung derselben zusammentrat. 

t) Die zweite Classe der unselbstständigen Unter-Realschule, welche nur eine erweiterte 
Volksschule ist, beschränkt den Sprach- und den naturwissenschaftlichen Unterricht, und widmet die 
so gewonnene Zeit der kaufmännischen Arithmetik samml Zoll- und Wechselkunde, sowie an die 
Stelle des sonstigen mathematischen Unterrichts jener in der Technologie tritt. 
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Aus dieser Berathung ging das Statut hervor, welches am 2. März 1851 die 
kaiserliche Sanction erhielt. 

Dieses Statut entkleidete die Realschule wieder des Charakters einer all- 
gemeinen Bildungs-Anstalt und machte sie zu einer mit Realien überladenen 
fachlichen Vorbereitungs- Anstalt, indem es den Unterricht in einer anderen 
lebenden Sprache (selbst der deutschen) neben jenem in der Unterrichtssprache 
von dem Kreise der obligaten Lehrgegenstände ausschloss, den historischen 
Unterricht in den Unterclassen auf die gelegentliche „Einstreuung’' oder „Bei- 
fügung” geschichtlicher Kotizen beschränkte, hingegen die im Entwürfe für den 
praktischen Jahrgang aufbewahrten Geschäfts- Aufsätze, die kaufmännische Arith- 
metik, die Buchhaltung sammt der Zoll- und Wechselkunde, die Baukunst in 
den allgemeinen Lehrgang der Unterclassen einschob, die allgemeine Chemie 
mit einer grösseren Stundenzahl, als die gesammte Physik an der Unter-Real- 
schule für sich in Anspruch nehmen durfte, in die III. Classe derselben, die 
specielle technische Chemie in die Ober-Realschule einführte, der letzteren auch 
die Maschinenlehre auflud, die Stundenzahl für das Zeichnen sowohl an der 
Unter- als an der Ober-Realschule um mehr als zwei Fünftheile erhöhte und 
die kalligraphischen Uebungen noch in den ersten Jahrgang der Oberclasscn, 
eventuell sogar in den zweiten hinüberzog. Der praktische Jahrgang, welcher 
für die nicht zur Ober - Realschule gelangenden Schüler zugelassen wurde, 
konnte bei dieser Gestaltung der Unter-Realschule nur mehr den Zweck haben, 
den gewerblichen Unterricht in einer speciellen Richtung zu fördern. 

Yon der Maturitäts-Prüfung für absolvirte Ober-Realschüler wurde gänz- 
lich abgesehen, überdiess aber die Creirung eines Yorbereitungs- Jahrganges an 
jedem technischen Institute angeordnet, mittelst dessen Jünglinge vorgerückteren 
Alters nach erlangter praktischer Yorbildung in einem technischen Berufe 
ohne Zurücklegung einer Realschule unmittelbar an die Hochschule gelangen 
konnten. 

Die zweiclassigen Unter-Realschulen, welche aus den vierten Hauptschul- 
Classen erwuchsen, sollten als eigentliche „Bürgerschulen” in ihrer Verbindung 
mit der Volksschule verbleiben. 

Um die möglichst rasche Errichtung neuer Realschulen zu unterstützen, 
genehmigte der Kaiser am 2. Mürz 1851, die gesammten Auslagen für die 
Realschulen in Wien und Prag, einen Theil derselben für andere neu zu er- 
richtende Realschulen (namentlich die Bezüge des Lehrpersonals) aus dem 
Studienfonde zu bestreiten, während alle anderen Auslagen theils durch die Ge- 
meinden, thcils durch Bildung localer Schulfonds ihre Deckung finden sollten. 1 ) 

Die Durchführung der Realschul -Organisation aber nahm bei dem Unter- 
richts-Ministerium M. Koller als Referent für sämmtliche technische Studien 

1) Als Sitze vollständiger Realschulen wurden hiebei Wien (2), Gratz, Triest, Prag (2), Brünn 
und Lemberg, als Sitze von Unter-Realschulen Linz, Salzburg, Klagenfurl, Laibach, Innsbruck, Troppau, 
Krakau, Czernowitz und Zara bezeichnet. 
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in die Hände, welcher schon an den bisherigen Verhandlungen vorwiegend bc- 
tlieiligt gewesen war. Bei der goringen Zahl von Realschulen fiel die Inspection 
meist den Yolksschul - Inspectoren, in Mähren und Schlesien den Gymnasial- 
Lnspectoren zu. Als Ergänzung des Statuts erschien das Gesetz fiir die Prüfung 
der Lehramts-Candidaten, welches jedoch erst allmiilig in vollem Umfange 
durchgeführt werden konnte. 

ImUebrigen wurdo der Grundsatz festgohalten, dass bezüglich der äusseren 
Verhältnisse die Realschulen den Gymnasien möglichst gleichstehen sollten, 
und ausdrücklich die Gesammtheit der Verfügungen über Aufnahme, Versetzung 
und Entlassung der Schüler, über Schul- Discipl in, Semestral -Prüfungen und 
Zeugnisse, über das Privat-Studium, über das Classon-Ordinariat und die Fach- 
lehrer, über die unmittelbare Schulverwaltung u. dgl. mit wenigen Modificationen 
auf die Realschulen ausgedehnt. Auch die Gesetzgebung über die Scltul- 
Statistik, über die Schulgeld-Befreiung, über die bischöfliche Beaufsichtigung, über 
die Ferien folgte den gleichen Grundsätzen, wie bei dem anderen Zweige der 
Mittelschulen. 

Das Nämliche galt von der Art, in welcher nach Aufhebung des Schul- 
bücher-Verlags-Privilegiums die Adprobation der Schulbücher geordnet 
wurde; nur sah sich die Realschule sofort in der Lage, fast ausschliessond 
Werke österreichischen Ursprungs benützen zu können. 

So wenig die Vereinigung der verschiedenen Aufgaben, denen die Real- 
schule zufolge des Statuts dienen sollte, ihrer inneren Entwicklung förderlich 
war, so viel trug sie dazu bei, der Vervielfältigung der Realschulen 
und ihrer Schüler Bahn zu brechen, indem das dringende Bedürfniss nach 
derartigen verschiedenerlei Schulen mit der momentanen Unmöglichkeit, dem- 
selben nach jeder Richtung gesondert Abhilfo zu leisten, zusammen traf. 

Alle in der kaiserlichen Entschliessung vom 2. März 1851 vorgesehenen 
Realschulen — mit Ausnahme von Czernowitz — wurden bis 1857 begründet, 
vier derselben (Linz, Klagenfurt, Innsbruck, Troppau) überdies« bereits mit 
Oberclassen verbunden, eine neue vollständige Realschule in Olmütz, eine 
Unter -Realschule in Roveredo errichtet. 1 ) Zu den Staats- Realschulen hatten 
die Communen ihre Beiträge in ausgiebigstem Masse geleistet, mehrere Communen 
aber auch selbstständig derlei Anstalten errichtet (Wien 2, Ellbogen, Ungarisch- 
Hradisch) oder vervollständigt (Rakonic, Reichenberg). 

Hiezu kam aber noch die Eröffnung fachlicher Nebonschulen, welche 
mit den Realschulen in Verbindung gesetzt wurden. So eröffnete Brünn mit 
dem Schuljahre 1853 den Reigen zahlreicher Gewerbeschulen als Abend- 
und Sonntagsschulen für Lehrlinge; ebendort und in Prag wurde mit der deutschen 
Realschule auch eine Handelschule verbunden. 


I) Nur jene von Triest erlosch ; die Krakauer blieb als tweiclassige mit der technischen 
Akademie verbunden. 
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Mit dem Jahre 1857 schloss die Thätigkeit der Regierung fiir die Errich- 
tung neuer Realschulen für eine Zeit lang ab.’) Mit verdoppeltem Eifer 
wendeten sich aber die Communen dieser Thätigkeit zu, zumal die neugcstalteten 
Verkehrs- Verhältnisse besonders in jenen Jahren das Gefühl der Ueberflüglung 
des österreichischen Gewerbfleisses durch den ausländischen und der Unentbehr- 
lichkeit höherer Bildung der producirenden Stände täglich lebhafter aufdrüngten. 
Im nächsten Quinqucnnium entstanden abermals 10 Communal-Realschulen nebst 
zwei das Oeffentlichkcitsrecht geniessenden Privat- Anstalten. Während bisher 
fast nur die Landeshauptstädte solche Anstalten besessen, verbreiteten sie sich 
jetzt auch ausserhalb jener Orte.®) 

Auch fand die Realschule ein Organ zur Verständigung der Lehrerwelt 
über Fragen der Pädagogik und Didaktik, welche bisher nur in Schul-Program- 
men hauptsächlich durch J. Weiser unermüdet erörtert worden waren, an 
der von E. Hornig begründeten, von W. Warhnnck fortgeführten Zeit- 
schrift, welche sofort die Debatte über eine Realschul-Rel'orm durch Beseiti- 
gung des fachlichen Ballastes und Erweiterung der allgemein bildenden Ele- 
mente eröfihete und in zahlreichen Aufsätzen über Detailfragen der Ueber- 
zeugnng von der Unhaltbarkeit des Statuts allmiilig Bahn brach. 

Das Wort „Annäherung an das Gymnasium” wurde in der Zeitschrift 
zuerst ausgesprochen und mit grosser Lebhaftigkeit von den Realschul-Lchrern 
Wiens der Gedanke ergriffen, im Verein „Mittelschule” den Gymnasial-Lekrcrn 
näher zu treten. Der erste wissenschaftliche Vortrag des Vereins galt der 
Realschule, die erste äussere Thiitigkeit desselben, die Denkschrift an das Ab- 
geordnetenhaus, formulirte bereits in bestimmt abgegränzten Puncten die wichtig- 
sten Forderungen für die Reorganisation der österreichischen Realschulen. Als 
die Zeitschrift im Jahre 1803 erlosch, bemächtigte sich um so lebhafter die 
„Mittelschule” der Reform-Debatte und führte sie in einer langen, eingehen- 
den Verhandlung im Jahre 1864 durch.®) 

Schon war auch die Frage der Reorganisation der Realschulen nicht mehr 
auf den Kreis der fachmännischen Discussion beschränkt, die Errichtung zahl- 
reicher gewerblicher und commercieller Schulen hatte die Koth Wendigkeit ge- 
mindert, in der Realschule einen Ersatz für solche Anstalten zu suchen, und 
das Bedürfnis, auch den producirenden Ständen die Bahn einer hohem allge- 
meinen Bildung zu eröffnen und die Kluft zwischen ihnen und den durch clas- 
6ische Studien Erzogenen zu überbrücken, machte sich immer lebhafter geltend. 

1) Nur zu Tarnopot wurde noch eine Unter-Realschule, zu Gürz eine vollständige Realschule 
begründet. 

2) Jene waren die vollständigen Realschulen zu Pisck utid Kuttenberg in Böhmen, die Unter- 
Realsehulen in der Rossau zu Wien, zu Leoben {Steiermark), Triest (Küstenland), Feldkirch (Vorarl- 
berg), Brünn, Iglau und Slernberg (Mähren), Sniatyn (Galizien). Privat - Anstalten entstanden im 
I. und IX. (später VIII.) Bezirke von Wien. 

3) Auch die Veröffentlichung dieser Verhandlungen brachte eine Reihe für den österreichischen 
Lehrersland höchst ehrenvoller gründlicher Erörterungen in das Publicum. 
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Als mit dem Jahre 1863 ein neuer Wetteifer von Ländern und Communen 
für Errichtung ähnlicher Anstalten erwachte, der niederösterreichische Landtag 
mit den Gemeinden Baden, Wr. Neustadt, St. Pölten, Waidhofen an der Ips 
und Krems Verträge über dieselbe abschloss, die Communen Stockerau (Nieder- 
österreich), Steier (Oberösterrcich), Pilsen, Leitmeritz, Leipa und Pardubic (Böhmen) 
sie ganz oder grösstentheils auf sich nahmen, die Regierung die Verhandlungen 
mit dem Bukowiner griechisch -orientalischen Religionsfonde zu Gunsten einer 
vollständigen Realschule in Czernowitz zum endlichen Abschlüsse brachte, die 
Realschulen von Salzburg und Laibach zu vervollständigen beschloss, die voll- 
ständige Realschule von Spalato schuf, nahm der Unterrichtsrath, in welchem 
Prof. Beer und Director Weiser in den Vordergrund traten, die Refonnfrage 
in seine Hand. Sein Gutachten stimmte in allen wesentlichen Puncten mit den 
Beschlüssen der „Mittelschule” überein; nur den Latein-Unterricht, welchen sie 
in die Unterlassen aufgenommen wissen wollte, verwarf er und setzte an seine 
Stelle den Unterricht in einer modernen Cultursprache. 

Noch dringender wurde die Noth Wendigkeit einer totalen und principiellen 
Umgestaltung der Realschulen, seit die technischen Hochschulen nach und nach 
sich reorganisirten , hiemit aber auch ihre Ansprüche an die Vorbildung der 
Aufnahmswerber steigerten. 

Endlich fand die Ueberzeugung der Unvermeidlichkeit einer Realschul- 
Reform auch bei der obersten Unterrichtsbehörde Eingang 1 ), und als Vorbereitung 
derselben wurde zunächst den fühlbarsten Gebrechen der bestehenden Einrich- 
tung Abhilfe geschafft (21. August 1867), der Ballast der Zoll- und Monopols- 
ordnung aus den Unterlassen, der Maschinenlehre aus den Oberclassen entfernt, 
vom Unterrichte in der Baukunst nur die Bau-Constructionslehre als Theil des 
geometrischen Zeichnens beibehalten, das Uebermass der Lehrstunden für Chemie 
beschränkt, eine ähnliche Beschränkung hinsichtlich des Zeichnens und der Kalli- 
graphie theils allgemein angeordnet theiis den Lehrkörpern überlassen, hiefiir 
aber die Stundenzahl für den Sprachunterricht, für Geschichte und Geographie, 
Mathematik und Naturwissenschaften etwas erhöht, hiedurch namentlich ein 
Unterricht über Geschichte in den Unterlassen erst möglich gemacht, der natur- 
wissenschaftliche zugleich zweckmässiger vertheilt. So weit es die vorhandenen 
Lehrkräfte zuliessen, wurde auch die Verpflichtung der Schüler zur Theilnahmo 
am Unterrichte in einer modernen fremden Sprache zugelassen oder angebahnt. 

Wenige Monate später wies das Grundgesetz über die Reichsvertretung 
(21. Deccmber 1867) die Realschul-Angclegenheitcn den Landtagen zu; um unter 
solchen Umständen für die wünschenswerte Einheit der bezüglichen Gesetz- 
gebungen das noch Mögliche zu thun, legte Hasnerim Jahre 1868 sämmtlichen 

1) Seil Koller’s Tode (1866) wurde Beer auch im Ministerium selbst für Realschul- 
Angclegenheiten die massgebendsle Persönlichkeit, obwohl er erst nach einem dreijährigen Provisorium 
(J. B. v, Tandler) das Referat für technische Hochschulen, Real- und Gewerbeschulen auf einige 
Monate selbst übernahm. 
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Landtagen einen im Wesentlichen gleichlautenden Gesetzentwurf vor, dessen 
Hauptbcstimmungen folgende waren. 

„Der Zweck der Realschule ist in erster Linie, eine allgemeine Bildung 
mit besonderer Berücksichtigung der mathematisch -naturwissenschaftlichen Dia- 
ciplinen zu gewahren." 

„Sie ist siebenclassig, indem die Zahl der Untcrclassen auf vier vermehrt 
wird; doch kann auch das Real-Gymnasium als Vorbereitungsschule für die Ober- 
classen dienen.” 

„Den Lehrgegenständen wächst überall eine moderne Cultursprache, welche 
in sämmtlichen Gassen gelehrt wird, und eine zweite zu, welche nur in den 
Oberclassen Platz findet.” 

„Zur Aufnahme in die unterste Gasse ist das ganze oder nahezu vollendete 
10. Lebensjahr und der Nachweis der nöthigen Yorkcnntnisso erforderlich. Die 
Zahl der Schüler einer Gasse soll nicht über 60 steigen.” 

„Den Abschluss des Rcalschul- Unterrichts bildet die Maturitiits -Prüfung, 
deren Bestehen die unerlässliche Vorbedingung des Aufsteigens an die tech- 
nische Hochschule ist.” 1 ) 

Die politischen Schwankungen brachten es aber mit sich, dass nur nach, 
und nach zwölf Rcalschul-Gcsetzc zu Stande kamen 1 ); jene für Krain, 
Triest, Göre - Gradisca, Böhmen und Galizien fehlen noch jetzt. 

Die dem Ministerium überlassene Festsetzung der Lehrpläne war bei 
dieser Sachlage eine sehr schwierige Aufgabe; doch wurde dieselbe in einer 
Weise gelöst, welche so viel von der Einheitlichkeit rettete, als eben die ab- 
weichenden Landesgesetze gestatteten. 3 ) Provisorisch wurden ähnliche Lehr- 
pläne (1870 — 1872) auch für die Staats - Realschulen in Krain, Triest, Görz- 
Gradisca, Böhmen und Galizien in Wirksamkeit gesetzt, und bereits von den 
meisten nicht - staatlichen Anstalten jener Länder adoptirt (1873.) 

Diesen Lehrplänen gemäss wurde auch, nach zwisehenweiligem Bestände 
einer provisorischen Vorschrift, die Maturi tätsprüfungs - Ordnung vom 
9. Mai 1872 erlassen und vom Schuljahre 1873 an allgemein verbindlich 
erklärt. 

Der neuen Stellung, welche den Realschulen die Gesetzgebung anwies, 


1) Provisorisch wurde gleichzeitig eine facultative Maturitäts-Prüfung an mehreren grosseren 
Realschulen eingefübrl. 

2) Das Gesetz für Oesterreich unter der Enns datirt vom 3. März 1870, für Oesterreich ob 
der Enns und Salzburg vom 30. April 1800, lür Steiermark vom 8. Januar, für Kärnten vom 
18. Februar 1870, für latricn vom 19. Deccmber 1872, für Tirol, Vorarlberg und Mähren vom 
SO. April 1859, für Schlesien vom 15. Februar 1870, für Bukowina vom 30. April 1809, für Dal- 
matien vom 27. März 1873. Jenes für Oesterreich ob der Enns wurde bereits zweimal (7. De- 
cember 1809 und 13. Februar 1873) modificirt. 

3) Mit der Entwertung jener Lehrpläne begann meine Thätigkeit als Referent für Realschulen, 
welche seit Oclober 1870 von den technischen Hochschulen getrennt und unter dieselbe Oberleitung 
mit den Gymnasien gestellt sind. 
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entsprach die Gleichstellung ihres Lehrstandes mit jenem der Gymnasien 
bezüglich der Anforderungen und Bezüge. Die Reichsgesetze vom 9. April 
1870 und 15. April 1873 und die daran sich knüpfenden Durchführungs - Ver- 
ordnungen machen zwischen Lehrern beider Kategorien keinen Unterschied. 

Auch die Prüfungsvorschriften für die Lehrer der modernen Sprachen 
und des Freihandzeichnens gewannen für die Realschule eine besondere Be- 
deutung, und bei der grossen Schwierigkeit, namentlich erstere zu gewinnen, 1 ) 
ist die Einrichtung der Lehrer-Bildungscursc und schliesslich des Seminars für 
französische und englische Sprache in Wien von der weitesten Bedeutung für 
die Durchführung der Realschnl - Reform. 

Aehnliches gilt von der Regelung der Betahigung für das Lehramt des 
Turnens, da eine Anzahl von Landes-Gesetzen das Turnen unter die Obligat- 
Gegenstände aufnahm. 

Die administrativen Massnahmen bezüglich der Lehrer extra statum, der Sup- 
plenten, der Classen-Conferenzcn, des Nachstunden-Unterrichts, der Aufnahme- und 
Wiederholungs-Prüfungen, der gottesdienstlichen Uebungen, der Privat-Anstalton 
u. dgl. m. wurden in gleicher Weise getroffen, wie für die Gymnasien. 

Mit den Verfügungen der Gesetzgebung und Verwaltung zu Gunsten der 
Realschulen traf endlich das gesteigerte Bedürfniss nach realistischer Bildung 
zusammen, welches durch die materielle Richtung der letztverflossenen Jahre 
hervorgerufen werden musste. Diesem Bedürfnisse konnten dio Communen, 
welche in der gleichen Zeit für die Volksschul-Roform doppelt in Anspruch 
genommen wurden, mit eigenen Kräften nicht allein Abhilfe verschaffen, wess- 
halb auch Länder und Staat sich mit regem Eifer an der Gründung neuor 
Realschulen betheiligten. *) Koch mehr als an den Gymnasien wurden die 
Unterclassen an der Realschule überfüllt, wozu auch die Beseitigung der so- 
genannten unselbstständigen Unter-Realschulen nicht wenig beitrug, da für den 
Werth der neuen Bürgerschulen noch vielseitig das Verständniss fehlte. 

So entstanden innerhalb dreier Jahre®) 7 vollständige, 1 vervollständigte 
und 4 unvollständige Staats-Realschulen 4 ), 1 vollständige und 2 unvollständige 


1) Selbst wiederholte Versuche, derlei Lehrkräfte aus der Schweiz oder Deutschland herbei- 
zuzichcn, halten nur in vereinzelten Füllen Erfolg. 

2) Da die Gesetzgebung keine Verpflichtung zur Gründung von Realschulen feslstellte, so 
wurde bezüglich der Staats Anstalten an den Priucipien der kaiserlichen Enlschlicssung vom 2. Marz 
1851 feslgehalten. 

3) In dem Quinquennium von 1865 — 1870 waren nur die vollständigen Communal-Realschulen 
zu Budweis und LeilomySI (Böhmen) und die Communal-Unter-Realsrhule zu Jaroslau (Galizien) ge- 
gründet, hingegen die Unter- Realschulen zu Baden, Stockerau, Leoben, Ungarisch- Ilradisch und 
Brody in Rcal-Gyrnnasien verwandelt worden. 

4) Wien (Leopoldstadt), Gralz und Marburg (Steiermark), Triest und Pirano (Küstenland), 
Pilsen (Böhmen), Stryi (Galizien); Sechsbaus (Niederösterreich), Imst und Brunecken (Tirol), Pross- 
nitz (Mahren). Die von der Krakauer technischen Akademie losgotrennlc Realschule wurde nunmehr 
als vollständige organisiri 

ßcl. A 
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Landes-Roalschulen ‘), 1 vollständige und 9 unvollständige Coinmunal- Realschu- 
len 5 ), 3 andere Anstalten 1 2 3 ). Die Coinmunal - Realschule in Triest erlangte 
als vollständige das ihr zeitweise entzogene Oeffentlichkeitsrccht wieder, jene in 
Brünn wurde, so wie die Staats- Realschule in Roveredo, vervollständigt. Doch 
mussten auch Communal - Anstalten vom Staate oder Lande übernommen und 
vervollständigt werden 4 5 ), jene zu Sniatyn löste sich auf. 

Der Bestand an Realschulen stellt sich für 1873, gegenüber jenem 
von 1851, folgendermassen: 


Land 

1851 

1878 

Eine Anstalt 
auf 

Re&l- 

achulen 

vollständige 

Unter- 

geogr. 
c; Meilen 

Bc- | 
wohner 

Realschulen 

Oesterreich unter der Enns . . 

1 

10 

3 

27-70 

160.000 

Oesterreich ob der Enns .... 

— 

2 

— 

108-95 

375.000 

Salzburg 

— 

1 

— 

130-15 

156.000 

Steiermark 

1 

3 

— 

135-95 

390.000 

Kärnten 

1 

1 

— 

188-42 

345.000 

Krain 

1 

1 

— 

181-42 

480.000 

Küstenland 

1 

4 

1 

29-02 

124.000 

Tirol und Vorarlberg 

— 

2 

2 

133-17 

230.000 1 

Böhmen 

4 

15 

4 

50'25 

271.000 

Mähren 

1 

6 

6 

33-65 

192.500 

Schlesien 

— 

1 

3 

23-38 

132.000 

Galizien 

2 

4 

1 

285-15 

126.000 

Bukowina 

— 

1 

1 

99-92 

265.000 

Dalmatien 

— — 

1 

1 

116-18 

235.000 

Summe . . 

12 

52 s ) 

22 

73.68 

286-000 


Die Schülerzahl, welche im Jahre 1851 (annähernd) sich mit 3600 be- 
ziffern liess, stieg bis 1857 auf 7700, überschritt im Jahro 1863 zum ersten 
Male 10.000, erhob sich bis 1870 auf 13.200, so dass sie sich innerhalb zwei 
Decennicn um 267 Proccnto erhöhte; aber schon in den nächsten zwei Jahren 


1) Znaim; Auspitz und Tele (Mahren). 

2 ) Königgrätz; Rokycan, Jicin, Traulcnau, Kolin (Böhmen), Kremsicr (Mähren), Jägcrndorf, 
Teschcn, Bielitz (Schlesien), Sereth (Bukowina). 

3) Vollständige Realschule des pens. Laudes-Schulinspectors Auspitz in Brünn, deutsche Unter- 
Realschule der Marine -Verwaltung in Poln, böhmische Unter-Realschule des Vereins „ Matice skolska ” 
in Prossnitz. 

4) Steier und Jaroslau mit Errichtung von Oberclassen, Rcichenherg; iglau (zugleich mit Er- 
richtung von Oberclassen) und Sternberg Traulcnau, Bielitz und Sereth wurden vom Staate sub- 
ventionirL 

5) In dieser Ziffer sind die vier Ober-Realschulen nicht begriffen, welche mit Real- und Ober- 
Gymnasien verbunden erscheinen. 
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wuchs sie abermals um 39°/ 0 der Bestandes von 1870 oder um 154% des 
Bestandes von 1851, so dass sie das Fünffache dieses letzteren überstieg. 

Auch alle äusseren Verhältnisse der Lehranstalten, ihrer Sammlungen und 
ihres Lehrstandes sind im raschen Fortschritte begriffen. 

Dio gegenwärtige Organisation der österreichischen Realschulen lässt sieh 
um so kürzer darstellen, als viele Theilo derselben mit jener der Gymnasien 
vollständig übereinstimmen. 

1. Auch die Realschulen zerfallen in blosse Unter- Realschulen, welche 
ihre Gegenstände zu einem relativen Abschlüsse bringen und daher auch selbst- 
ständig bestehen können, und in vollständige Realschulen, welche die 
Unter- Realschule mit der Ober - Realschule verbinden. 

Die Unter -Realschule umfasst 4, die Ober-Realschule 3 Jahrescurse, so 
dass das Studium der vollständigen Realschule sieben Jahre begreift.') 

Eine Ober -Realschule ohne damit verbundene Unterclassen ist gesetz- 
lich nicht zulässig; doch kann statt der Unter-Realschule das vierclassige Real- 
Gymnasium als Vorbereitungsschule für die Oborclassen dienen, und vier Real- 
Gymnasien (Feldkirch, Prag, Komotau, Tabor) besitzen sowohl Ober- Gymnasial- 
als Ober - Realschulelassen. 

2. Auch unter den Realschulen finden sich vor Allem Staats- Anstalten 5 ) 
und zwar 27 vollständige Realschulen (wovon 1 mit dom Unterbau eines Real- 
Gymnasiums) und 6 Unter - Realschulen. 

Landes -Realschulen bestehen in Oesterreich unter der Enns, Steier- 
mark und Mähren, und zwar dio C vollständigen zu Wiener-Neustadt, St. Pölten 
(mit dem Unterbau eines Real - Gymnasiums), Krems, Gratz, Znaim und Iglau 
und die 4 Unter - Realschulen zu Waidhofen an der Ips, Sternberg, Auspitz 
und Tele. 3 ) 

An diese reihen sich 25 Communal - Realschulen, und zwar 15 vollständige 
Realschulen: auf der Wieden und in der Rossau in Wien, zu Triest (ital.), zu 
Rakonic, Budweis, Pisek, Pilsen und Ellbogen (beido mit dem Unterbau eines 
Real- Gymnasiums), Leitmcritz, Lcipa, Königgrätz, Pardubic, Leitomyfll und 
Kuttenberg in Böhmen, zu Brünn in Mähren, — und 10 Unter-Realschulen: im 
VI. Bezirke zu Wion, zu Rokycan, Jicin, Trautcnau, Kolin in Böhmen, zu 
Kremsier in Mähren, zu Jägerndorf, Teschen und Bielitz in Schlesien und zu 
Sereth in der Bukowina. 


1) Das nietierösterreichische Rcalschulgeaetz behält ausdrücklich die Erweiterung der Ober- 
Realscbule auf vier Jahrescurse vor, welche von fachmännischen Kreisen bereits wiederholt an- 
geregt wurde. 

2) Der Verpflichtungen der Gemeinden zur Herstellung von Localitäteri, Lehrmitteln u. dgl. — 
abgesehen von den vier vollständigen Realschulen in Wien und Prag — wurde bereits erwähnt. 

5) Doch werden nur die Kosten der landschaftlichen Realschule in Gratz grösslontheils 
vom Landesfonde getragen; an den niederösterreichischen beslreitct der Landesfond bloss die Rczüge 
der Lehrer und Diener, an den mährischen leistet er einen fixen Beitrag, während alle anderen 
Auslagen von den Gemeinden bestriUen werden müssen. 

IS 
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Geistlichen Corporationen gehören keine Realschulen zu. Hingegen sind 
die vollständigen Realschulen im I. und YIH. Bezirke in Wien und jene des 
pensionirten Landes - Schulinspectors Auspitz in Brünn, sowie die Unter- Real- 
schulen der k. k. Kriegsmarine in Pola und der „matice skolska” in Prossnitz 
reine Privat-Anstalten mit Oeilentlichkcitsrecht 1 ). 

In dieselbe Kategorie gehört die vom Bukowincr griechisch - orienta- 
lischen Religionsfonde erhaltene vollständige Realschule in Czernowitz. 

3. Auch den Realschulen klebt keinerlei confessioneller Charakter an. 
Ebenso gelten für sic bezüglich der Unterrichtssprache die schon bei 

den Gymnasien erwähnten Grundsätze. 

Einer nicht -deutschen Unterrichtssprache bedienen sich: 
a) der Cechischen: eine »Staats - Realschule in Prag, die Communal- Anstalten 
zu Rakonic, Pisck, Pilsen, Königgrütz, Pardubic, LcitomySl, Kuttenberg, 
Rokycan, Jicin, Kolin, die Landes - Realschule zu Telö, die Privat - Real- 
schule zu Prossnitz; 

ß) der polnischen: sämmtliche galizische Realschulen; 

7) der italiänischen: die Communal - Anstalt zu Triest, die Staats- Anstalten 
zu Pirano, Roveredo, Spalato und Zara. 

Zu Laibach sind die beiden untersten Classen in deutsche und slovcnische 
Parallel - Abtheilungen gesondert. 

Eine utraquistische Gestaltung des Unterrichts wird für beido dalmatinische 
Anstalten angestrebt. 

4. Was über die Stellung des bischöflichen Commissärs und der 
Gemeinde - Deputation zu einem Gymnasium gesagt wurde, gilt vollständig 
auch von der Realschule. 

5. Auch die Stellung und Gliederung des Lehrpcrsonales an den Real- 
schulen ist jener der Gymnasiallehrer vollkommen gleich. 

Der Lehrer der Freihand - Zeichnens gehört, wenn er die gesetzliche Be- 
fühignng besitzt, zu den ordentlichen Lehrern; die Errichtung von Stellen 
ordentlicher Lehrer für das Turnen wird in jenen Ländern, wo der Turn - Unter- 
richt obligatorisch besteht, nach und nach eintreten müssen. 

Der systemisirte Lchrerstand beträgt, abgesehen von den Katecheten, an 
einer vollständigen Realschule 12 (in Oesterreich ob der Enns 13), an einer 
Unter - Realschule 7 ordentliche Lehrer, unter welchen stets der Director in- 
begriffen ist. 

Der Director ist an vollständigen Realschulen zu G — 8 (in Niederöster- 
reich und Vorarlberg zu 8 — 10), an Unter-Realschulen zu 8 — 10 (in Nieder- 
östcrrcich zu 10 — 12, in Vorarlberg zu 10 — 14) wöchentlichen Lehrstunden 
verpflichtet; die ordentlichen Lehrer haben bis zu 20, jene des Freihand-Zeich- 
nens bis zu 24 wöchentliche Lehrstunden zu crthcilen, iusoferne nicht der 


1) Die Rcalschulgcselze nennen auch solche Realschulen „üfTcntliche”. 
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Director (in Nieder- und Oberösterreich die Lehrer - Conferenz) mit Geneh- 
migung des Landes8chulrathes einzelnen Lehrern mit Rücksicht auf das Lehr- 
fach, die Menge der Schüler oder Correcturen u. dgl. eine Ermässigung dieser 
Stundenzahl zugesteht. 

Professors-Titel, Direction, Classen-Ordinariat, Lehrer-Con- 
ferenzcn bestehen an den Realschulen eben so, wie an den Gymnasien. 

C. "Was die zur Erlangung eines Rcalschul-Lehramtcs erforder- 
lichen Eigenschaften, die Ernennung der Lehr-Individuen und ihre 
Befugnisso betrifft, bo kann wieder auf das hierüber bei den Gymnasien 
Gesagte hiugewiescn werden, indem die gleichen Normen nach allen Rich- 
tungen auch für die Realschulen massgebend sind ; nur stellt für Niederöster- 
reich, Salzburg, Istrien und Dalmatien auch die Ernennung der Directoren an 
Staats - Realschulen dem Minister zu. Eben so sind in Betreff der Bezüge 
und der Pensions-Berechtigung Gymnasial- und Realschul - Lehrer an den 
Staats- und Fonds-Anstalten und an den meisten Landes- und Communal- An- 
stalten vollkommen gleichgestellt. Das Nachstunden -Verbot gilt ebenmässig 
für die Realschule. 

7. Auch an den Realschulen zerfallen die vorgeschriebenen Lehr gegen- 
stände in unbedingt obligate, relativ obligate und freie. 

Zn den ersteren gehören: Religionslehre, Unterrichtssprache, Geographie 
und Geschichte, Mathematik (Arithmetik, Algebra, Geometrie), Naturgeschichte, 
Physik, geometrisches Zeichnen, darstellende Geometrie, Freihand - Zeichnen ; 
ferner: Französisch und Englisch in Niederösterreich, Oberösterreich, »Salzburg, 
Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Schlesien und Bukowina; Französisch und Italiü- 
nisch in Deutsch-Tirol ; Deutsch und Serbokroatisch in Dalmatien ; Kalligraphie 
in Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, Triest, Görz, Tirol, 
Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizien, Bukowina ; Turnen in Nieder- 
österreich, Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Istrien, Mähren, Schlesien und 
Dalmatien; endlich formale Logik in Böhmen und Mähren, die Elemente der 
National- Oekonomie in Oberösterreich und Kärnten. In Roveredo, an den nicht- 
deutschen Realschulen Böhmens, Mährens und Galiziens ist das Deutsche, in 
den beiden untersten Classen zu Laibach ist das Deutsche und Slovonischo 
unbedingt obligat. 1 ) 

Relativ obligate Lehrgegenstände bilden in Steiermark, Kärnten, 
Krain (von der III. bis VH Classe), Triest und Görz das »Slovenische und die 
zwei modernen fremden Sprachen (in Steiermark französisch und englisch, in 
den anderen Ländern italiänisch und französisch), in Istrien die slavische 
Landessprache mit der deutschen und französischen, so dass den Aeltern oder 
deren Stellvertretern die Wahl zweier aus diesen dreien freisteht, die gewähl- 
ten Sprachen aber für den Schüler unbedingt obligate Lehrgegenstände werden. 

1) Selbstverständlich gilt auch für die Realschule der Vorbehalt des Art. XIX. des Staats- 
grundgesetzes über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger. 

13 * 
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Ein Gleiches gilt von der Cechisehen und polnischen Sprache in Schlesien, von 
der ruthenischen und romanischen in der Bukowina. Auch die fechische Sprache 
an deutschen Realschulen Böhmens und Mährens kann in ähnlicher Wciso ein 
Gegenstand des Obligat-Unterrichtes werden. 

Alle anderen Unterrichts-Gegenstände der Realschule sind frei. 

Die obligaten Lehrgegenstände erscheinen in der Regel sowohl in der 
Unter- als in der Ober-Realschule; nur Kalligraphio ist überall, das Slovenische 
in Steiermark und Kärnten auf die ünterclasson , hingegen das Englische, in 
Kärnten das Italiänische , in Krain, Istrien und Tirol das Französische, end- 
lich die formale Logik und die National - Oekonomie ist auf die Oborclassen 
beschränkt. In Nieder- und Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Triest, Görz 
und Vorarlberg findet an den OberclasBen, in Salzburg nur in der VII. Classe 
kein Religions-Unterricht Statt. 

8. Von einem lür sämmtlicho Länder geltenden Lehrplane kann nach 
dem eben Erörterten und um so min der die Rede sein , als die Landesgesetze 
für Oesterreich unter und ob der Enns auch das Maximum der wöchentlichen 
Lehrstundenzahl jeder Classe fixiren (in Niederüstorreich 28 für sämmtliche 
Unterclassen , in Oberöstorreich 26 für die I. und II. , 27 für die III. und 
IV., in beiden Ländern 31 lür die Oberclassen — stets ohne Einrechnung des 
Turnens), in andern Ländern diese Bestimmung fehlt. 

Hienach stellen sich die Lehrpläne für die einzelnen Länder ') folgender- 
massen dar: 


1) Hiervon sind jene für Niederösterreich, Oberösterreieh, Salzburg, Steiermark, Kärnten, 
Tirol, Vorarlberg, Mahren, Schlesien, Bukowina definitiv (in Oberösterreieh unter Vorbehalt der Zu- 
stimmung der Landcsgesclzgebung) fcstgcslellt, jene für Krain, Triesl, Gürz-Gradisea, Istrien, Böhmen 
und Dalmatien provisorisch und nur für Staals-Healschulen vorgezeichnet worden. 
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Lehrfach 


C 1 


I. I II. J III. 1 IV. | V. | V|. |V|| 


Rcligionslehrc 


Deutsche Sprache 


2 2 


I h ranzösische Sprache 


Italiäniscbe Sprache 


Englische Sprache 


Sloreuischc Sprache 

Serbokroatische 

Sprache 




L ii n d e r 


(lh,r,»l„rr»ioh . SUi.nnark 
Kärnten, Trent, »'«, Vomlberv. 

Snl*burg. 

K llsimit!« 1 »"' Tiro1, Mähren, Bella,!«, 

Bukowina. 

“♦ sntabnw, Trioat, CNN j 
Tirol, Vorarlberg, MchJwrieu, Bukowina. 
BAlimoi», Mähren. 

Ohoröeterreicli, Steiermark. Kirn ton, Krain. 
Istrien. 

Dalmatien. 

"wSsää 1 ' «-• 

.SalaburK. Steiermark, Kirnten, Vorarlberg, 
t) bon'iste rreich. 

Krain, Istrien. 

Tirol. 


Geschichte 
und Geographie 


Mathematik 


Naturgeschichte 

Fliysik 


Chemie 


| Geometrisches Zeich- 
I neu und darstellende 
Geometrie 

Freihand - Zeichnen 


Formale Logik 
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4 
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4 

4 

4 1 

4 

4 
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4 

4 | 

4 

4 I 

4 
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Istrieu. 

| Dentsi-li-Tirol. 
i Krain. 

Trient, Göl*. 

Kärnten. 

btrj,, Böhmen, Mähren, Sehlwtien. Bukowina 
Unorusterreich. 

Krain. 

Dalmatien. 


S KrIta"ST| iC v »WenMirt. MSÜS7 

n ™h VjrarilwrK, Bukuwin». 

0 ÄÄ^r'üÄJr lri *"' wh -- 

I OberiVsterreich. 

| Alle andern («ander. 

Sämmtliche linder. 

4 Sämmtliche Länder. 

! N »£=i. ««ss^rMifiasr 1 

I Istrien, Tirol. Vorarlberg, Schienen, Bukowina. I 


3 , ■Stuimtlicho Lander. 


[ National- Oekonomie 
Kalligraphie 


! Bähnton, Mähren. 

• rr 


Zweite 

(relativ -obligate) 
Landessprache 


(3) (3) (3) (3) 


OberMerreieh, Kärnten. 
j| Ohtiröaterreich. 

Salibonr Krain. Ttinnl, Onn, Bahnen, Mähren 
Sebleeiea, Bnknwinn. 

- — .) Steiermark, Kärnten, Tirol, Vnra rlhenr. 

— ]j Stoiennntk. Kärnten. 

(2) . Bahnen, Mähren. Sehlo.ien, Bukewlna. 

(3) Krain. 

W,| Triaat, Ü4a, latrian. 


Digitized by Google 


108 


Lehrziele. 


Hieraus 1 ) geht es hervor, dass die Gcsammt-Stunilcnzahl des Kealschul- 
TJnterrichtes zwischen 109 in Oesterreich oh der Enns und 218 (238) in Triest 
und Gör/ schwankt. 

’ Die Feststellung des provisorischen Lehrplanes für Galizien wurde dem 
Landes-Schulrathe überlassen. 

9. Die Lehrziele sind: 

a) Für den Unterricht in der deutschen (beziehungsweise italienischen oder 
slavischen) Sprache an Anstalten mit deutscher (italienischer oder slavi- 
scher) Unterrichts-Sprache: 

a) in der Unter-Realschule: richtiges Sprechen und Lesen, Fertigkeit und 
grammatische Corrcctheit im schriftlichen Gebrauche, Sicherheit in 
Formenlehre und Syntax; 

ß) in der Ober-Realschule: volles Verständnis der Sprache nach Bau und 
Inhalt, Gewandtheit und stylistische Corrcctheit im mündlichen und 
schriftlichen Gebrauche derselben für Gegenstände, welche dem allmülig 
sich erweiternden Gedankenkreise der Schüler angeboren, historische 
und ästhetische Kenntniss der bedeutendsten Erscheinungen der Litera- 
tur und durch die Lecture gewonnene Charakteristik der vorzüglich- 
sten prosaischen und poetischen Darstellungs-Formen. 

b) Für den Unterricht in der deutschon (beziehungsweise italiänischen oder 
slavischen) Sprache an Anstalten mit einer andern Unterrichts-Sprache: 

a) in der Unter -Realschule: Kenntniss der gesammten Formenlehre und 
der wichtigsten syntaktischen Regeln, Fertigkeit im Uebersetzen aus 
der Sprache und in dieselbe; 

ß) in der Ober-Realschule: vollständige Aneignung und Verständniss der 
Grammatik; Erwerb einos ausgiebigen Wörter- und Phrasen-Vorraths; 
fehlerfreie schriftliche und mündliche Behandlung leichterer Themen ; 
übersichtliche Kenntniss der Literatur, nähere Bekanntschaft mit ihren 
hervorragendsten Leistungen. 

c) Für den Unterricht in der französischen Sprache dort, wo sie an der 
ganzen Realschule gelehrt wird : 

a) in den Unterlassen: Kenntniss der gesammten Formenlehre und dor 
wichtigsten syntaktischen Regeln, Fertigkeit im Uebersetzen aus dein 
Französischen und in dasselbe; 

ß) in den Oberclassen: vollständige Aneignung und Verständniss der 
Formenlehre und Syntax; Erwerb eines ausgiebigen Wörtervorraths, 

I) ln Rovcredo pH die Stundenzahl für das Italiänische, welche in Deutsch -Tirol für das 
Deutsche festgestellt ist, und umgekehrt. Ein ähnliches Verhältniss tritt in Mähren bezüglich der 
nicht-deutschen Realschulen, gegenüber den deutschen, ein; an der Pragor cechischen Realschule 
hat Religinnslchrc auch an den Oberclassen je - Stunden ; die Stundenzahl für das Deutsche ist 
•t, 5, 3, 3, 5, 3, jene für das Rühinischc tritt mit den Ziffern 4, 4, 3, 3, 5, 3, 3 ein, die 

Mathematik hat in der VII., die darstellende Geometrie in der VI. und VII. je eine Mehrstunde. — 
Das Turnen wird in der Regel nicht classenwciso, sondern gruppenweise gelehrt. 
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Gewandtheit im mündlichen Gebrauche der correcten Umgangssprache, 
freie schriftliche Bearbeitung leichterer Themen; übersichtliche Kennt- 
nis» der französischen Literatur, nähere Bekanntschaft mit hervor- 
ragenden prosaischen und poetischen Erscheinungen derselben. 
cl) Für den Unterricht in der französischen Sprache dort, wo sie nur in 
den Oberclassen gelehrt wird: vollständige Kenntnis» der französischen 
Grammatik, gewandte Handhabung der Sprache bei Uebersetzung leichterer 
prosaischer Aufsätze in dieselbe, richtiges Verständnis» leichterer französi- 
scher Werke. 

e ) Für den Unterricht in der englischen Sprache: vollständige grammatische 
Kenntnis» der englischen Sprache; gewandte Handhabung derselben zu 
Uebersetzungen leichterer prosaischer Aufsätze; richtiges Verständnis 
leichterer prosaischer und poetischer englischer Werke; Kenntniss der wich- 
tigsten Thatsachcn aus der Geschichte der englischen Literatur, namentlich 
der neueren Zeit. *) 

f) Für den geographisch-historischen Unterricht: 

a) in der Unter- Realschule: Kenntniss der Erdoberfläche nach ihren 
wichtigsten natürlichen und politischen Abgränzungen und nach ihren 
für Gewerbe und Handel massgebendsten Beziehungen, mit besonderer 
Hervorhebung des österreichisch-ungarischen Reiches; Uebcrsicht der 
wichtigsten Begebenheiten der Weltgeschichte mit besonderer Berück- 
sichtigung der biographischen Momente; 
ß) in der Ober-Realschule: vollständige Aneignung des geographischen 
Wissens; eingehende Kenntniss der Hauptbegebenheiten der Völker- 
geschichte in ihrem pragmatischen Zusammenhänge, mit spocieller Be- 
rücksichtigung der vaterländischen Geschichte; Andeutung der epoche- 
machenden Momente aus der Geschichte der Arbeit und des Verkehrs; 
vaterländische Verfassungslehre. 

g) Für den Unterricht in der Mathematik: 

a) für die Unter-Realschule: Sicherheit und Fertigkeit im mündlichen 
und schriftlichen ZifFerrcohnen, namentlich in der Anwendung desselben 
auf praktisch wichtige Fälle, Durchübung der vier Grundoperationen 
in allgemeinen Zahlen, so wie in ihrer Anwendung zur Auflösung von 
Gleichungen des ersten Grades mit einer und zwei Unbekannten. '•*) 
ß) in der Obor- Realschule: gründliche Kenntniss und sichere Durch- 
übung der Elcmcntar-Mathematik (Algebra und Geometrie) als strenge 
beweisender Wissenschaft. 

h) Für den Unterricht in der Naturgeschichte: 

1) Der grosse Mangel an befähigten Lehrkräften zwang zu der Gestaltung, dass der obliga- 
torische Unterricht im Englischen erst mit dem Schuljahre 1 874/i» allgemein eingoftilirl werde. 

2) Der Unterricht in der Geometrie ist in der Unter-Itcalschule mit jenem aus dem geome- 
trischen Zeichnen zu verbinden. 
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a) in der Unter-Realschule: auf Anschauung gegründete, im Unterscheiden 
geübte Bekanntschaft mit den wichtigsten Formen der organischen 
und anorganischen Welt; 

ß) in der Ober-Realschule: systematische Uebersicht der Thier- und 
Pflanzengruppen auf Grund der Bekanntschaft mit den wichtigsten 
Thatsachen aus ihrer Anatomie, Physiologie und Morphologie; Kcnnt- 
niss der Formen und Eigenschaften der wichtigsten Mineralien; An- 
wondung der gesammten Naturkunde auf das Bild der Erde, als eines 
aus Naturkörpern zusammengesetzten, einheitlichen, gesetzmässig ent- 
wickelten Ganzen. 

i) Für den Unterricht in der Physik: 

ot) in der Unter- Realschule: durch das Experimentiren vermittelte Kcnnt- 
niss der leiehtfasslichen Natur-Erscheinungon und ihrer Gesetzo, mit 
Berücksichtigung der verständlichsten praktischen Anwendungen; 
ß) in der Ober- Realschule: Vcrständniss der bedeutendsten Natur- 

Erscheinungen und Gesetze, durch strengen Beweis gesichert, so weit 
hiezu die Mittel der Elomontar-Mathematik genügen. 

k) Für den Unterricht in der Chemie: oingehondo Kcnntniss der Grundstoffe 
und ihror wichtigsten Verbindungen, Darstellungs-Methoden und Anwendungen 
in der Natur, im menschlichen Haushalte und in der Industrie. 

I) Für den Unterricht im geometrischen Zeichnen und in der darstellen- 
den Geometrie: 

a) in der Unter- Realschule: Kcnntniss der Elemente der Geometrie 
und der geometrischen Constructions - Lehre ; Fertigkeit im Linear- 
Zeichnen; 

ß) in der Ober-Realschule: vollständige Kenntniss und gewandte Hand- 
habung der Projoctionslchre, in ihrer Anwendung auf Schattonlohre, 
auf Perspective und auf Darstellung technischer Objecte, 

m) Für den Unterricht im Freihand-Zeichnon : 

a) in dor Unter - Realschule: Verstündniss der Formcnwelt und Bildung 
des Schönheitssinnes, angestrebt durch möglichste Fertigkeit im freien 
Auffassen und Darstellcn räumlicher Objecto und durch Gewandtheit 
im Zeichnen des Ornaments; 

ß) in der Ober-Realschule: stylgerechtes Verständniss des Ornaments, 
correcte Darstellung der menschlichen Gesichtsformen, freie Wieder- 
gabe der Zeichnungs-Objecte aus dem Gedächtnisse. 

Was bezüglich des Religions -Unterrichtes an Gymnasien gesagt 
wurde, hat auch seine volle Geltung für Realschulen. 

10. Da die modernen fremden Sprachen meist obligat geworden sind, 
kommen sie als frcio Gegenstände nur mehr vereinzelt vor. 

Abgesehen von der Verwandlung von Unter- Realschulen in Real-Gym- 
nasien hat in don jüngsten Jahren auch ein freier Unterricht im Latein für 
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die TJntorclassen, sowie an den mit Real-Gymnasien verbundenen Oborclassen 
für letztere, Eingang gefunden. 

Fast an sämmtlichen Realschulen wird der Gesang - Unterricht unter 
den gleichen Modalitäten, wie an den Gymnasien, ertheilt. Demselben zunächst 
steht das Turnen auch dort, wo es nicht obligatorisch gelehrt wird. Endlich 
wird an einer grossem Anzahl von Realschulen auch die Stenographie in 
einem verschieden bemessenen Lehrcurse für die Schüler der Oberclassen gelehrt. 

Auch an den Realschulen bildet die Unentgeldlichkeit des Unterrichtes 
in Freifächern die Regel, die Honorarpflicht der Schüler eine immer seltenere 
Ausnahme. Allzu grossem Andrange kann, wio an don Gymnasien, das Veto 
des Lehrkörpers steuern. 

11. Bezüglich der Lehr- und Uebungsbücher, sowie anderer Lehr- 
mittel gelten für die Realschulen vollkommen die bei den Gymnasien ange- 
führten Normen. 

12. Auch den Realschulen ist die Anlage von Lehrmittel-Sammlungen 
zur Pflicht gemacht, zu deren Vermehrung hauptsächlich die Aufnahms-Taxen, 
die Taxen für Zeugniss-Duplicate und die allfälligon Bibliotheks- oder Lehr- 
mittel-Beitrüge der Schüler bestimmt sind und deren Verwaltung unter Ober- 
aufsicht des Directors meist den betreffenden Fachlehrern obliegt. Die Samm- 
lungen gliedern sich auch hier in die Lehrer- und Schüler - Bibliothek und 
die Lehrmittel für die einzelnen Unterrichts- Gegenstände. Der Natur 
der Realschule gemäss unterscheiden sich daher die Sammlungen von jener 
der Gymnasien hauptsächlich insoferno, als die Classiker der alten Sprachen nur 
in Uebersetzungcn Aufnahme finden können, hingegen jeno der modernen 
fremden Sprachen berücksichtigt werden müssen, die Sammlungen für den 
Zeichnen- und Modellir-Unterricht und die chemischen Laboratorien stark her- 
vortreten. 

Hinsichtlich der Benützung dieser Sammlungen und der Anleitung zur 
Benützung anderer am Orte einer Realschulo befindlichen gilt das bei den 
Gymnasien Gesagte. 

13. Was die Aufnahms-Bedingungen für die unterste Classc einer 
Realschule betrifft, so sind dieselben bezüglich der erforderlichen Vorkennt- 
nisse jenen des Gymnasiums völlig homogen. Nur bezüglich des Aufnahmsalters 
findet der Unterschied statt, dass (mit Ausnahme Niederösterreichs) das voll- 
endete oder im ersten Quartale des betreffenden Schuljahres zur Vollendung 
gelangende zehnte Lebensjahr gefordert wird. 

Das mährische Realschulgesctz fordert obenso für die Aufnahme in die 
Ober-Realschule das vierzehnte Lebensjahr, das istrianische und dalmatinische 
für die Aufnahme in irgend eine höhere Classo das „entsprechende” Lebens- 
alter. 

14. Das Maximum der Schülerzahl ist für jede Classo mit 50 (für 
Oesterreich unter und ob der Enns und Mähren mit 40) bemessen; die Er- 
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richtung von Parallel - Abtheilungen muss regelmässig Statt finden , wenn die 
Anzahl der Schüler in drei aufeinanderfolgenden Jahren 60 (in Niederöster- 
reich 50) erreicht. 

15. Die an den Gymnasien in Kraft stehenden Bestimmungen über Schul- 
jahr, Schulferien, Aufnahmstaxo, das Schulgeld und die Modalitäten einer 
Befreiung von Entrichtung des letzteren, über die Disciplinar - Ordnung, 
die religiösen Uobungen, sowie über die Schluss - Classification , haben 
auch für dio Realschulen Geltung. Doch gestatten die Realschul - Gesetze für 
Oesterreich unter und ob der Enns, die Wiederholungs-Prüfung, von deron Er- 
gebnisse das Vorrücken in eine höhere Classe abhängt, eventuell auf zwei 
Lchrgegenständo auszudohnen. 

16. Dio Maturitätsprüfungs- Vorschrift ist im Allgemeinen derjenigen 
für Gymnasien nachgebildet; sie erkennt aber nur jenen siebcnclassigcn öffent- 
lichen Realschulen die Berechtigung zur Abhaltung der Prüfung zu , von deren 
in die Prülüngs -Commission zu berufenden Lehrern mindestens drei Viertheile 
für die Oberclassen einer Mittelschule lehrbefähigt sind. Die schriftliche Prü- 
fung umfasst einen Aufsatz aus der Unterrichtssprache, ferner Arbeiten aus der 
Mathematik und darstellenden Geometrie; vom Schuljahre 1874/75 an werden 
auch Arbeiten aus den andern Sprachen hinzutreten. Bei sehr ungünstigem 
Ergebnisse der schriftlichen Prüfung kann eine Zurückweisung des Candidaton 
von der mündlichen Statt finden. Die mündliche Prüfung erstreckt sich bei 
den Abiturienten der betreffenden Realschule nur auf Geographie, Geschichte, 
Mathematik, Naturgeschichte, Physik und Chemie, — auf die Sprachen und 
die darstellende Geometrie nur dann, wenn nach den schriftlichen Arbeiten 
ein Zweifel über die Classification besteht; aus der Religions-Lehre, Logik und 
National-Oekonomio ist stets nur der Calcul der obersten Classe zu berücksich- 
tigen, aus dem Freihand-Zeichnen sind die gesammten Jahresarbeiten dieser Classe 
zu classificiren. Unter gewissen Voraussetzungen kann die Commission auch von 
der mündlichen Prüfung aus der Naturgeschichte und Chemie dispensiren. Ex- 
terne haben aus allen Prüfungs-Gegenständen die mündliche Prüfung abzulegon. 
Die gesammte Prüfung ist bei jedem Candidaten vorzüglich auf Ermittlung des 
Grades erlangter geistiger Reifo und wissenschaftlicher Vorbildung zu richten. 
Die stattgefundenen Reprobationen sind allen öffentlichen siebcnclassigcn Real- 
schulen bekannt zu geben; eine zweite Wiederholung einer misslungenen Prü- 
fung kann nur der Minister bewilligen. 

17. Auch die Realschulen haben das Recht, Privatistcn aufzunehmen 
und zu prüfen, und es gelten bezüglich derselben und der Privat-Schiilor 
die bei den Gymnasien angeführten Vorschriften. Ebenso ist dio Errichtung 
von Privat-Realßchulen jedem österreichischen Staatsbürger, welcher sich 
über dio erlangte Lehrbefähigung ausweist, freigestcllt; die Erlangung dos 
Oeffentlichkoitsrechts ist, wie bei den Gymnasien, möglich. 

18. Die Candidaton des Roalschul-Lehr amts müssen sich mit dem 
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Maturitäts-Zeugnisse eines öffentlichen Gymnasiums ausweisen und don dreijäh- 
rigen Besuch einer Universität oder technischen Lehranstalt darthun. Bei Den- 
jenigen, welche eine Lehrkanzel der mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächer 
anstreben, kann an die Stelle des Maturitäts-Zeugnisses eines Gymnasiums jenes 
einer Realschule treten. Die Candidaten fiir das Lehramt des Freihand-Zeich- 
nens müssen nach absolvirten Unterlassen einer Mittelschule mindestens drei 
Jahre an einer Kunstschule studirt haben. — Eine Dispens von den Vorstudien 
einer oder der andern Kategorie kann nur bei sehr beriicksichtigungswcrthen 
Umständen dor Minister erthoilen. 

Die Hauptgebictc der spcciollcn Kenntnisse, auf welche sich die Prüfung 
zu beziehen hat, sind: 

1. Sprachen; 

2. Geographie und Geschichte; 

3. Mathematisch - naturwissenschaftliche Fächer, und diese 
theilen sich in: 

<i) Mathematik, 

b ) darstellende Geometrie und geometrisches Zeichnen, 

c) Naturgeschichte, 

<f) Physik, 

e) Chemie; 

4. Freihand - Zeichnen. 

Wer die Prüfung für die Unterrichtssprache ablegen will, hat sich zugleich 
der Prüfung aus einem anderen Gegenstände mindestens für die Untor-Rcalschulo 
zu unterziehen, und zwar entweder aus 

а) einer zweiten Landessprache, 

б) dor Geographie und Geschichte, 

c) der Mathematik, 

d ) der Naturgeschichto, oder 

e) der Physik. 

Die Lehrbefähigung für eine moderne fremde Sprache kann nur erlangt 
werden, wenn gleichzeitig dieselbe für eine zweite solche Sprache oder (mit 
Beschränkung auf die Untorclassen) lür die Unterrichtssprache oder Geographie 
und Geschichte erlangt wird. 

Die Befähigung zum Unterrichte in der Geographie kann auch in Ver- 
bindung mit jener für Naturgeschichte oder Physik erlangt werden; hingegen ist 
die Lehrbefähigung fiir Geschichte von der gleichzeitigen Erwerbung derjenigen 
für Geographie abhängig. 

Um eine Lehrbefähigung auf dem mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Gebiete zu erlangen, muss dioselbe wenigstens aus zwei dor einschlägigen Fächer, 
und zwar mindestens aus einem für die gesammte Realschule, erworben werden. 

Als Maas der in der Prüfung darzulegenden Befähigung ist bezüglich der 
einzelnen Fachgruppen bestimmt: 
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Deutsche Sprache. Stylistische Gewandtheit, correcte schriftliche Dar- 
stellung und reine Aussprache, gründliche KonntniBs der Grammatik, Vcrständ- 
niss der leichteren mittelhochdeutschen Sprachdenkmäler, Kcnntniss der Literatur- 
Geschichte und der bedeutendsten Dichter und Prosaiker der neueren Zeit, 
Bekanntschaft mit den Formen und Arten der Poesio und Prosa und mit der 
Culturgeschichte im Allgemeinen. 

Die Forderungen bezüglich anderer Landessprachen und der frem- 
den Sprachen sind nach Analogie der für die deutsche Sprache vorgezeich- 
neten bemessen. 

Geographie. Sichere Uebersicht über die gesammtc Erde nach ihrer 
natürlichen Beschatfcnheit und politischen Abtheilung, genaue Kenntniss der 
europäischen Länder und spcciello Bekanntschaft mit der Geographie und 
Statistik Oesterreich-Ungarns. 

Geschichte. Sichere chronologische Uobcrsicht, Einsicht in den prag- 
matischen Zusammenhang der Haupt-Begebenheiten, Konntniss der alten Ge- 
schichte, so weit sie zum Verständnisse der Weltgeschichte erfordorlich ist, 
Vertrautheit mit den Hilfsmitteln dor Geschichte, besondere Gründlichkeit in 
der vaterländischen Geschichte sowie in der Statistik, namentlich mit Rücksicht 
auf Handel und Gewerbe. 

Mathematik. Sichere Kenntniss dor gesummten Elementar- Mathematik 
und ihrer praktischen Anwendung, Kenntniss des geometrischen Zeichnens, 
Geübtheit in der analytischen Geomotrie, Kenntniss dor Differential- und 
Integral-Rechnung. 

Naturgeschichte. Kenntniss dor Naturproducte, welche im gewöhn- 
lichen Leben, bei Künsten und Gewerben Anwendung finden, richtiges Erkennen 
und Bestimmen vorgelegter Körper, gründliche Kenntniss der naturhistorischen 
Systeme, der wichtigsten Thatsaehen der Anatomie und Physiologie der Pflan- 
zen und Thiere, so wie ihrer geographischen Verbreitung, Kenntniss der 
Geognosie und Paläontologie. 

Physik. Sichere Kenntniss der Experimental-Physik und dor Haupt- 
puncte der Chemie, mit Rücksicht auf technische Anwendung, dor wissen- 
schaftlich beweisenden Physik, Uebung im Experimentiren, Bekanntschaft mit 
den der Physik verwandten Wissenszweigen, namentlich: Astronomie, mathe- 
matische Geographie und Meteorologie. 

Chemie. Sichere Kenntniss der Experimental -Chemie, der chemischen 
Analyse und der technischen Proben über den Worth der HandelB-Matcrialien, 
Anwendung der Chemie in den darauf beruhenden Fabrikszweigen. 

Darstellende Geomotrie und geometrisches Zeichnen. Konntniss 
und wissenschaftliche Begründung der darstellenden Geometrie, Gewandtheit in 
ihrer Anwendung auf Schatten- und perspectivische Constructionen, so wie auf 
Zeichnung von Gegenständen des Gowerbcfleises, auf Mechanik, Baukunst und 
praktische Geometrie, Vertrautheit mit dor Benützung geometrischer Lehr- 
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sätze bei Lösung gewerblicher Problemo und im Entwürfe von Zeichnungs- 
Objecten. 

Die vorstehenden Bedingungen sind zur Erlangung einer Lehrstello für 
die vollständige Realschule vorgezeichnet. Für eine solche an einer Unter- 
Kealschule fallen jene Disciplinen oder jene Abtheilungen derselben weg, welche 
nur an der Ober - Realschule zum V ortrage kommen. 

Auch steht es der Früfungs - Commission frei, jenen Candidatcn, welche 
ein Lehramt für die vollständige Realschule anstreben, aber dabei zwar genügende, 
jedoch weniger gefestigte und umfassendo Befähigung erweisen, die Lchr- 
belühigung für die Unter - Realschule allein zu ertheilen. 

Nur bezüglich des Freihand - Zeichnens kann die Lehrbefähigung bloss 
für die gesammto Realschule ausgesprochen werden und setzt voraus : Kenntniss 
der allgemeinen und Cultur- (spociell Kunst-) Geschichte, Bekanntschaft mit 
der Styllehre, mit der zum Zeichnen der verschiedenen Figuren erforderlichen 
Anatomie des menschlichen Körpers, und mit den wichtigsten Lehren der dar- 
stellenden Geometrie. 

Die Prüfung selbst zerfällt in die schriftliche und in die mündliche, wovon 
sich die erstere wieder in häusliche und Clausurarbeiten theilt. 

Zur häuslichen Bearbeitung erhält der Candidat zwei oder drei Fragen, 
welche er innerhalb eines Zeitraumes von 3 bis 4 Monaten mit Zuhilfenahme 
aller wissenschaftlichen Hilfsmittel zu lösen hat; eine derselben muss pädagogisch- 
didaktischen Inhalts sein. Eine Aufgabe aus dem Freihand -Zeichnen wird nur 
dann gestellt, wenn die vorgelegten Arbeiten dos (Kandidaten kein sicheres 
Urtheil über seine Fachbildung zulassen. 

Hierauf folgt die (Klausurarbeit, bei welcher der Bewerber wieder zwei 
Fachaufgaben in je 12 Stunden zu lösen hat. 

Die mündliche Prüfung umfasst nebst der Prüfung aus dem speciellen 
Fache auch noch die Kenntniss der Unterrichtssprache. Bei den (Kandidaten 
für das Lehramt des Freihand - Zeichnens hat sie sich auf die Unterrichtssprache, 
die Methodik des Zeichnung» -Unterrichtes und die Hilfsfächer desselben zu 
beschränken. 

Dcu Schluss des Examons bildet die an einer Realschule abzuhaltondo 
Probe - Lection , durch welche der Candidat seine natürliche Lehrbefähigung 
und deren Ausbildung erhärtet. 

Auf Grundlage dieser Prüfungs-Ergebnisse entscheidet die Prüfungs-Com- 
mission über die Befähigung dos (Kandidaten. Wird diese nicht ertheilt, oder hat 
derselbe in einem oder dem andern Gegenstände ein nicht genügendes Urtheil 
erhalten, so steht os ihm frei, binnen einer von der Commission festgestellten 
Zeit d/o Prüfung zu wiederholen, wobei die Commission bestimmt, ob diese 
erneute Prüfung nur mündlich oder auch schriftlich stattzufinden hat. 

Nach bestandenem Examen hat jeder Candidat auf die Dauer eines Jahres 
u einer Realschule in praktischer Ausbildung scino Lehrfähigkeit zu bethä- 
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tigon, während welchen Probejahrs ihm der Unterricht in nicht mehr als 
2 Classen und mit wöchentlich höchstens 9 Stundon übertragen wird. .Er ertheilt 
hiebei den Unterricht wohl selbstständig, ist aber der Aufsicht des Direetora 
und Classenlehrers unterstellt. 

19. Seminarien zur Heranbildung von Realschul-Lchroru bestehen nur 
fiir die französische und englische Sprache. Doch können Candidaten des 
Lehramts der Geschichte und Geographie auch an einem historischen Seminar, 
jene der Physik am physikalischen Institute theilnchmcn. Auf die Candidaten 
für das Lehramt des Freihand-Zeichnens soll die Kunst-Akademie besondere 
Rücksicht nehmen. 

20. Bezüglich der Lehrbefähigung für Stonographie, Gesang und 
Turnen gilt das bei dem betreffenden Abschnitte der Gymnasial-Organisation 
Gesagte. 
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Aufwand für die Mittelschulen 

im Jahre 1873. 


Land 

Staat 

Land 

Com- 

munen 

Andere 

(approxima- 

tiv) 

Summe 

Gymnasien (Real-Gymnasien) 

Oesterreich unter der Enns 

214.300 

64.317 

143.127 

96.000 

517744 

Oesterreich ob der Enns . 

62.900 

— 

12.198 

15.000 

00.098 

Salzburg 

22.900 

— 

— 

1 

22.900 

Steiermark 

78.100 

13.564 

25.806 

— 

117.470 

Kärnten 

23.900 

— 

3.818 

6.000 

33.718 

Krain 

60.300 

2.900 

1.573 

— 

64.773 

Triest 

29.100 

— 

28.120 

— 

57.220 

Gürz 

25.200 

— 

— 

— 

25.200 

Istrien 

23.300 

7.000 

4.887 

3.000 

38.187 

Tirol 

79.000 

— 

14.465 

20.000 

113.465 

Vorarlberg 

25.200 

.- — 

3.285 

— 

28.485 

Böhmen 

374.100 

— 

213.395 

36.000 

623.495 

Mahren 

197.600 

26.200 

78.044 

— 

301.844 

Schlesien 

88.200 

2.000 

10.786 

12.000 

112.986 

Galizien 

325.200 

— 

58.535 

— 

383.735 

Bukowina 

32.200 

— 

— 

22.000 

54.200 

Dalmatien 

77.000 

— 

3.367 


80.367 

Summe . . 

1,738.500 

115.981 

601.406 

210.000 

2,665.887 

Realschulen 

Oesterreich unter der Enns 

292.000 

51.198 

169.090 

70.000 

582.288 

Oesterreich ob der Enns . 

34.600 

— 

7.322 

— 

41.922 

Salzburg 

20.400 

1.500 

9.226 

— 

31.126 

Steiermark 

18.400 

51.204 

11.922 

— 

81.526 

Kärnten 

19.800 

3.500 

— 

— 

23.300 

Krain 

21.600 

— 

1.929 

— 

23.529 

Triest 

28.500 

— 

36.265 

— 

64.765 

Gürz 

18.200 

— 

5.655 

— 

23.855 

Istrien 

16.300 

3.000 

4.850 

6.000 1 

30.150 

Tirol 

41.900 

1.000 

3.537 

— 

46.437 

Böhmen 

99.700 

350 

179.700 

— 

279.750 

Mähren 

71.400 

56.200 

78.603 

20.000 

226.203 

Schlesien 

31.400 

7.900 

30.833 


70.133 

Galizien 

66.900 

— 

22.365 

— 

89.265 

f Bukowina . • |j 6.500 

— 


26.000 

32.500 

1 Dalmatien 

21.800 

— 

2.590 

— 

24.390 

| Summe . . 

809.400 

175.862 

563.887 

122.000 

1,671.139 

Zusammen . . Ij 2,547.900 

ll 

291.833 

1,165.293 

332.000 

1 

4,337.026 


Mit H i re<-h nonfj dpr fftr VariieuRtzulagon (5000 fl.), U*t«ratftt»UffMl ron I^hraniU-Candi- 

JiVn (2*000 0.) m,J L*brb«fUii|ruiig»-PrtlhBfMi (14.000 fl.), forticr der nicht schon in Rechnung gobnu-lit«ii Micth- 
ifftb« I>w«':ilitÄt tf,n belaufen eich die Oeeammt- Anklagen für Mitteliu-halon auf nahezu 5,000.000 fl. 
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12 
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2.220 

1.409 
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• • 
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• • 

7 
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• • 
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38 
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3 

8 
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15 
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. . 

47 

49 

5 

8 

5 

8.240 
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• • 

281 



4 



167 

• • 

31 

29 

1 

. . 

2 

5.594 

4.436 


• • 

• • 

60 
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• • • 


• • 

• • 

165 


• • 
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• • 

15 
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• • 
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• • 
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• • 
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• • 


• • 



9 
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8 
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1 


1.211 
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■ • 

• • 

46 

• • 


• • 



3 

. • 

21 
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1.780 


1 

• • 
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18 

• • 

15 

14 

• • 

1 

• • 

1.824 

1.393 


• • 

• • 

272 



1 
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• • 

9 

32 

• • 

8 

• • 

2.224 

841 

• 

• • 

• • 

130 
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• • 

G 

15 

• • 

1 

• • 
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• 

• • 

• • 
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. . 

14 
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• • 
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• 

• • 

• • 
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• • 
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16 
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• 

213 

• • 





31 


25 

25 

2 

2 
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• • 
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• • 

• • 
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• • 

• • 

• • 
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• • 

6 

• • 
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• 

• • 

• • 
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• • 

• • 

3 
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22 

• • 

2 

1 
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• • 

• • 

185 

• • 


• • 
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• • 

• • 

272 

• • 





12 


3 

24 


3 


2.759 

145 

• 

• • 

• • 

118 

• • 

• • 

• • 



40 


5 

11 

• • 

3 


I.C06 

563 

• 

• • 

• • 

53 

• • 


• • 



3 


7 





305 

1.056 

• 

• • 

• • 

52 

• • 

• • 




• • 


4 





462 

224 

• 

r. 

7 

4.878 

• • 

o 

33 

13 

766 


396 

448 

34 

57 

9 

57.259 
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G y m n a 


Linder, 

Art unJ Sumlort 


Brünn. k. k. deutsche» * • . 

n k. k. slavisehea * . • 
Gaya. Communal-Gytnn. . . 
I^lau, k. k. * 

Kreditier, k. k. der Piaristen 
Nikolsburg, k. k. der Piaristen 
Oliuiitz, k. k. deutsche» * . . 

„ k. k. statisches * . . 
Strassnits, k. k. der Piaristen 

Trebitsch, k. k. ♦ 

WallachUcb-MeseriUeh, k. k. 
Znaim, k# k. * . ...... 



2» 5« SS 2.86S 


Troppau, k. k.* . . 
ßielitz. k. k. * . . . 
'feschen, k. k. t. * . 

. k.k. II.*, 



42i 

(2 

30«* 

»1» 

•1U« 

2 

5 

395 

IO» 


52 

57 

ä«:i 

2 

17» 

87 

380 

Kt 

.21 

277 

ITC 

4 

138 

42 

233 

7 

201 

37 

4 TU 

1 


480 

er, 

. . 

22 

45 



3 

fi- 

57 

. . 

1 

SC 

2<a» 


ICO 

40 

SfiS 

M 

1.286 

1.613 


Leinberg, k. k. akademisches : 
n k. k. II. * .... 


k. k. Franz- Josephs-* 
Krakau, k. k. * bei St. Anna . . 
„ k.k.* bei St. Hyacintli 

Boeimia, k. k. * . . 
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1 (* In Verfiindoog nit einrm fteal-G jianitiiio. 
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IV. A. Die Universität. 


IV. Die Hochsclmle. 

A. Universitäten 

(nnd nächstverwandte Anstalten). 


Wiewohl die Geschichte der Prager Universität bis zum Jahre 1348, jene der 
Wiener bis zum Jahre 1305 zurückreicht und sowohl in der Periode des Vor- 
herrschene der Scholastik, als seit dem Siege des Humanismus nicht rühmlos 
verlaufen war,') so fand doch Maria Theresia beide Hochschulen in einem 
Zustando tiefsten V erfalls und die Oorporationen , in deren Händen sie lagen , 
in der vollständigsten Apathie, jedes Strebens nach erneutem Aufschwungo 
bar. Hoch bedeutungsloser erschienen die droi in der zweiten Hälfte des 
XVI. Jahrhunderts entstandenen kleinen Universitäten von Gratz, Innsbruck 
und Olrnütz. Diess führte von selbst dazu, dass die Staatsgewalt, welche sich 
eben damals ihrer ganzen Machtliille bewusst zu werden anfing, auch eine prin- 
cipielle, systematische Xcu- Ordnung der Universitäts-Verhältnisse in die Hand 
nehmen und mit energischer Beseitigung aller Hindernisse sowohl den Plan 
der Reform als die Mittel zu seiner Ausführung beschaffen mussto. *) 

Der ältere S wieten begann (1749) mit der Reform der medicinischun 
Facultät in Wien, deren Direction er selbst übernahm; die Gehalte der neu 
zu berufenden Professoren für Chemie, Botanik, Anatomio und Chirurgie, prak- 
tische Medicin wurden auf den Staatsschatz übernommen und reichlich bemeg- 
Ben,*) die strengen Prüfungen für Aerzte, Chirurgen und Pharmaceuten sammt 
dem ganzen Taxenwesen neu geregelt; die Kaiserin zog auch die Ernennun- 
gen an sich und schuf gleichzeitig die Hilfsanstalten , welche jener Facultät 
das Lehr- und Forschungsmaterial liefern sollten. Der neue, ohne Befragung 
der Universität oder der Jesuiten entworfene Studienplan für die philoso- 
phische und die theologische Facultät 4 ) mit sehr eingehender Regelung des 
Rigorosenwescns folgte zunächst (1752) ; endlich (1753) wurde auch der 


1) Abgesehen von der grossen politisch -kirchlichen Rolle, welche die Prager Universität 
wiederholt gespielt hatte. 

S) Es lag diess um so naher, als ein von der Regierung im Jahre 1681 angeregter Reform- 
Versuch für Wien an dem Wunsche der Universität gescheitert war, „Alles beim Alten au lassen,* 
die neuerlichen Reformbestrehungen Karl's VI. desshalb schon mit dem directen Eingreifen des 
Staates in das Uulerrichtssystem, in den statutarischen und corporativen Bestand der Wiener Univer- 
sität begonnen halten. 

5) Beträge zwischen 2000 und 5000 fl. galten damals Rir unerhört. 

4) Doch wurden zu Direcloren beider Facultalen Jesuiten ernannt: P. Frantz für die philo- 
sophische, P. Dcbiel Ihr die thcologischo Facultät, aber dem Wiener Erzbischöfe als Prolector 
unterstellt. Auch hatten an letzterer die Dominicaner und Augustiner bestimmte Lehrkanzeln inne. 
Die erstero trat mit den ersten staatlichen Organisirungen aus dem Kreise der Universität in jenen 
der Mdtclschule über. 


Digitized by Google 



Maria Theresia und der altere Swieten. 


227 


juridischen ein Lehrplan, mit Einbeziehung der Rechtsphilosophie, des Staats- 
rechtes, des Lehenrechtes nnd des einheimischen Civilrechtes und probeweiser 
Zugabe einer Lehrkanzel für Geschichte provisorisch vorgezeichnet und eine 
Anzahl von (ebenfalls reichlich dotirten) Professoren ernannt. 1 ) Da die Uni- 
versität diesen Reformen gegenüber sich theils passiv thoils widerstrebend ver- 
hielt, wurde ihr die eigene Vermögensverwaltung (abgesehen von den 
Witwen-Societäten) entzogen, ihre Jurisdiction sehr beschränkt, ihr Einfluss 
in Sachen der Wissenschaft und der Lehre sammt der Leitung der Bücher - 
Censur, sowie die Betheiligung an der Verwaltung zahlreicher Stiftungen 
gänzlich beseitigt, die Vergebung aller Lehrkanzeln auf dem Wege der Concurs- 
ausschreibung angeordnet (1759). 

Auch an der Prager Universität wurde der Wiener Lehrplan für die 
philosophische und theologische Facultät eingeführt (1754), der juridischen ein 
dreijähriger, jedoch ohne vorgeschriebene Aufeinanderfolge der Gegenstände, 
mit regelmässiger Abhaltung von Prüfungen und gänzlichem Verbote der Privat- 
Vorlesungen vorgezeichnet, für die medicinische so weit vorgesorgt, als es die 
Geldmittel erlaubten. Auch in Prag bewies sich die Universität« - Corporation 
der Reform abgeneigt und wurde dcsshalb in ähnlicher Weise behandelt wie 
die Wiener. 

Die Reform der medicinischen Facultät zu Wien bewährte sich in un- 
glaublich kurzer Zeit auf das Glänzendste; bald strömten ihr die Zöglinge aus 
den culturstolzeBten Theilen Deutschlands zu. Aber die juridische (obwohl neuer- 
dings mit der Statistik erweitert) lebte nur in Martini, die theologische und 
philosophische blieben die Domaine dos Jesuitenordens. 5 ) 

Sofort nach Swietons Tode (1772) und der Aufhebung des Jesuitenordens 
(1773) wurde desshalb die Studien -Hofcoirtmission mit weiteren Verbesserungs- 
Vorschlägen beauftragt. 3 ) Mit Begeisterung berichtete Birkenstock über die 
Einrichtungen und Erfolge der Georgia Augusta , auch andere deutsche Uni- 
versitäten (Bonn, Heidelberg, Erfurt) wurden als Vorbilder für eine gründliche 

1) Direclor wurde J. Fr. v. Bourguignon. Das Studium war fünfjährig: I. Rechtphilosophie, 
Geschichte des * römischen Rechts, Institutionen; II. und UI- Pandekten, Kirchenrecbt, Strafrecht; 
IV. und V 4 allgemeines Staats- und Völkerrecht, Lehenrecht, deutsches Staatsrecht, deutsche Reichs- 
geschirhtc, diplomatische Geschichte des XVII. und XVIII. Jahrhunderts. 

2) Schon im Jahre 1 759 wurde die Direction der theologischen Facultät dem Domherrn 
S. A. von Stock übertragen, jene der philosophischen zwischen dem Domherrn Simen und 
van Swieten gelhedt, ohne dass dadurch der Orden seine Vorherrschaft in beiden eingebüsst 
bitte. — Auch als die Lehrkanzel der von der Ethik ahgetrennten „Politik" an Sonnenfels über- 
tragen wurde, stand er der philosophischen Facultät vielmehr gegenüber, als er ihr angehorle 
seine Collegicn wurden für Theologen und für alle Candidaten des politischen und richterlichen 
Staatsdienstes obligat erklärt. 

3) Auch alle Directionen wurden neu besetzt: die theologische (anfänglich durch den Bischof 
J. F. Grafen von Gondola, 1771 aber) durch den Abt von Braunau, St. Rautenstrauch, die 
juridische durch den Staalakanzlei-Hofrath F. F. Scbrötter, die medicinische (anfänglich durch den 
Leibarzt J. A. Kc stier v. Rosenheim, dann) durch den Leibarzt Ilofralh Störk, die philo- 
sophische durch den Hofbibliolheks - Director F. A. Kollar. 

13 * 
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Reform studirt, und Martini als Generalien-Referent der Studien-Hofcommission 
entwarf den Plan einer Reform, welcher für die Universitäten das geworden 
wäre, was der Hess’sclie für die Gymnasien. 

Er theilte aber auch das Schicksal des letzteren, ungeachtet die Kaiserin 
selbst sich anfänglich zu seinen Gunsten aussprach; die Selbstständigkeit, welche 
er der Universität und ihrer autonomen Entwicklung zudachte, die mit der 
Reform verbundene Roth wendigkeit einer Ergänzung des Lehrstandes vom 
ausscrösterreichischen Deutschland her, die Wahrscheinlichkeit unvermeidlicher 
Einbeziehung nicht - katholischer Personen in denselben fand allzu viele und 
mächtige Gegner. In den massgebenden Kreisen wog die Ansicht vor, dass 
auch die Universität nur eine Staatsanstalt, deren Einrichtung möglichst gleich- 
mässig im ganzen Reiche geordnet werden müsse, und ihr Lehrkörper eine Be- 
hörde sei , deren strenge bindende Amtsinstruction in den vorgeschriebenen 
Lehrbüchern liege, die Wissenschaft in erster Linie den Zwecken des Staates 
und der Regierung zu dienen habe. 1 ) 

Die neuen Studienpläne, welche gleichzeitig allen Universitätendes Reichs 
vorgezeichnet wurden, bildeten nur die für Wien entworfenen Swieten'schen 
weiter aus; doch machten sie bereits hinsichtlich der Obligaterklärungen von 
Lehrfächern keinen Unterschied zwischen den Richtungen des künftigen Berufs 
der Studirenden, beschränkten die Immatriculation auf den Beginn des Studien- 
jahres, schrieben die Aufeinanderfolge der Lehrfächer mit Semestral- und 
Annual-Prüfungen und förmlicher Classenbestimmung vor, modificirten neuerdings 
die Rigorosen-Ordnung und das Taxenwesen. 

Die theologischen Studien waren nunmehr fünfjährig, so dass im 
I. Jahrgange theologische Encyklopädic, Kirchengeschichte und hebräische Sprache, 
im II. griechische Sprache, Hermeneutik, Patristik und Geschichte der theolo- 
gischen Literatur, im III. und IV. Dogmatik, Moral und Kirchenrecht (letzteres 
aber bei der juridischen Facultät), im V. Polemik, praktische Moral und Pastoral- 
Theologie gelehrt und gelernt werden musste. 

Der Plan für die juridischen Studien verlegte in den zweiten Jahr- 
gang die Pandekten, das deutsche und österreichische Privatrecht, wies den 
gesammten III. dem damals so bedeutungsschweren Kirchenrechte zu und ver- 
theilte den bisherigen Lehrstoff des IV. und V. Jahrgangs so, dass in jenem 


1) Der jüngere Swieten sprach diese Ansicht bei einem späteren Anlässe so aus: »Die Göttinger 
Universität ist ohne alle Beziehung auf die Nationalhildung, Universität nur dem Namen nach, 
eigentlich eine lehrende Akademie der Wissenschaften, welche alle Zweige von Kenntnissen ver- 
sammelt, um Ausländern einen Beiz zu bieten, dorthin zu kommen, — ihre ganze Verfassung also 
sowohl von Seile der Lehrer als der llegierung, Fina nzspeculation. Die österreichische Studien- 

Verfassung hingegen hängt mit der allgemeinen Nationalerziehung genau zusammen Bei 

einem solchen Endzwecke kann die Wahl und Ordnung der Studien nicht der Jugend 

selbst oder den Acltern überlassen werden, denn die Bürger eines wohlbeatelltcn Gemein- 

wesens müssen nicht als Kinder der Privatleute, sondern als Kinder des Staates, nicht nach dem 
Privaturthcile, sondern nach dem Gebote der öffentlichen Weisheit erzogen werden.'* 
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das allgemeine Staats- und Völkerrecht, das deutsche und erbländische Staats- 
recht und das Lehenrecht, in diesem die Reichs-Geschichte, die österreichische 
Geschichte und die europäische Statistik zu absolviren war. Nebstdcm gab es 
Private Collcgien (gegen Honorar) über diplomatische Geschichte der Neuzeit, 
Reichs-Praxis, österreichische Gerichts- und Kanzlei-Praxis, historische Hilfs- 
wissenschaften. — Zur Praxis bei höheren Gerichtsstellon konnten nur promo- 
virte Doctoren zugelassen werden; wohl aber durfte sich zu don Rigorosen 
melden, wer auch nicht den fünfjährigen Studiencurs ordnungsmässig zurück- 
gelegt hatte. 1 ) 

Für die medicinischc Facultät wurden im Allgemeinen die bestehen- 
den Einrichtungen bestätigt : ihre vier Professoren lehrten in ftinf Jahrgängen 
Chemie und Botanik, Anatomie nnd Chirurgie, Physiologie und materia medica, 
Pathologie und praxis clinica; später kam noch ein fünfter Professor, für Zoo- 
logie und Mineralogie, hinzu. In den theoretischen Fächern galt auch hier die 
schulmässige Vortrags- und Behandlungsweise der übrigen Facultäten, die prak- 
tische Lehrschule bewegte sich freier und blieb fortan die Stätto grosser 
wissenschaftlicher Erfolge, deren ununterbrochene Tradition in der gelehrten 
Welt die verdiente Anerkennung fand. 

Das in solcher Weise festgestellte Studiensystem der Universitäten sagte 
dem Geiste, in welchem Joseph n. und der jüngere Swieten, so wie Sonnen- 
fels, nunmehriger Generalien-Referent der Studien-Hofcommission, die Hoch- 
schulen anffassten, zn sehr zn, als dass cs nicht hätte conseqnent fortgebildet 
werden sollen. 

Schon die kaiserliche Entschliessung vom 29. November 1781 erklärte, dass 
die Zahl der vorhandenen Universitäten „für die Zwecke des Staates” zu gross sei, 
und wünschte auch Beschränkung der Zahl der Professoren und der Studirenden, 
da „Jene, welche die Studien der Universität frequentiren, nur die ausgesuch- 
testen Talente sein müssen.”*) Eine weitere Vorfiiging schloss Alles vom Un- 
terrichte aus, „was die jungen Leute nachher entweder selten oder gar nicht 
zum Besten des Staates gebrauchen oder anwenden können”, und beschränkte 
(„in Folge dessen”) den Gebrauch der lateinischen Unterrichts-Sprache auf einen 
Theil der theologischen Studien, liess für die Vorträge über Pastoral und Ge- 
burtshilfe nebst der deutschen auch die anderen Landessprachen zn. 

Sofort wurden die Universitäten zu Gratz, Innsbruck und Olmütz 
in Lyceen verwandelt (1782), denen statt der medicinischen Facultät nur ein 
niederes „chirurgisches Studium” angehörte, hingegen in Lemberg eine neue 
Universität begründet. Auch an den Universitäten zu Wien und Prag entfiel 
jede Concurrenz von Lehrkräften für ein Fach, indem „ein tüchtiger Lehrer 


f) Dis Direclion der juridischen Studien überging schon im Jahre 1776 an F. J. r, Heinke. 
2) Dennoch wurden durch zahlreiche Anordnungen Alte, welche eine (selbst untergeordnete) 
Stellung im Staatsdienste anslrebten, zu den Universität* - Studien gedrängt. 
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der vereinfachten und genau vorgezeichneten Aufgabe nachzukommen ver- 
möge.” 1 2 ) 

In den Lehrplänen der drei höheren Facultätcn 4 5 ) trat das Streben nach Zeit- 
gewinn und nach praktischer Brauchbarkeit des Unterrichtes in den Vordergrund. 

Die theologischen Studien wurden im Jahre 1785 auf vier, im Jahre 
1788 auf drei Jahre beschränkt, die Patristik, die Geschichte der theologischen 
Literatur und die Polemik ganz beseitigt, die Hermeneutik und Dogmatik mög- 
lichst eingeengt, hiefür aber den absolvirten Theologen der einjährige Aufent- 
halt in einem General-Seminar behufs praktischer Seelsorge-Uebungen vorge- 
schrieben. Wie das Kirchenrecht, hatten die Theologen nunmehr auch die 
Kirchengeschichte gemeinsam mit den Juristen zu hören. 3 ) 

Bei dem juridischen Studium beschränkte sich die Aenderung darauf, 
dass die „politischen Wissenschaften” in den Kreis desselben übergingen (1784) 
und sich hieran auch ein Unterricht über „politische Gesetzkunde” schloss. 
Eine Reduction der Jahrgänge auf vier wurde zwar beschlossen, aber nicht 
au sge führt. 

Die theoretischen Studien der Medicincr wurden (1786) auf drei Jahre 
beschränkt (I. Naturgeschichte, Chemie, Anatomie und Chirurgie; II. Physiologie, 
Operationslehre, Geburtshilfe; HI. Pathologie, materia medica ) und ein viertes 
Jahr der Praxis am Krankenbette zugewiesen. Daneben bestand ein niederes 
chirurgisches Studium („für Civil- und Land-Wundärzte”) mit 2 Jahrgängen 
(I. Anatomie und Chirurgie; II. Operationslehre, Geburtshilfe, Praxis am Kran- 
kenbette, nebst einem kurzen medicinisch- theoretischen Unterrichte über die 
häutigst vorkommenden inneren Krankheiten). 4 ) 

Alle eigenmächtigen Abänderungen an den vorgeschriebenen Lehrbüchern 
oder Zusätze zu denselben wurden untersagt (1783), von dem Erfolge der 
Semestral- und Annual-Prüfungen das Aufsteigen in einen höheren Jahrgang 
abhängig gemacht (1784). Auch für die juridische und medicinische Facultät 
(nicht aber für das niedere chirurgische Studium) wurden Unterrichtsgelder 
(mit dem damals hohen Betrage von 30 fl.) eingeführt, ihre Verwendung zu 
Stipendien angeordnet, deren Verleihung anfänglich der Studien-Hofcommission 
selbst Vorbehalten blieb. 6 ) Befreiungen vom Unterrichtsgelde waren zulässig. 


1) Doch wurde den angestelltcn Professoren gestattet, auch ausserordentliche Vorlesungen 
gegen Honorar au halten. 

2) Die philosophische als solche bestand nun gar nicht mehr, da sie nur als Fortsetzung des 
Gymnasiums behandelt wurde und ihre Cursc grösstcutheils einen für alle Studien gemeinsamen 
Uebergangs-Untcrricht bildeten, wesshalb sic auch bis zum Jahre 1848 aus der gegenwärtigen 
Darstellung entfällt. 

5) Es war nur Conscquenz der Principien Josephs II., dass alle theologischen Lehranstalten 
der Diöcescn und Ordenshäuser aufhören mussten. 

4) Doch konnten auch die Kreisärzte einen Privat -Unterricht aus den chirurgischen Fächern 
erlheilen. 

5) Eine gleiche Verwendung fand ein Thcil der Seminarstiftungen, Gonvictsfonde u. dgl. m. 


Leopold II. und Martini. 
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Um die letzten Roste corporativer Sonderrechte der einzelnen Univer- 
sitäten zu beseitigen, wurde Gleichstellung aller österreichischen Hochschulen 
im Range und gegenseitige Anerkennung ihrer Doctorate verordnet 1 ), die völlige 
Verschmelzung der Universitäta-Fonde mit den Studienfonden durchgefiihrt, die 
gesonderte Universitäts-Jurisdiction vollständig aufgehoben, die Realitäten-Ver- 
waltung an die Staatsgüter -Administration übertragen, den Studirenden die 
Immatriculation freigegeben. 8 ) 

Bass eine selbstständige wissenschaftliche Thätigkeit der Lehrenden in 
diesen Einrichtungen keine Aufmunterung finden konnte, ist klar. 3 ) Allein auch 
ihr nächster Zweck wurde nicht erreicht, indem die Studirenden, von der 
Hasse des Lehrstoffs und der Kürze der Unterrichtszeit 4 ) gleiohmässig bedrängt, 
durch oberflächliches Memoriron eben nur den mässigsten Anforderungen genüg- 
ten 1 ), das Erlernte aber bis dahin, wo sie desselben im praktischen Leben be- 
durften, grösstentheils wieder vergessen hatten. Die halbgebildeton, geistig un- 
reifen Jünglinge entschädigten sich überdiess für die Last des Studienzwangs 
nur zu gerne durch verschiedenen Unfug innerhalb und ausserhalb des Hör- 
saals*). — Heinke's Promemoria galt auch von den drei höheren Facultäten. 

Leopold’s IL Regierung versprach endlich den Ueberzeugungon Mar- 
tini’s den Sieg; die Selbstverwaltung der Lehrkörper 7 ) erweckte rasch eine 
neue Thätigkeit derselben, das Institut der Privat-Docenten fand Eingang, die 
Semestral- und Annual-Prüfungen hörten auf 8 ), ein Theil der Lehrfächer wurde 
ans der Zahl der allgemein obligaten ausgeschieden, der Lehrbücher-Zwang 
gemildert, aber auch die lateinische Sprache wieder in grösserem Umfange zur 
Lehrsprache erhoben. Herbeiziehung ausländischer Gelehrter aus allen Fächern 
lag im persönlichen Wunsche des Kaisers. 


1) Bisher galten nur die in Wien erlangten für das ganze Reich, alle übrigen nur für das 
betreffende Land. Auch jetzt wurde die Ausübung der Advocatie und der medicinischen Praxis in 
Wien an die Bedingung der Einverleibung in die betreffende Eaculliit gebunden. 

2) Joseph II. eröffuete durch das Toleranz -Patent (1781) den Akalholiken den bisher nur 
dtspensarulo gestalteten Zutritt zum Doctorsgrade und Hess die Israeliten zu den Universitäts- 
Studien (1782), spater selbst zur Erlangung akademischer Grade zu. 

8) Doch wurde das Verbot der Abweichung von den Lehrbüchern in der verschiedensten 
Weise umgangen. 

8) Bei der grossen Zahl der Prüflinge absorbirlen nämlich die Semestral- und Annual- 
Prüfungen noch in jedem Jahrgange 10-12 Wochen. 

5) Oie meisten Professoren hielten Correpetitionen über den Inhalt ihrer eigenen Vorlesungen 
und legten den mildesten Massstab an die Classificationen. 

6) Nur die Zöglinge der General -Semiuarien und des praktischen medicinischen Jahrgangs 
machten diessfalls eine Ausnahme. 

7) Doch wurden die theologischen Studien der Oberaufsicht des Episcopats, die juridischen 
jener der Appellalions- Gerichte (Oberlandesgerichte), die medicinischen jener der Landes -Proto- 
mediker untergeben. 

8) Nur wenn die schriftliche Srhlnxsprüfung nicht mit dein Gsleul der Leistungen während 
des Semesters übereinstimmle, fand noch eine mündliche Prüfung stslt. 
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Kaiser Franz and Rottenhann. 


Der Rückschlag' kam rasch. Zwar Rottenhann vorachloBs sich keines- 
wegs der Anerkennung des Vorzugs deutscher Universitäten; er wollte, dass 
der Zwang in der Ordnung der Vorlesungen nur die wesentlich nothwendigen 
Lehrgegenstände betreffe und jene, bei welchen die Ordnung der Ideen nicht 
eine bestimmte Folge der Vorlesungen erfordert, nach der Convcnienz der 
Studirondon früher oder später genommen werden könnon; er billigte die Glie- 
derung dor Vorlesungen nach Semestern statt nach Jahrgängen und befür- 
wortete die Einführung von Collegiengeldern. Nur eine strengere Disciplin 
hielt er für nothwendig und wollte dieselbe einerseits auf allgemein obligate 
Vorlesungen iibor Ethik und die sonntägigo Exhorte, andererseits auf die 
Institution des Sittengerichts stützen. Die Autonomie der Lehrkörper an den 
Universitäten wünschte er aufrecht erhalten zu sehen, schlug aber auch eine 
Controllirung dor Professoren durch Stenographirung ihrer Vorträge, Prüfung 
ihrer Schüler von Seite anderer Gelehrten, häufige unvermuthete Inspectionen 
von Seite ernannter Oberaufseher jedes Studienzweiges vor. — So wie die philo- 
sophischen Studien in den für alle höheren Facultäten gemeinsamen Vorberei- 
tungscurs, den „Lycealcurs,” und den „zur Bildung eigentlicher Gelehrten in 
den verschiedenen philosophischen Fächern bestimmten „höhern Curs” geschieden 
wurden, sollte übrigens eine ähnliche Einrichtung auch für Theologen und 
Juristen Platz greifen und nur bei der medicinisch-chirurgischen Studien-Ab- 
theilung die bisherige Gliederung fortbestehen. 

Allein die definitive Entscheidung über die Gestalt der Universitäten griff 
viel weiter vor das Jahr 1790 zurück. 

Den im Jahre 1802 wiedereingeführten Studiendirectoren ’) wurde ein 
sehr weit reichender Einfluss auf die Studien selbst, aber auch auf die Doctoren- 
Collegien cingeränmt. „Ohne sie darf von den Professoren nichts geändert 
oder hinzugefügt und in keinem Stücke von Vorschrift und Ordnung abge- 
wichen werden.” Der Director (in Wien der Vice-Director) beaufsichtigte die 
Professoren in moralischer und literarischer Hinsicht, er controllirte die in aller 
Strenge wieder eingeführten Semestral- und Annual-Prüfungen und die Aus- 
stellung der Zeugnisse, er allein konnte Anträge auf Verbesserungen im Stu- 
dienwesen stellen. Der Director (welcher sich diessfalls nicht vertreten lassen 
durfte) war zugloich Präses des Doctorcn-Colleginm’s, bestätigte die Decanswahl, 
leitete und beaufsichtigte die Rigorosen; die Directorcn waren Mitglieder des 
akademischen Senats. 


t) General - Directoren wurden: für die theologischen Studien Domherr A. Spendou, 
bis 1815, für die juridischen wieder F. J. Freiherr v. Heinke, 1805 aber schon Hofrath F. Zeiller, 
für die medicinischcn wieder der kais. Leibarzt, Hofralh A. Freiherr v. Störk, welchem 1805 der 
einflussreiche A. (Freiherr v.) Stift als Leibarzt und Director folgte. Für die DeUilgeschäfte der 
Studieosachen in Wien wurden ihnen nunmehr regelmassig Viecdireclorcn beigegeben. Stift über- 
nahm auch nicht das Referat bei der im Jahre 1808 hergestellten Studien- Hofcommission, Rir wel- 
ches L. (Freiherr) v. Türckheim bestellt wurde. 
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Um die Professorenstellen ihres äusseren Ansehens noch mehr zu ent- 
kleiden, wurden seihst in Wien die glänzenden Besoldungen der Theresianischen 
Zeit aufgehoben und die Gehalte für die theologische Facultät allgemein nach 
dem Senium mit 1000 fl., 900 fl. und 800 fl. (nur in Wien mit 1200 fl., 1000 fl. 
und 900 fl.), für die juridische ebenso mit 1500 fl., 1400 fl. und 1200 fl., für 
die medicinische nach den Lehrfächern in ähnlicher Weise bemessen. Die Ge- 
stattung der Privat -Docentur hörte auf 1 ); hielur trat die Institution der vom 
Staate ernannten und besoldeten Assistenten und Adjuncten und der Gebrauch 
ein, temporäre Lücken durch Supplenten auszufullen. Für Wien allein wurde 
von dem 8ystem der Concors-Prüfungen abgesehen. 

Alle Wahl der Studirenden zwischen verschiedenen Lehrfächern wurde 
fortan auf ein Minimum beschränkt; auch durften nur (mit besonderer Bewil- 
ligung zugelassene) Ausländer, welche durch ihre Studien keinerlei Berechtigung 
in Oesterreich zu erwerben beabsichtigten, sich auf einzelne Lehrfächer eines 
Studien -Curses beschränken. Inländer konnten regelmässig nur innerhalb der 
ersten vierzehn Tage des Studienjahres inscribirt werden; die Hörer des Jus 
und der Medicin mussten sich bei der ersten Inscription in ihrer Facultät zu- 
gleich der Immatriculirung unterziehen. Das Aufsteigen in einen höheren 
Jahrgang wnrde strengstens an den Erfolg der Prüfungen des nächstvorangehenden 
gebunden, bei Ausstellung der Zeugnisse über diesen Erfolg an öffentlich Stu- 
dirende aber stets auch die Classification des Fleisses im Besuche der Vor- 
lesungen und des sittlichen Betragens angeordnet ; ein Contrahiren dos Studien- 
Curses war unzulässig. Das Studium an ausländischen Universitäten wurde 
unbedingt verboten und für ungiltig erklärt; kein Inländer durfte ein Diplom 
einer nicht- österreichischen Anstalt annehmen. 

Endlich folgten die Studienpläne für die einzelnen Facultäten mit einer 
Reihe sehr detaillirter Instructionen für Directoren, Professoren, Assistenten n. s. w. 
bis zu den „anatomischen Dienern” herab. 

Für die theologischen Studien wurde im Wesentlichen die frühere 
Einrichtung beibehalten*), jedoch die seit Aufhebung der General-Seminarien 3 ) 
nothwendig gewordene Anweisung zur praktischen Seelsorge innerhalb des 
Studien - Curses in einen TV. Jahrgang verlegt. Sonach wurde dem I. Jahr- 
gange die Kirchengoschichte (wieder innerhalb der theologischen Facultät zu 
lehren), biblische Archäologie, hebräische Sprache und Exegese des alten Testa- 

1) Nicht einmal ein arigeslellter Professor durfte andere Vorträge halten, als die ihm aus- 
drücklich zugewiesenen. 

3) Die durch Rottenhsnn veranlassten trefflichen Ausarbeitungen des Abtes Pfrogner 
von Tepl und des Hofraths Csnonicus Zippe fanden keine Berücksichtigung, da das Princip der 
ausschliesslichen Regelung des theologischen Unterrichts durch den Staat festgehslten wurde. 

3) Die General-Seminarien waren aeit den letzten Tagen Joseph's II. nach und nach auf- 
gehoben, theologische Lehranstalten der Diöceson und Ordensbäuser , gegen Einhaltung des Studien- 
ptans, wieder (und zwar mit dem kais. Handschreiben vom 35. Marz 1803 allgemein) gestattet 
worden. 
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ments; dem II. griechische Sprache *) und Exegese des neuen Testaments, 
Kirchenrecht (an der juridischen Facultät) und Erziehungskunde (an der philo- 
sophischen zu hören) 1 2 3 ); dem III. Dogmatik und Moraltheologie; dem IV. Pastoral, 
Katechetik und Methodik (beide Fächer an der Lehrer- Bildungsanstalt) zuge- 
wiesen. s ) Als Freifächer wurden die orientalischen Dialekte und die höhere 
Exegese behandelt. Alle Gegenstände, mit Ausnahme jener des IV. Jahrganges, 
mussten wieder in lateinischer Sprache gelehrt werden. Eine Adjunctur be- 
stand gemeinsam für die Lehrfächer der Dogmatik, Moral und Pastoral. 

An den Lyceen zu Linz, Gratz, Klagenfurt, Laibach, Olmiitz und Lem- 
berg 4 5 ), an den theologischen Lehranstalten der Diöcesen und Ordenshäuser 
wurden anfänglich dreijährige theologische Curse zugelassen, aber allmälig (bis 
1814) überall vierjährige eingefdhrt. Die Lehrer der theologischen Lehr- 
anstalten (an donen auch Kirchenrecht , Erziehungskunde und Landwirth- 
schaltslehre vorzutragen war) mussten, nach Ablegung einer concursartigen 
Prüfung, durch die politische Landesbehörde bestätigt sein, die Zöglinge den 
philosophischen Curs vorschriftsmässig zurückgelegt haben; von der Einhaltung 
des Lehrplans und dem Gebrauche adprobirter Lehrbücher hatte sich der Director 
des k. k. theologischen Studiums der Provinz zeitweilig zu überzeugen. Für 
verdiente Professoren solcher Anstalten bewilligte die Regierung Remunerationen, 
die Besoldung Einzelner übernahm sie ganz. 

Für die juridische Facultät wurde im Jahre 1804 eine neue Vertheilung 
der Lehrfächer vorgenommen 6 ), wornach im I. Jahrgange Rechtsphilosophie, 
allgemeines Staats- und Völkerrecht, österreichisches Strafrecht und Statistik, 
im II. römisches Recht und Reichsgeschichte, im III. Kirchenrecht, Lehenrecht 
und deutsches Staatsrecht, im IV. Politik, politische Gesetzkunde, österreichi- 
sches Civilrecht, "VVechselrecht, Civilprocess und Geschäftsstyl zu lehren, die 
Reichspraxis aber nur als Freifach zu behandeln war. 

Als sich aber zwei Jahre später der tausendjährige Zusammenhang Oester- 
reichs mit dem deutschen Reiche löste, schien das Entfallen der auf letzteres 
Bezug nehmenden Lehrfächer selbstverständlich, während auch das römische 
und Kirchenrecht, auf ein Minimum reducirt, nur noch provisorische Aufnahme 

1) Schwächeren Studirenden konnte die Prüfung aus der hebräischen und griechischen 
Sprache orlassen werden; auch in den anderen Fächern konnte sich ihre Prüfung auf die minder 
schwierigen Materien beschränken. 

2) Am Laibacher Lyccum war für den II. Jahrgang auch das Studium der slovenischen 
Sprache obligat. 

3) Bis zum Jahre 1816 waren sämmlliche Theologen noch zum Besuche der Vorlesungen 
über Landwirthschaflslehre verpflichtet. 

4) Oie Lemberger Universität wurde in ein Lyccum verwandelt, da Galizien statt der- 
selben die Krakauer erhalten hatte, und lebte auch nach dem Verluste der letzteren für Oesterreich 
(1800) nicht wieder auf. Oie theologischen Studien an den Lyceen zu Klagenfurt und Laibach wur- 
den nach Auflösung des Gratzer General -Seminars errichtet 

5) Auch hierbei wurde von den Rottenhann'schcn, in einem eigenen Operate niedergelegten 

Vorschlägen wesentlich abgewichen. 
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in den Lehrplan fand, dessen grössten Theil nunmehr die juridische und poli- 
tische Gesetzgebung Oesterreichs ausfüllte. Das „juridisch-politische” Studium 
erhielt sonach die Erklärung der gesammten einheimischen Gesetze und das 
richtige Verständniss ihrer Anwendung zur Aufgabe, welcher nur die Rechts- 
philosophie, Politik und Statistik einen Anstrich allgemein wissenschaftlicher 
Behandlungsweise geben sollten. Hiernach wurde (laut des Lehrplans vom 
13. Juli 1810) römisches Recht und Kirchenrecht ’) im II. Jahrgange ver- 
einigt, der III. dem österreichischen Civilrechte, dom Lehenrechte 1 2 ), Handels- 
und Wechselrechte eingeräumt. Als Freifächer konnten ungarisches Recht, 
Bergrecht und Staatsrechnungs -Wissenschaft Platz finden. 3 ) Das Privat-Studium 
der juridisch-politischen Wissenschaften wurde, unter Voraussetzung der regel- 
mässigen Ablegung von Semestral- und Annual- Prüfungen, dem öffentlichen 
gleichgestellt. 

Gleichzeitig wurde für Wien und Prag ein erhöhter Besoldungsstand 
(dort 3000 fl., 2500 fl. und 2000 fl., hier 2000 fl., 1500 fl. und 1200 fl.) be- 
willigt und nur der Professor der Statistik auf einen fixen Gehalt (dort 1500 fl., 
hier 1000 fl.) beschränkt. 4 ) 

Für die höheren medicinisch-chirurgischen Studien brachte der Lehr- 
plan vom 17. Februar 1804 die Ausdehnung von vier auf fünf Jahrgänge, so 
dass die ersten drei in dem bisherigen Stande blieben, der IV. und V. aus- 
schliessend der speciollen medicinischen und chirurgischen Pathologie und 
Therapie samrat dem praktischen Unterrichte am Krankenbette gewidmet wurde. 5 ) 
Die wachsende Ausdehnung einzelner Lehrfächer, namentlich der Anatomie und 
Chemie, und die immer mehr einen wissenschaftlichen Charakter annehmende 
Betreibung der Chirurgie und Pharmacie, der Augen- und Zahn-Heilkunde, 
endlich der gerichtlichen Arzneikunde und medicinischen Polizei veranlasste die 
Festeteilungen des Studienplans vom 12. October 1810, durch welchen der 
L Jahrgang auf eine Encyklopädie der medicinischen Wissenschaften, Anatomie 
und Naturgeschichte beschränkt, Chemie und Pharmacie im II. Jahrgange neben 
die Physiologie gestellt, hingegen in den III. auch die Lehre von den chirur- 

1) Israeliten durften zwar die Vorlesungen über das Kirehenrecht besuchen, aber weder 
Prüfungen noch Rigorosen aus demselben ablegen. 

2) Nur in Krakau und Lemberg trat an die Stelle des Lehcnrechls das ehemalige polnische 
Recht; hingegen hörten in Prag die bisher vorgeschriebenen Vorlesungen über böhmisches Privat- 
recht (so wie im 1. Jahrgange jene über böhmisches Staatsrecht) auf. 

3) Der Resuch der Vorlesungen über Landwirthschaflslehre, welcher seit 1804 Dir säinmtlirhe 
Juristen obligatorisch war, wurde 1811 für alle freigegeben, welche nicht eine Anstellung im ökono- 
mischen Fache auf dem Lande suchten. 

4) Ausser diesen beiden Universitäten bcsass kein juridisches Studium einen eigenen Professor 
der Statistik , diese Wissenschaft wurde an den übrigen Anstalten von dem Professor der Politik 
und politischen Gesetzkunde gelehrt — Auch hörte im Jahre 1810 das juridische Studium am Linzer 
Lyceum auf. 

5 ) Diese Ausdehnung des praktischen Unterrichts verdankte man insbesondere dem F.influsse 
einer Celebrilät der Wiener modicinischen Schule, J. P. v. Frank. 
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gischen Operationen, die Geburtshilfe und Augenheilkunde übertragen, dem IV. 
noch die Thierarzneikunde, dem V. die gerichtliche Arzneikunde und medicinische 
Polizei beigegeben wurde. — Das niedore chirurgische Studium 1 ) wurde da- 
hin umgestaltet, dass der allgemeine theoretische medicinische Unterricht schon 
im I. Jahrgange ertheilt, in denselben auch eine Encyklopädie des chirurgischen 
Studiums und eine Uebersicht der Physiologie anfgenommen, im II. hingegen 
nebst der chirurgischen die medicinische Praxis am Krankenbette (letztere für 
die gewöhnlichst vorkommenden einfachen Fälle , mit dem entsprechenden 
Unterrichte in specieller Pathologie und Therapie) geübt, Thierarzneikunde und 
gerichtliche Arzneikunde gelehrt wurde. 2 ) — Als Freifach sollte an Universitäten 
und Lyceen der „Unterricht über Rettungsmittel für Scheintodte oder plötzlich 
in Lebensgefahr Gerathene” eingeführt werden. 

Vortragssprache sollte bei den Lehrfächern der Physiologie, allgemeinen 
und speciellen Pathologie und Therapie für die Mediciner wieder die lateinische 
sein; Strenge bei den Seines tral- und Annual -Prüfungen wurde eingeschärft. 
Für Ausländer durften die Professoren Privatvorlesungen halten, zu denen aber 
kein Inländer zugelassen werden konnte. Fast fiir jede Lehrkanzel der 
medicinisch-chirurgischen Studien - Abtheilung wurde ein Assistent (Adjunct, 
Prosector) bewilb'gt. 

Auch das bisher ganz dem Privat-Unterrichte anheimgegebene pharma- 
ceutische Studium wurde schon im Jahre 1804 geregelt und auf Natur- 
geschichte, Chemie und Pharmacio ausgedehnt. 3 ) 

In diesen Formen wurde das österreichische Universitäts wesen seither 
streng erhalten und in den Jahren 1815 und 1816 auch auf die neu oder 
wieder erworbenen Provinzen ausgedehnt 4 ), wobei namentlich das lombardisch- 
venotianische Königreich für mannigfache weitläufige Reglements und Instruc- 
tionen Raum bot. Im Jahre 1816 wurde das Lyceum in Lemberg wieder 
zur Universität erhoben, im Jahre 1826 entstand die Universität Innsbruck, 
im Jahre 1827 Gratz und Olmütz abermals, ohne dass hiedurch etwas an 
ihrer inneren Einrichtung sich änderte, also namentlich ohne Herstellung voll- 
ständiger medicinisch-chirurgischer Studien. 

Die wichtigsten Modificationen, welche in den nächstfolgenden Jahrzehn- 
ten eintraten, waren folgendo: 


1) Ein solches allein bestand an den Lyceen zu Gratz, Klagenfurt, Innsbruck, Olmütz und 
Lemberg. 

2) Als Aufnahmsbedingung für das niedere chirurgische Studium wurde nur die Absolvirung 
der Volksschule verlangt. 

3) Diejenigen Pharmaceuten , welche vollständige Gymnasialbildung mitbrachten und zwei Jahre 
den Fachstudien oblagen, konnten seither das Doctorat der Chemie erlangen. 

4) Als Best der Salzburger Universität wurde die theologische Facultät mit dem Rechte der 
Doctor- Promotion aufrecht erhallen, neben derselben bestand ein chirurgisches Studium. Das 
chirurgische Studium von Klagenfurt wurde im Jahre 1832 aufgehoben, da ein solches in Laibach 
fortbestand. 
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a) Bezüglich der theologischen Stadien: 1 ) 

а) die allmnhlig (seit 1825) durchgeführto Verweisung sämmtlicher Candi- 
daten des Curat-Clerus einer Diöcese, vom Beginne ihrer theologischen 
Studien an, in das bischoflicho (erzbischöfliche) Seminarium; *) 

ß) das gänzliche Verbot des Privat-Studiums 3 ) der Theologie (1820); 

f) die Errichtung dos höheren geistlichen Bildungs-Instituts zum 
h. Augustin in Wien für Candidaten des theologischen Doctorgrads (1821); 

б) die Begründung einer k. k. theologischen Lehranstalt zu Wien für 
beide evangelische Confessionen (1819), mit einem dreijährigen Studien- 
Curee 4 ), vorwiegond deutscher Unterrichts -Sprache und zahlreichen Sti- 
pendien. 

b) Bezüglich der juridisch-politischen Studion*): 

a) die Einreihung der Finanz-Gesetzkunde (hauptsächlich der Zoll- und 
Monopols-Ordnung und des Gefallen-Strafgesetzes) unter die Obligatlehr- 
fächer des zweiten Jahrgangs (1837); 

ß) die Beschränkung des Privat-Studinms (1827) durch die Forderung 
einer besonderen Bewilligung von Seito der politischen Landesbehörde und 
des Nachweises der Qualifi cation und Verlässlichkeit des Privatlohrere.*) 
e) Bezüglich der medicinisch-chirurgischen Studien 7 ): 

«) der Lehrplan vom 31. März 1833, wodurch die Thierarzneikunde in 
den III., die Augenheilkunde in den V. Jahrgang übertragen, Candidaten 
des chirurgischen Doctorgrades die Verpflichtung zum wiederholten Be- 
suche der Vorlesungen über specielle chirurgische Pathologie und Therapie 
und Operationslehre, sowie des chirurgisch- praktischen Unterrichts im 
V. Jahrgange, der Vorlesungen über Augenheilkunde in einem eilften 


1) Die General -Direction der theologischen Studien bekleidete 1813 — 1831 der Abt des 
ScboUcnslifts, Andreas Wenzel, 1832 — 1840 J. Pietz, seither Fr. Zenner, beide letztere hervor- 
ragende Mitglieder des Wiener Domcapitels. 

2) Da in Innsbruck kein Seminar bestand, fehlte demgemäss auch das theologische Studium. 

3) Bisher war dasselbe noch den Candidaten des Piaristen- Ordens gestattet. 

4 ) I. Hebräische und griechische Sprache, Einleitung in das Bibel -Studium, Exegese des 
neuen Testaments, ältere Kirchengeschichle; II. Exegese des neuen und des alten Testaments, Dog- 
mattk, Moral; Ili. neuere Kirchengeschichte, Kirchenrecht, Pastoral; — durch alle drei Jahrgänge 
Uebungen im mündlichen und schriftlichen Vortrage. 

5) Die General -Direction ging von Zciller im Jahre 1816 an den Hofrath L. v. Fälsch 
über; ihm folgte 1821 der Vorstand der Finanz -Procuratur, J. G. Ritter von Rössler, 1825 
AppeUationsralh K. Scbwabel v. Adlershurg, 1832 Hofrath J. Weiss v. Starkenfels, 1836 
Hofrath A. Ritter v. Plappart, 1847 Regicrungsrath J. H. v. Krem er. 

6) Der von Rössler entworfene, nur nach dem Bedürfnisse des praktischen Staatsdienstes 
erweiterte Lehrplan und die Umarbeitung desselben durch Adlersburg blieben in den Acten 
begraben. 

7) Die Direction der Facultät behielt Stift bis 1836, worauf sie an J, Ritter v. Raima nn 
überging, welcher aber erst im Jahre 1844 nach Türckheim's Tode das Referat bei der Studien- 
Hofcommission wieder damit vereinigte; 1847 folgte W. v. Well. 
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Semester auferlegt, das niedere chirurgische Studium 1 ) auf 3 Jahre 
(I. allgemeine Einleitung, Botanik, Physik, Chemie, Anatomie; II. Physio- 
logie, allgemeine Pathologie und Therapie, matei'ia medica, Geburtshilfe, 
Thierarzneikunde; III. speeielle medicinische und chirurgische Pathologie 
und Therapie, Operationslehre, Praxis am Krankenbette, Augenheilkunde, 
gerichtliche Arzneikunde), das pharmaceutische auf 2 Jahre (I. Natur- 
geschichte, II. Chemie und Pharmacie) erweitert 2 ), die Abhaltung von Vor- 
trägen über Rettungsmittel neuerdings verfügt, jene von Vorlesungen über 
Diätetik, Krankenpflege, Zahn -Heilkunde, Frauen- und Kinder-Krank- 
heiten u. s. w. begünstigt, das Rigorosenwesen bezüglich des Doctorats 
und des Magistcriums der Chirurgie, der Diplomirung von Augenärzten 
und Accoucheurs neu geordnet wurde ; 
ß) die Reorganisirung und Erweiterung des Wiener Thierarznei-Instituts 
(1824), welches sowohl zur Ausbildung von Aerzten und Chirurgen zu eigent- 
lichen Veterinärs, als auch von gelernten Hufschmieden zu Kursohmieden 
bestimmt war, übcrdiess einen Unterricht für Beschlagschmiede, für Vieh- 
beschauer, für Landwirthe, für Gestütsbeamte, für Hirten, für Bereiter u. dgl. 
ertheilte und mit einem Thierspitale in Verbindung stand; 

•f) die Errichtung des pathologische Museums in Wien (1829), mit Vor- 
trägen über pathologische Anatomie u. s. f. 3 ); 

6) die Einrichtung eines vollständigen medicinisch - chirurgischen und eines 
niedern chirurgischen Studiums an der Wiener Josephs- Akademie für 
Militär-Zöglinge, mit dor factdtas pi'omovendi (1822). 

Wenn aber auch das seit 1802 und 1804 geschaffene Universitätssystem 
im Allgemeinen fortbestand, verschloss man sich doch der Erkenntniss seiner 
unheilvollen Wirkungen, namentlich seit dem Schlüsse des dritten Decenniums 
unseres Jahrhunderts, nicht ganz. 4 ) Die nur durch ausgebreiteten Schmuggel 
gemilderte geistige Absperrung gegen den vorgeschrittenen. Westen, die offen 
ausgesprochene Missachtung der Wissenschaft und ihrer Lehrer von Seite vieler 


1) Aufnahmswerber des chirurgischen und des pharmaceutischeu Studiums mussten sich über 
die absolvirten Grammaticalclassen, die leUlercn übcrdiess über die ordnungsmässige Er- 
lernung der Pharmacie und eine vierjährige Scrvirzeit ausweisen. In das chirurgische Studium konnten 
aber auch solche Jünglinge Aufnahme finden, welche nach der dritten Hauptschul -Classe durch drei 
Jahre bei einem bürgerlichen Wundarzte in der Lehre standen oder zwei Jahre eine Vorbcreitungs- 
schule der barmherzigen Rrüder als Novizen des Ordens besuchten. 

2) Adspiranten des Magisteriums der Chirurgie mussten den UI., jene des Doctorats der Chemie 
den 11. Jahrgang ihres Studiums wiederholen; beide hatten sich über die vorangegangene Absolvirung 
der Humanitäls- Classeu auszuweisen. 

3) Doch wurde erst im Jahre 1844 das Lehrfach der pathologischen Anatomie für obligat erklärt. 

4) Selbst ein literarischer Vorkämpfer der politischen Reaction, Jarke, schrieb: „Der Geist 
der Wissenschaft hatte von den hohen Schulen dieses Landes Abschied genommen und seit Menschen- 
gedenken in der Jurisprudenz, wie in der Theologie , kein österreichischer Professor einen deutschen, 
geschweige denn einen europäischen Namen gehabt. Der Ruf der meisten Umversilätsgclehrten war 
nicht über die Bannmeile ihres Aufenthaltsorts hinausgrdruugen." 
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staatlicher und kirchlicher Würdenträger Oesterreichs’) wurde immer schmerz- 
licher empfunden, die Knechtschaft der juridischen Studien im Dienste der 
einseitigen Routine für Ausübung eines praktischen Berufes, die immer weiter 
greifende Ueberlieferung der theologischen an den Episcopat, trotz aller ein- 
engenden Schranken laut beklagt, die freiere Bewegung der ausser Berührung mit 
den Staatstendenzen stehenden medicinischen Studien mit um so grösserem Neide 
betrachtet, als mit den Leistungen derselben auch fortan der Glanz europäischer 
Anerkennung sich verband. Aus der Mitte der Lehrkörper selbst gingen, un- 
geachtet des trostlosen Indifferentismus der Mehrzahl ihrer apathischen oder 
eingeschüchterten Glieder 8 ), doch anch Anregungen zu Reformen hervor, 
welche der Wissenschaft auf der Hochschule volle Geltung, ihren Lehren 
tiefere Begründung verschaffen wollten, und fanden im Rathe des Monarchen 
ihren Widerhall. 

Zuerst (1836) wurdo die Studien-HofcommiHsion aufgefordert, die theo- 
logischen Studien einer Umgestaltung zu unterziehen. Die von Zenner, 
nach Einvernehmung des gesammten Episcopats, gelieferte Ausarbeitung (1839) 
unterwarf die bestehende Einrichtung einer umständlichen Kritik und fügte 
einen Reform-Entwurf bei. Allein die kaiserliehe Resolution vom 11. Decem- 
bor 1841 vertagte die Entscheidung und stellte nur die Beseitigung der Obligat- 
Erklärung des Hebräischen und Griechischen, sowie die Trennung der generellen 
Dogmatik von der speciellen in Aussicht. 3 ) 

Im Jahre 1845 wurde eino Commission zur Reorganisirung der medici- 
nisch - chirurgischen Studien niedergesetzt, und als ihr Referent legte St. 
Endlicher schon nach wenigen Monaten den neuen Studienplan vor, welcher 
für den Lehrkörper wieder eine Mitwirkung bei Leitung der Facultät und ihrer 
Studien in Anspruch nahm, eine Vervielfältigung der Lehrkräfto durch Zulassung 
von Docenten und Vermehrung der eigentlich medicinischen Lehrfächer, hin- 
gegen die Uebertragung der Lehrkanzeln für Naturgeschichte und Chemie an 
die philosophische Facultät begehrte. Die Studien-Hofcommission trat demselben 
sofort bei (Juli 1846). 

Rasch folgte hierauf jener für die juridisch -politischen Studien (No- 
vember 1847). Um dem Unterrichte eine glcichmässig den Anforderungen der 
Wissenschaft und jenen des Staatsdienstes entsprechende Einrichtung zu geben, 
wurde die Zahl der allgemein obligaten Fächer auf Rechtsphilosophie, öster- 
reichisches Staatsrecht, praktisches Völkerrecht, Kirehonrecht, Lchenrecht, öster- 
reichisches Civil- und Strafrecht, Handels- und Wechselrecht, Jurisdictionsnorm, 


1) Bei zahlreichen Anlassen wurde den Studienbchörden die möglichste Sparsamkeit gegen- 
fiber den höheren Studien eingeschärft. 

2) Die Einführung dea Probe -Trienniums für die Professoren der höheren Studien (1826 
kalte ihre Abhängigkeit nicht wenig verschärft. 

3} Die kais. Entschlicssung vom 14. März 1843 sanctionirte bald darauf eine noch ausgedehn- 
tere Einflussnahme des Episcopats, als die bisherige, auf die theologischen Studien. 
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Verfahren ausser Streitsachen, Politik und politische Gosetzkunde beschränkt, 
römisches Recht und Civilprocess (für Candidaten des Justizdienstes), Statistik 
(für Candidaten des politischen Dienstes und Cameralisten) , Finanzgesetz- 
kunde (für letztere) als relativ obligat erklärt, eine grosse Anzahl von Frei- 
fachern geschaffen. Hinsichtlich der Autonomie der Lehrkörper und der Docentur 
schloss sich der Entwurf jenem Endlicher’s an, die Reihenfolge der Fächer 
wurde freigegeben, das Institut der Semestral- Prüfungen beseitigt. 

Nun trat auch Zenner wieder mit dem auf Grund der Festsetzungen von 
1841 umgearbeiteten Plane für die theologischen Studien hervor, welcher 
gleichfalls Selbstverwaltung der Lehrkörper verlangte. Die Studien-Hofcommis- 
sion genehmigte ihn, zwei Monate vor ihrem eigenen Ende. 

Der Stand der österreichischen Universitäten im Jahre 1847 
geht aus nachstehender Tabelle hervor: 


Universität 

Theologische 

Juridisch- 

poUtische 

Mcdicinisch - chirurgische 

Studien 

g o 
£ 2 

8« a 
3 fi © 
<2 3*5. 

&4 ÖS 

Hörer 

Professoren 

und 

Supplenten 

£ 

90 

ffl 

£ 1 
« sl 

£ 3 a. 
o o- 

E 3 

a. k ! 

Hörer 

I s 
» 

L 

E o 

■s B 

60 

ö 

S fl 

gs 

2 o 

s 8 ' 

Wien 

9 

219 

19 

1462 

28 1 

( 437 

363 

86 

Gratz 

6 

123 

6 

278 

7 

— 

104 

— 

Innsbruck 

— 

— 

6 

141 

8 

— 

24 

— 

Prag 

8 

214 

10 

519 

39 

123 

106 

45 

Olmütz 

7 

184 

5 

141 

7 

— 

63 

— 

Krakau 

In der Reorganisation begriffen. 

Lemberg 

8 

254 

8 

320 

8 

_ 

66 

— ! 

Summe .... 

38 

994 

54 

2861 

97 560 

726 

131 


Eine Reformirung der Universitäten auf dem bisher eingeschlagenen Wege 
konnte dem regenerirten Oesterreich nicht genügen, und schon der erste Unter- 
richtsminister, Sommaruga, gab den Hochschulen volle Selbstverwaltung, Lehr- 
und Lernfreiheit (6. April 1868). 

Feuchtersieben sprach sofort aus, dass ihre Einrichtungen sich möglichst 
denjenigen Deutschlands anschliessen sollen, „sowohl weil sie die bewährtesten 
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sind, als auch, weil der künftige Wochselverkchr zwischen beiderlei Hoch- 
schulen es fordert.” 

„Die Universitäten sind vor Allem Lehranstalten; man darf ihnen keine 
Stellung aufhöthigen, wodurch ihr Hauptzweck gefährdet werden könnte. Sie 
haben aber auch in den Studirenden durch Lehr- und Lernfreiheit die kräftige 
Entwicklung, durch Wissenschaft und angemessene Disciplin die Veredlung des 
Charakters zu bewirken.” 

„Die Facultüten bleiben in der bisherigen Gliederung erhalten 1 }; nur in 
Wien bildet die evangelisch-theologische Lehranstalt eine zweite Abtheilung 
der theologischen Facultät.” 

„Die Hauptwissenschaften und ihre Hauptzweige werden durch ordentliche 
Professoren besorgt. Bei ihrer Berufung bildet Staatsangehörigkeit und 
Eeligionsbekcnntniss (die theologische Facultät ausgenommen) keinerlei Schranke. 
Sie beziehen vertragsmässig festgestellte Gehalte und Dienstalterszulagen und 
erhalten nach 25 Dienstjahren die volle Pension.” 

„Neben ihnen gibt es ausserordentliche Professoren, Privatdoecntcn und 
Lehrer praktischer Fertigkeiten.” 

„Für die öffentlichen Collegien , deren Zahl und Ausdehnung in jedem 
Semester die Facultät bestimmt, ist kein Honorar, sondern nur das bisherige 
Cuterrichtsgeld zu bezahlen. Jeno Collegien müssen sich auf sämmtliche Gegen- 
stände der Staatsprüfungen und Rigorosen erstrecken.” 

„Die Semestral- und Annual-Priifungen sind aufgehobon.” 

„Wer sich einer Staatsprüfung oder einem Rigorosum unterziehen will, 
hat sieb über cinu bestimmte Anzahl von Semestern und Fachcollcgien auszu- 
weisen. Die Studirenden der Theologie haben nur das letzte Studienjahr in 
einem Seminar zuzubringen.” 

„Der Besuch österreichischer Universitäten durch Ausländer und auslän- 
discher durch Oesterreicher ist gestattet.” 

„Die Studirenden dürfen Verbindungen zu Zwecken der Wissenschaft oder 
des geselligen Vergnügens cingehon; die beiden gewählten Senioren jeder Fa- 
cultät haben ein Stimmrecht bei der Wahl dos akademischen Senats und 
wohnen den Disciplinar-Verhandlungen gegen Studirendo ihrer Facultät als 
Zeugen bei.” 

„An den selbstständig fortbestehenden theologischen Lehranstalten sind 
wenigstens die für ihre Studirenden nüthigsten Gegenstände aus dem Gebiete 
der philosophischen Facultät zu lehren.” 

Noch im Jahre 1848 wurde endlich das System, erledigte Lehrkanzeln 
an Universitäten (ausserhalb Wiens) nur im Wege einer Concursprüfung zu 
besetzen, principiell aufgegeben (11. Decombor) und die Habilitirung von Privat- 
Docenten geregelt (18. Dcccmbcr). 

1) Im Principe wurde bereits am 15. August 1848 die Aufhebung des niederen chirurgischen 
Studiums ausgesprochen, welches demgemäss auch zu Wien und Prag aUmälig aufbörte. 

L 16 
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Rasche Durchführung der Universitäts-Reform. 


Exner, welcher schon an Feuchterlebcn’s Seite einen hervorragenden Ein- 
fluss auf Universität«- Angelegenheiten genommen hatte, übte ihn auch in den 
ersten Zeiten des Ministeriums Thun, dessen Thätigkeit auf diesem Gebiete 
eine ebenso energische als erfolgreiche war. 

An die Organisirung der akademischen Behörden (27. September 
1849) schloss sich eine provisorische Disciplinar-Ordnung (13. October 1849), 
eine Vorschrift über die Anordnung der Vorlesungen an den Universi- 
täten (30. Juni 1850) und die im liberalsten Geiste gehaltene Studien-Ord- 
nung (29. September 1850) für die drei weltlichen Eacultäten, welche zwar die 
Studiendauer behufs Zulassung zu Rigorosen oder Staatsprüfungen normirte, 
innerhalb derselben aber Wahl und Ordnung der Collegien freigab, alle 
Semestral- und Annualprüfungen beseitigte. Das Professoren-Collegium sollte 
mindestens zweimal im Semester zusammentreten, um die gemachten Erfahrun- 
gen über das Frcqucntiren der Studirenden auszutauschen. — Eine sehr frei- 
sinnige Bibliotheks-Ordnung (20. Decembcr 1849) machte Lehrenden und 
Lernenden die Bücherschätze der Sammlungen an Universitäten und Lyceen 
zugänglicher als bisher. 

Ohne die Höhe der Gehalte der ordentlichen Professoren zu beschränken, 
wurden sie (2G. October 1849) für Wien auf 1690 fl., für Prag auf 1365 fl., 
für Lemberg und Krakau auf 1260 fl. , für Gratz , Innsbruck und Olmütz auf 
1050 fl. mit zwei Decennalzulagen von je 210 fl. (in Wien und Prag 315 fl.) 
normirt. 1 ) Schon am 12. Juli 1850 folgte die Einführung von Collegiengeldern. 

Die „theoretischen Staatsprüfungen” für absolvirtc Juristen wurden in die 
allgemeine (Rechtsphilosophie, Verwaltungslehre, Nationalökonomie, Finanz- 
wissenschaft, Geschichte und Statistik), judiciellc (österreichisches Privat- und 
Strafrecht, Civil- und Strat’-Process, Handels- und Wechselrecht, Verfahren aus- 
ser Streitsachen) und staatsrechtlich-administrative (Staatsrecht, Kirchenrecht, 
Verwaltungs- und Finanz-Gesetzkundc) gegliedert, dio Studirenden aber auf- 
merksam gemacht, dass sie ausser jenen Fächern je nach dem Zweige des 
Staatsdienstes, welchem sfc sich widmen, noch andere Vorlosungen hören sollen 2 ). 

Die Lehrkanzeln der speciellen Naturgeschichte und der Chemie wurden 
aus den medicinischcn in die philosophischen Facultüten übertragen, die Studi- 
renden der Pharmacie denselben als ausserordentliche Hörer zugewiesen. 

Mit grossem Eifer ging Thun daran, durch Berufungen aus Deutsch- 
land, namentlich von Lehrern der classischen Philologie, der Geschichte, des 
römischen Rechts und der Staatswissonschaften , Koryphäen der Wissenschaft 


1) Die Gehalte der Professoren des niederen chirurgischen Studiums wurden mit 9-i5 fl., 
jener des Professors der Vclerinärkundc mit 030 fl. syslemisirt, jene der theologischen Facultät tu 
Salzburg und der Diöccsan- Lehranstalten auf 8-iO fl. fixirt. 

2) Solche Fächer waren: römisches Recht, See- und Bergrecht, gerichtliche Arzneikunde, 
Rechtsgeschichte, provincielles Privatrccht, Handels- und Gewerbe -Gesetzgebung, Staalsrechnungs- 
VYissenschaR u, s. f. 
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und ihrer Lehro in Oesterreich einzubürgern. Die philosophischen i'acul- 
täten wurden ganz neu geschaffen und äusserten sofort in der Bildung von 
Lehrern für Mittelschulen eine segensreiche Wirksamkeit 1 ). Mit grösster Opfer- 
willigkeit wurden die Lehrmittel-Sammlungen ergänzt, Hilfsanstaltcn für die ver- 
schiedensten Zweige des Universitäts-Studiums begründet, der Concurrenz meh- 
rerer Lehrkräfte für dasselbe Fach der weiteste Spielraum geöffnet. Dem 
frischen Leben in den Kreisen der Lehrenden entsprach die erwachte Selbst- 
thätigkeit der Studirenden, welche Bich namentlich aus allen Theilen des Reichs 
in Wien sammelten. 

Bezüglich der theologischen Facultätcn begnügte sich das Mini- 
sterium, den Unterricht in der l’atrologic, dem Kirchenrechte und der Kateche- 
tik zu sichern, einzelne Freifächer zu begründen, die Semestral- und Annual- 
prüfungen nur auf Verlangen der Studirenden oder der Leiter ihrer Studien 
vornehmen zu lassen. Die Zulassung von absolvirten Gymnasialschülern, 
welche keine Maturitäts-Prüfung abgelegt haben, als ausserordentlichen Hörern 
wurde zugestanden, aber nur den auf Grund eines Maturitäts - Zeugnisses auf- 
genommenen Schülern theologischer Lehranstalten seinerzeit die Erlangung des 
Doctorgrades gestattet. — Dio evangelisch - theologische Lehranstalt wurde 
(3. October 1850) in eine „Facultät”, jodoch ohne Incorporation in dio Wiener 
Universität, verwandelt. 

Die Universitäten entgingen aber auch dem Rückschläge nicht, welchem 
das österreichische Unterrichtswesen seit 1855 unterlag. 

Dio Lernfreiheit für die reehts- und staats wissenschaftichon Stu- 
dien wurde durch eine neue Studien-Ordnung (25. September 1855) und Staats- 
prüfungs-Vorschrift (12. April 1856) nahezu vollständig beseitigt, gleichzeitig 
der Wissenschaft des historischen Rechts eine vorwiegende, namentlich die 
philosophische Seite der Rechtslehre ganz zurückdrängende Bedeutung beigelegt. 

Die Einrichtung der theologischen Studien sanimt der Ernennung der 
Professoren gaben der VL und der XVII. Artikel des Concordats in allem 
Wesentlichen den Bischöfen anhoim, und nur aus Opportunitätsgründen verein- 
barte der Episcopat unter sich einen gemeinsamen Studionplan (bokanntgemacht 
durch Ministerial-Verordnung vom 20. März 1858). Bei Errichtung der theo- 
logischen Facultät in Innsbruck wurden die Lehrkanzeln derselben dem 
Jcsuitcn-Ordon übergeben, dessen Mitglieder fast ganz ausserhalb Tirols und 
mehr als zur Hälfte ausserhalb Oesterreichs, namentlich in Rhoinpreussen, 
Bayern und dor Schweiz, heimatberechtigt sind. 

Auch bezüglich der anderen Facultätcn machte sich verschiedentlich dio 
kirchliche Tendenz des Ministeriums fühlbar, und namentlich der katholisch 


1) Am 80. October 1831 wurde an der Wiener Universität iiberdiess das „Institut für öster- 
reichische Geschichtsforschung" zur Heranbildung junger Männer für den Archivdienst, die Univer- 
sitats - Professur und die Geschichtschreibung selbst begründet. 
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Neuerlicher Aufschwung. 


eonfessionelle Charakter der Universitäts-Corporation zu Wien wurde selbst 
gegenüber Bonitz und seinen Verdiensten strenge gewahrt. 

Seit dem Jahre 1860 fehlte es demnach nicht an fortwährenden Versuchen, 
die Stellung der Universitäten wieder im Sinne der Ideen Feuchterslebon’s 
herzustellen und zu entwickeln. Allein die politischen Verhältnisse nahmen so 
vorwiegend die Aufmerksamkeit des Ministeriums in Anspruch, dass sich Schmer- 
ling’s Fürsorge fiir den Lehrstand auf die Erwirkung der vollen PcnsionsfÄhig- 
kcit mit 30 Dienstjahren (1862) fiir alle Universitäts-Professoren und der Gleich- 
stellung der theologischen mit den anderen (1864; beschränkte. Auch wurde die 
Gratzer Universität unter ihm durch die medicinischen Facultät erweitert. ’) 

Allein mit grossem Nachdrucke drängte sich eben in jenen Tagen auch 
an die Universitäten die Sprachenfrage heran. Zuerst (1861) wurde die Polo- 
nisirung der Krakauer Universität durchgcsetzt, mit so geringen Ausnahmen, 
dass die Reste des Gebrauchs deutscher Unterrichtssprache fast von selbst 
verschwinden mussten. Die ersten Schritte in gleicher Richtung an der Lem- 
berger Hochschule folgten zunächst (1862). In Prag nahm die Zahl der Profes- 
soren für den Vortrag in üechiseher Sprache zu und die Befähigung für den- 
selben wurde als ein Moment des Vorzugs bei allen Besetzungen von Lehr- 
kanzeln erklärt (1864). Die Errichtung solcher für den Unterricht in sloveni- 
scher Sprache an der Gratzer Universität wurde wiederholt urgirt.*) 

Die nationale Agitation nahm in den Jahren 1863 — 1867 überall erheb- 
lich zu und errang in Krakau und Lemberg nach 1868 neuen Boden, im Jahre 
1870 wurde die erstgenannte Universität fast ausnahmslos, im Jahre 1871 
die zweitgenannte grösstenthcils dem Zusammenhänge mit dem deutschen Cultur- 
leben entzogen. 

Hasner und Glaser bemühten sich wieder, durch Herbcirufung her- 
vorragender Capacitäten aus Deutschland die Lücken auszufüllen, welche die 
Zeit und das stete Schwanken 4or österreichischen Verhältnisse an den Hoch- 
schulen gerissen hatte. Auch regten sie eine wesentliche Verbesserung der 
äusseren Stellung der Professoren an, welche durch die beiden Gesetze vom 
9. April 1870 (bezüglich des Gehaltes und seiner Erhöhung sowie einer zweck- 
mässigen Regelung der Pensionsquoten) in das Leben trat. 5 ) Eine grosso 
Sorgfalt wendeten sie der Vermehrung der Lehrmittel-Sammlungen, der Erwei- 
terung der Hillsanstalten, der Feststellung von Dotationen u. dgl. zu. Die 
Aufhebung der chirurgischen Studien wurde allgemein in Angriff genommen. 


1) Die Olmlitzer Universität war seit der Aufhebung ihrer philosophischen Facultät (1852) 
fast von selbst erloschen, so dass schon im Herbste 1855 nur mehr die theologische Facultät 
erübrigte. 

2; Abwechselnd mit diesem Projccte tauchte das andere der Errichtung einer Hechts - Akademie 
eventuell einer Universität, mit slovenischer Unterrichtssprache in Laibach auf. 

3) Im Jahre 187t folgte auf dem Verordnungswege, im Jahre 1872 auf dem Wege der 
Gesetzgebung die Gehaltserhöhung für die Professoren der theologischen Facullälen. 
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In allen jenen Beziehungen war auch Stremayr bemüht, das Universitat«- 
leben emsig zu fordern. 1 ) Die Aufhebung der Josephs- Akademie (1870) bot 
Gelegenheit, die vorzüglichen Lehrkräfte und reichen Sammlungen derselben 
fiir die Wiener Universität zu erwerben und an der Innsbrucker Universität wurde 
endlich die medicinischc Faonltät errichtet. Im Laufe der Jahre 1870 bis 1872 ent- 
standen 45 neue (theils ordentliche, theils ausserordentliche) Universitäts-Profes- 
suren und 22 neue Assistentenstellen. Die Berufungen nahmen einen erfolg- 
reichen Fortgang. Die Jahres-Dotationen für Sammlungen und Hilfsanstalten 
stiegen während des gleichen Zeitraumes um den Betrag von 24.000 fl., wozu 
noch einmalige Bewilligungen mit der Gesammt-Zifler von mehr als 125.000 fl. 
traten. Ein Jahres-Credit von 15.000 fl. wurde mittelst des Staats-Voranschlags 
in Anspruch genommen, um wissenschaftliche Arbeiten im Allgemeinen, nament- 
lich aber wissenschaftliche Reisen, ausgiebiger unterstützen zu können, nnd das 
Institut der Preis-Aufgaben für Studirendc in das Lcbon gerufen. Endlich 
wurde der seit Doccnnien schmerzlich vermisste Neubau der Wiener und Gratzer 
Universität der kaiserlichen Schlussfassung zugeführt (1870), bei ersterer das 
chemische Institut (1871) und die meteorologische Centralanstalt (1872) bereits 
beendet. Auch in Prag und Krakau fanden erheblicho Neubauten Statt. 

Von der grössten Erheblichkeit war das schon 1870 dem Reichsrathe 
vorgelegte, 1871 (durch den Minister Jirecek) zurückgezogene, endlich 1872 
mit geringen Abänderungen wieder vorgelegte Universitätsgesetz, ’) wel- 
ches den Universitäten don letzten Rost kirchlich-confessionellen Charakters ab- 
streifte und die Doctoren - Collegien des Einflusses auf die Universitäts-Ver- 
waltung enthob. Nicht minder wichtig ist die Rigorosen-Ordnung für die 
drei weltlichen Facultäten und eine Reihe vorbereitender Schritte für die Auf- 
hebung der juridischen Studion-Ordnung, 

Zugleich erwachte aber auch der Wunsch mehrerer Landeshauptstädte und 
anderer Städte nach Vervielfältigung der Universitäten, deren Professorenzahl seit 
1847 sich fast verdreifacht, deren Besuch sich mehr als verdoppelt hat. 

Die wichtigsten Bestimmungen über die gegenwärtige Organisation der 
österreichischen Universitäten und der nächstverwandten Anstalten lassen sich 
in folgende Puncte zusammenfassen. 


1) Bis zum Jahre 1870 waren die Referate für die einzelnen Studienabtheilungen beim Unter- 
richts - Ministerium getheilL Das theologische Referat führte 1850 — 1855 A. Gollma yer, bis 
1857 Abt J. Simor, 1863 Weihbischof J. Kutschker, seither L. Freiherr v. Hohenbiihel; 
das juridische seit 1 849 E. Freiherr v. Tomaschek; das medieinisehe Well bis 1857, J. R. r. 
Nadherny bis 1863, seither Hofrath K. Rokitansky; das philosophische 1 850 — 1863 J. Mozart, 
seither G. Heider. Im November 1870 übernahm das Gerammt- Referat für Universitäten R. v 
Ehrbar! mit Beigebung fachmännischer Beirälbe (Weihbischof Kutschker, Professor Harum, 
Hofrath Rokitansky, Ministerialralh Jelinek). Seinem Tode (1873) folgte die abermalige Theitung dea 
Referates zwischen die Seclionsrätbe K. Lemaver (theot. und jur.) und L. Schulz v, Strasznicki 
(med. und phil.), mit Beibehaltung der Beirithe. 

2) Dasselbe erhielt die kais. Sandion am 27. April 1873. 
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Organisation der Universitäten. 


1. Die Universitäten Wien, Gratz, Innsbruck, Prag und Krakau besitzen 
sUmmtliche vier Facultätcn; in Lemberg fehlt die medicinische Facultät, 
indem sich dort nur ein chirurgisches Studium befindet. 

Uobcrdicss bcstchon die evangelisch-theologische Facultät zu Wien, 
dio katholisch-theologischen Facultätcn und die chirurgischen Studien 
zu Salzburg und Olmiitz; doch wurde die gänzliche Auflassung dieser letzteren, 
sowie der gleichartigen Anstalt zu Lemberg, mit dem Schlüsse des Studienjahres 
1874/5 angeordnet. Unter den theologischen Lehranstalten ausserhalb 
der Universitäten befinden sich 20 Diöcesan - Lehranstalten ') und 15 Haus- 
Studien von Ordens-Provinzen oder Ordensbändern a ). 

2. Den Universitäten klebt (von den theologischen Facultätcn abgesehen) 
keinerlei confessioneller Charakter an; die Wirksamkeit eines hohen geist- 
lichen Würdenträgers als Kanzler zu Wien und Prag ist auf die katholisch- 
theologischen Facultätcn beschränkt. 

3. Die Unterrichtssprache ist, mit Ausnahme des grössten Theils der theo- 
logischen Collegicn zu Wien, Gratz, Innsbruck und Prag, Salzburg und Olmiitz, 
vorwiegend die deutsche, zu Krakau und Lemberg die polnische 3 ). 

An der Innsbrucker Universität sind fiir die Itechtscandidaten italiiinischcr 
Zunge italiänische Vorträge über die wichtigsten Gegenstände der rechts- 
historischen und der judiciellen Prüfung svstemisirt Zu Prag wurde eino An- 
zahl theils ordentlicher theils ausserordentlicher Professuren, sowie eine eigeno 
Klinik, mit Anwendung der cechischen Unterrichtssprache in das Leben ge- 
rufen. In Krakau soll die deutsche Unterrichtssprache für die deutsche Sprach- 
wissenschaft und Literatur erhalten bleiben. Zn Lemberg ist nebon der polnischen 
auch die ruthenische Sprache für zulässig erklärt, die dcutscho aber factisch 
durch die Bestimmung nahezu ausgeschlossen, dass Niemand eine Lehrkanzel 
erlangen kann, welcher nicht der polnischen und ruthenischen Vortrags- 
sprache mächtig ist. 

4. Das Lehrer-Collegium einer Facultät besteht aus ordentlichen und 
ausserordentlichen Professoren, Privatdocenten und Lehrern im engeren Sinne 
des Wortes 4 ). 

5. Ordentliche Professoren sind diejenigen, welche als solche bei ihrer 
Ernennung bezeichnet sind; sie werden in der Regel nur für die Hauptfächer 

1) Die katholischen zu Linz, Laibach, Brunn und Zara, (heil weise auch zu Klagenfurt, die 
griechisch -orientalische zu Czcrnowitz werden von den Hcligionsfonden, die griechisch - orientalische 
zu Zara aus dem Staatsschätze erhalten. 

2) Hievon besitzen jene der Kraneiacaner und Kapuziner in Trient nur zwei Jahrgänge, wo- 
gegen die nordtirolischen Provinzen beider Orden jeden Jahrgang ihres Haus -Studiums in einer anderen 
Stadt erhallen. 

5) Die Pasloral -Theologio ist zu Wien, Salzburg, Gratz, Innsbruck, Prag und Olmütz deutsch, 
zu Krakau und Lemberg polnisch, öberdiess aber zu Prag und Olmütz cechisch, zu Lemberg ruthenisch 
zu lehren. Auch an den theologischen Lehranstalten hat sic sich der Landessprachen zu bedienen. 

A) Professoren einer Facultät, welche über Diseiplinen einer anderen lesen wollen, bedürfen 
hierzu der Zustimmung der letzteren. 
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einer Studienabtheilung bestellt. Ihre Ernennung erfolgt, nach Einvornehmung 
des Professoren-Collegiums, über Antrag des Ministers durch den Kaiser. 

Die systemmässige erste Gehaltsstufe an den weltlichen Facultäten be- 
trägt für Wien 2200 fl., fiir Prag 2000 fl., für Gratz, Innsbruck, Krakau und Lemberg 
1800 fl., an den theologischen Facultäten für Wien, Prag, Gratz und Lemberg 1 ) 
um je 200 fl. weniger, für Salzburg und Olmiitz 1400 fl. Die ordentlichen 
Professoren der drei weltlichen Facultiiten erhalten für zehn in dieser Eigen- 
schaft in der Zeit vom 1. Mai 1870 bis 1. Mai 1875 beendete Dienstjahre 1, für 
zwanzig solcher Jahre 2, fiir je fünf weiter zurückzulegende DienBtjahre eine 
Die nstalters-Zulago von 200 fl., die theologischen Professoren 1 für zehn, 
2 für zwanzig vor dem 1. Octobcr 1876 beendete, 1 für je fiinf weiter 
zuriickzulegcndc Dienstjahre, — stets bis einschliesslich zum 25. Dienstjahre*). 
Die Activitäts-Zulago der VI. Kangs-Classe, in welche alle ordentlichen Pro- 
fessoren gehören, betrügt für Wien 800 fl., für Gratz, Prag, Krakau und Lem- 
berg 480 fl., für Innsbruck 400 fl. Vortragsmässig können einzelnen ordent- 
lichen Professoren höhere Bezüge, als die systemmiissigen, gewährt werden 3 ). 

6. Ausserordentliche Professoren sind diejenigen, wclcho bei ihrer 
Ernennung als solche bezeichnet werden. Sie sind bleibend angestellt, und zwar 
entweder zur verstärkten Vertretung von Hauptfächern oder fiir Lehrfächer, 
welche nicht als Hauptfächer systeiuisirt sind, oder zur Anerkennung verdienst- 
voller Privat-Doccnten. 

Sie werden in gleicher Form, wie die ordentlichen Professoren, und zwar 
entweder ohne Gehalt oder mit einem von Fall zu Fall zu bestimmenden fixen 
Gehalte angestellt, haben keinen Anspruch auf Dienstalters-Zulagcn, wohl aber 
auf die Activitüts-Zulage der VII. Bangs-Classe: 700 fl. in Wien, 420 fl. in 
Gratz, Prag, Krakau und Lemberg, 350 fl. in Innsbruck. 

7. Privat-Docenten sind vom Staate nicht bestellte, sondern nur zuge- 
lassene Lehrer. Der Bewerber um die Habilitirung hat ein Doctor-Diplom, das 
Curriculum vitae, das Programm seiner Vorlesungen und eine wissenschaftliche 
Abhandlung dem Professoren-C’ollegium vorzulegen 4 ), welches ihn zu einem Col- 
loquium und zu einer Probevorlesung zulässt 1 ) und bei einem günstigen Ergeb- 
nisse die Habilitirung bei dem Minister beantragt. 

1) Die theologischen Professoren zu Innsbruck werden nicht unmittelbsr vom Staate besoldet, 
sondern aus der Pauschaldotation von 8100 (I. vom Orden erhalten; die Krakauer theologische 
Facultät konnte wegen verschiedener in Schwebe befindlicher Fragen noch nicht nach Art der 
übrigen organisirt werden. 

2) Beim Anwachsen einer solchen Dienslallers - Zulage wird eine etwaige Personal -Zulage ein- 
gezogen oder verhältnissmässig vermindert, wenn sie nicht den Charakter einer Remunerirung frei- 
williger ausserordentlicher Mehrleistungen an sich tragt 

3) Faclisch bestehen Gehalte bis zur Hüho von 6000 fl. — Die Professoren an den chirurgi- 
schen Studien bleiben bei dem Gehalte von 915 fl. 

1) Active Feldärzte bedürfen auch der vorgängigen Bewilligung des Kriegs - Ministeriums. 

5) Das Professoren -Collegium kann vou der Vorlegung des Doctor- Diploms oder einer 
wissenschaftlichen Abhandlung, vom Colloquium und von der Probevorlesung Umgang nehmen. 
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Bezüge und Pensionsberechtigung. 


Ein Privat-Docent hat keinen Anspruch auf Benützung der vom Staate 
beigestelltcn Lehrmittel-Sammlungen und muss für ein Lehrfach, welches beson- 
dere Lehrmittel voraussetzt, den eigenen Besitz derselben nachweisen. Auch 
ist sein Lchrbefugniss auf eine bestimmte Lehranstalt und Studienabtheilung 
beschränkt. AVenn er durch vier auf einander folgende Semester an dieser 
Lehranstalt und Studienabtheilung keine Vorlesung ankündigt, ist er seines Be- 
fugnissos verlustig und muss, sobald er wieder zu lesen wünscht, den Habilita- 
tions-Act erneuern. 

Das den Mitgliedern der kais. Akademie der Wissenschaften zu Wien und 
der k. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften zu Prag zugestandene Recht, 
ohne Habilitirung zu docircn, wurde in jüngster Zeit aufgehoben. 

8. Lehrer im engeren Sinne sind diejenigen, welche nicht eine Wissen- 
schaft, sondern eine Kunst oder Fertigkeit vertreten, folglich auch die Lehrer 
der modernen Sprachen, wenn sie dieselben zunächst für den praktischen Ge- 
brauch lehren. 

9. Die vom Staate angestelltcn Mitglieder des Lehrer-Collegiums, insoferne 
sie nicht aus einer andern festen Stellung an eine Universität berufen werden, 
unterliegen dem Probe-Trie nnium, doch kann bei der Ernennung eine 
Nachsicht desselben Platz greifen, wenn besondere Umstände eine Ausnahme 
begründen. 

Die Cumulirung einer Professur mit einem nicht systemmässig da- 
mit verbundenen Posten in einem anderen Dienstzweige bedarf einer beson- 
deren kaiserlichen Ermächtigung. Inwieferno die Annahme eines Pöstens im 
Dienste eines Landes, einer Gemeinde, einer Corporation oder eines Privaten 
statthaft erscheine, entscheiden die allgemeinen Bestimmungen über Neben- 
beschäftigungen von Beamten. Demnach ist auch dio Annahme von Verwaltnngs- 
raths-Stellen bei Erwerbsgesellschaften untersagt, wenn durch Ausübung der 
damit verbundenen Functionen die Erfüllung der Berufspflichten gehindert wird. 
Bei der Wahl eines theologischen Professors zum Domherrn wird sein Lehramt 
als erledigt angesehen. 

Das gesammte an Universitäten angestellte Lehrpersonale ist pensionsftlhig 1 2 * ). 
Dio Pensionsberechtigung beginnt mit dem zurückgelegten 10. Dienstjahre 5 ), 
welches Anspruch auf ein Drittheil des Gehalts (sammt Dicnstalters-Zulage) 
gibt (mit je fünf weiteren Jahren wächst die Pension um ein Scchsthcil); 
bei der Berechnung werden drei an einer Universität vollständig zurück- 
gelegte Dienstjahre für vier gezählt, und zwar auch dann, wenn ein Ueber- 
tritt aus einer anderen Staatsanstcllung in ein solches Lehramt Statt fand oder 
umgekehrt. Dio als Privat-Docent an einer österreichischen Universität zu- 

1) Nur die Professoren der Krakauer theologischen Facullät wurden für jetzt auch dicssfalls 
ausgenommen. 

2) Den meisten von fremden Universitäten an österreichische berufenen Professoren wurden 

desshalb gleich beim Dienstantritte zehn Dienstjahre als vollstreckt angercchnet. 
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gebrachte Dienstzeit kann nur ausnahmsweise eingerechnet werden. — Ein Pro- 
fessor, welcher das 65. Lebensjahr znriickgelegt hat, kann, ein solcher, wel- 
cher das 70. znriickgelegt hat, muss mit seinem ganzen Gehalte, sammt 
Dienstalters- und etwaiger Personal-Zulage, in den Ruhestand versetzt werden, 
behillt jedoch dio Wahlfähigkeit zu akademischen Wtirdon und das Recht zu 
Vorträgen als Honorar-Professor. 

Witwen der ordentlichen Professoren gebührt eine Pension von 500 fl., 
jenen der ausserordentlichen Professoren eine solche von 400 fl. 

10. Die Professoren der Diöccsan-Lehranstalten werden vom Bischöfe, auf 
Grund einer Concurs-Prüfung, vorgeschlagen und, falls die Regierung keine 
Einwendung erhebt, auch ernannt. Die aus dem Religionsfonde dotirten be- 
ziehen einen Gehalt von 840 fl. ohne weiteres Vorrückungsrecht und ohne Activi- 
täts-Zulage, in der Pensionsberechtigung stehen sie anderen Beamten des 
Religionsfonds gleich. Allen anderen Professoren der Diöcesan - Lehranstalten, 
die nach entsprechender Verwendung in ihrem Lchramte dienstunfähig werden, 
ist der übliche Deficienten-Gchalt um 100 fl. für jedes im Lchramte zugebrachte 
Decennium zu erhöhen. Die Professoren an Ordensanstalten werden vom 
Ordensvorsteher dem Bischöfe vorgeschlagen, welcher ihre Befähigung einer 
concnrsartigen Prüfung unterzieht; der Regierung steht gleichfalls das Recht 
der Beanstandung zu. 

11. An den medicinischen und philosophischen Facultfiten bestehen 
Assistenten, an der theologischen Facultät zu Prag, vereinzelt auch noch 
an philosophischen Faeultätcn Adjuncten. 

Dieselbon werden aus jenen Bewerbern, welche nebst besonderer Vorliebe 
für das Fach unzweifelhafte Eignung zur Professur an den Tag legen, 1 ) 
von dem Fach-Professor vorgcschlagcn und vom Professorcn-Collcginm ernannt.' 1 ) 
Sie w'erden auf 2 Jahre bestellt, eine erste Verlängerung dieser Bestellung 
steht dem Professoren-Collogium, eine zweite dem Minister zu. Ihre Dienst- 
zeit kann in besonders berücksichtigungswerthcn Füllen bei ihrer einstigen 
Pcnsionirung als Professoren eingerechnet werden. 

Dio Assistenten der beiden Professoren der praktischen Chirurgie an der 
Wiener Universität können, wenn sie sich als Privat-Doeentcn habilitirt haben, 
in Stellvertretung der Professoren die Vorträge über chirurgische Operations- 
lehre abhalten. Ueberhaupt aber können Assistenten der medicinischen Facul- 
tät nur mit Zustimmung des betreffenden Professors über eine Partie seines 
Faches unter seiner Controllo in solcher Weise lesen, dass jeder Widerspruch 
ihrer Lehre mit den vom Professor vorgetragenen Grundsätzen ausgeschlos- 
sen ist. 


I) Oie früher bestandenen Beschränkungen . dass sie mit keinem Professor oder Lehrer der 
gleichen Studienabtheilung nabe verwandt oder verschwägert, und dass sie nicht verehelicht sein 
dürfen, wurden im Jahre läßt aufgehoben. 

1) Für die chirurgischen Studien bestehen gleichfalls Assistenten, welche der Dircctor ernennt. 
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Professoren - Collegicn. 


12. An den theologischen Lehranstalten und chirurgischen Studien besteht 
noch das System der Directorato; die Faeultäten werden von den Profos- 
sorcn-Collegien verwaltet. 

Das Profcssoren-Collegium (der „leitende Lehrkörper”) der evangelisch- 
theologischen Facultüt zu Wien besteht aus säramtlichen ordentlichen und ausser- 
ordentlichen Professoren und zwei Vertretern der Privat- Docenten, welche aber 
bereits durch wenigstens zwei Semester an der Anstalt gelehrt haben müssen. 
An anderen Faeultäten darf die Zahl der ausserordentlichen Professoren, welche 
im Collegium Sitz und Stimme habon, die Hälfte der Zahl der ordentlichen 
nicht übersteigen; wäre dioss der Fall, so treten die an Dienstjahren als 
ausserordentliche Professoren Jüngeren nicht in das Professorcn-Collogium ein. 
Die Vertreter der Privat- Docenten haben, von Wahlen abgesehen, nur eine 
berathondo Stimme. 

Jedes Mitglied des Professoren-Collegiums ist verpflichtet, an den Sitzun- 
gen, welche der Dccan regelmässig oder ausserordentlicher Weise versammelt, 
Theil zu nehmen oder sein Wegbleiben zu rechtfertigen; zu einem gütigen Be- 
schlüsse ist die Anwesenheit der Hälfte aller Professoren erforderlich, welche 
Mitglieder des Collegiums sind. 

Das Profcssoren-Collegium leitet unmittelbar alle Unterrichts- Angelegen- 
heiten und die nicht dem akademischen Senate vorbehaltenen Disciplinar-Ver- 
handlungen seiner Studienabtheilung, ordnet das Vorlese- Vcrzeichniss für jeden 
Semester, sorgt für die genügende Vertretung aller Lehrfächer derselben und 
überwacht namentlich die Vorträge der Privat- Docenten. Verhandlungsgegen- 
ständc, bei denen es sich um das Interesso eines bestimmten Lehrfaches 
handelt, sind dem betreffenden Professor vorhinein anzuzeigen. Dem Trofcs- 
soren-Collegium steht auch die nächste Obsorge für die an der Facultüt be- 
stehenden Seminarion, Institute, Sammlungen und sonstigen wissenschaftlichen 
Hilfsmittel, die Erstattung von Gutachten über Gegenstände, welche dem Ge- 
bieto der Facultüt zugehören, und die Verleihung des Doctorgradcs zu. 

Der Decan kann einen Beschluss des Professoren-Collegiums sistiren, muss aber 
sofort darüber an den Minister berichten. Currente Geschäftsstücke und solche, 
deren Erledigung nur eine unzweifelhafte, einfache Anwendung bestehender 
Vorschriften in sich schliesst, erledigt er selbst 1 ) und berichtet darüber in der 
nächsten Sitzung des Collegiums. Wo Gefahr im Verzüge ist, trifft er auch 
ausser diesem Falle selbstständige Anordnungen; eben so erledigt er leichtere 
Disciplinarfällo durch Ermahnung oder Rüge. Er trägt zunächst die Verant- 
wortung für die Vollziehung aller die Studienabtheilung betreffenden Gesetze 
und Anordnungen. — Bei der grossen AVichtigkeit einer sorgsamen Controllo 


1) Nach seinem Ermessen oder in Folge eine« Beschlusses des Professoren-Collegiums kann 
er auch für solche Fälle einen stabilen oder wechselnden Boirath mehrerer Professoren sich zuge- 
sellen, ist aber an den Beschluss desselben nicht gebunden. 
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des Stipcndicnwcscns einer Facultät hat das Professoren -Collegium dem Dccano 
einen Stipendien-Referenten zur Seite zu geben. 

Zur Bestreitung der Kanzlei-Auslagen besteht eine Pauschal-Dotation der 
Decanate.’) 

13. Die oberste akademische Behörde einer Universität ist der aka- 
demische Senat 4 ). Seinen Wirkungskreis bilden alle allgemeinen Angelegen- 
heiten der Universität, sie mögen Verwaltung«-, Unterrichts- oder Disciplinar- 
Gegenstände betreffen, so wio die ihm durch Gesetze, Statuten, Privilegien oder 
Stiftungen übertragenen besonderen Geschäfte. 

Er hat das Recht, Beschlüsse der Professoren-Collegicn unter unverzüg- 
licher Einholung der Entscheidung des Ministers zu sistiren. Durch ihn geht 
die Corrcspondenz der Professoren-Collcgien mit dem Ministerium, er ist die 
nächste Berufungs-Instanz gegen Entscheidung der Decane und Collegien. 

Der Rector beruft ihn zu regelmässigen oder ausserordentlichen Sitzun- 
gen. Die Mitglieder sind zum Erscheinen bei denselben verpflichtet ; die An- 
wesenheit der Hälfte ist zu einer gütigen Schlussfassung erforderlich. 

Der Rector hat im Verhältnisse zum akademischen Senate die Befugnisse, 
welche dem Dccan im Verhältnisse zu einem Professoren - Collegium zustchen. 

Dem Rector und akademischen Senate unterstehen die Universitäts- 
Beamten, welche in der Kanzlei, Quästur, Bibliothek u. s. w. beschäftigt 
sind, und die Dienerschaft. 

14. Die Hörer der Facultäts- Vorlesungen sind entweder ordentliche oder 
ausserordentliche. Die Zulassung von Frauen zu Vorlesungen wird von Fall zu 
Fall entschieden. 

15. Die Aufnahme der ordentlichen Hörer geschieht durch die Imma- 
triculation, welche im Kamen des Rectors (bei den nicht einem Rector unter- 
stehenden theologischen Facultäten im eigenen Kamen) dor Decan des betreffen- 
den Professoren-Collcgiums vornimmt. Es steht ihnen frei, auch in jeder andorn 
Facultät derselben Universität, als derjenigen, in welche sie immatriculirt sind, 
Collegien zu hören. 

Die Immatriculation von Inlündorn kann nur auf Grund des Maturitäts- 
Zeugnisses, welches von einer österreichischen Prüfungs-Commission ausgestellt 
wurde, oder des Abgangs-Zeugnisses einer andern Universität oder der im vor- 
hergehenden Semester bestandenen Immatriculation in eine andere Facultät der 
gleichen Universität erfolgen. 3 ) 

1) In Wien bezieht das mcdicinische und philosophische je 1000 fl, das juridische 800 fl. 
das theologische 400 11. 

2) Die katholisch -theologischen Faeulliilcn in Salzburg und Olmiitz, die evangelisch -theologi- 
schen in Wien, dio theologischen Lehranstalten und chirurgischen Studien unterstehen keinem 
akademischen Senate. 

5) Maturitätszeugnisse nicht- österreichischer Anstalten oder Nachweise der statlgcfundenen 
Immatriculation in nicht- österreichischen I'nivcrsitäten bedürfen einer besonderen (vorgängigen oder 
nachträglichen) Anerkennung. — Die statlgcfundene Hclcgirung von einer nicht -österreichischen 
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Angehörige fremder Staaten können immatriculirt werden, wenn der Decan 
ihre Universitäts-Reife für nachgewiesen oder das Abgangs-Zeugniss einer aus- 
wärtigen Universität für genügend hält 

Vom Ausspruche des Decans über die Zulässigkeit einer Immatriculation 
findet eine Berufung an das Professoren-Collegium, von dem Erkenntnisse des 
letzteren keine weitere statt. 

Bei Empfangnahme der Matrikelscheine leisten die Neu - Immatriculirten 
das Gclöbniss, „den akademischen Gesetzen gewissenhaft nachzulebcn und den 
akademischen Behörden stets Gehorsam und Achtung zu bezeugen.” * 1 2 ) 

Die Immatriculation erlischt: 

a) durch Abgang von der Universität; 

b ) durch Uebertritt in eine andere Facultät; 

c) durch eine über einen Semester dauernde Unterbrechung der Studien an 
derselben Facultät. 

15. Wer als ausserordentlicher Hörer Collegien zu hören wünscht, 
hat sich bei dem Decan des betreffenden Professoren-Collegiums zu melden, 
über das zuriickgclegte 16. Lebensjahr und einen Grad geistiger Bildung aus- 
zuweisen, welcher den Besuch jener Vorlesungen für ihn wünschenswerth und 
nutzbar erscheinen lässt. Er erhält einen Anfnahmsschein und ist gleich einem 
ordentlichen Hörer zur Beobachtung der akademischen Gesetze, zu Gehorsam 
und Achtung gegen die akademischen Behörden verpflichtet. 11 ) 

Unter die ausserordentlichen Hörer gehören auch jene Theologen, 
welche von den Ordinariaten praktischer Bedürfnisse wegen mit Nachsicht der 
Maturitäts-Prüfung in die theologischen Studien aufgenommen werden, und die 
Pharmaccuten, für welche die früheren Aufnahme - Bedingungen fortbe- 
stehen. 3 ) 

Inländische Aufnahmswerber einer theologischen Lehranstalt haben sich 
mit den erfolgreich zurückgolcgten Gymnasial-Studien, ausländische mit dem 
gleichen Grade der Vorbildung auszu weisen. 

16. Die Inscription in die Vorlesungen einer Facultät findet für jeden 
Semester insbesondere Statt. Die Grundlage für die Einschreibung bildet das 
Meldungsbuch eines ordentlichen oder der Meldungsbogen eines ausscrordent- 


Univcrsität ist insoforne zu berücksichtigen , als mit der betreffenden Regierung ein Reciprociläts- 
Verlrag besteht. 

1) Die Matrikel- Taxe mit 2 ff. 10 kr. ist von jedem Studirenden zu entrichten, aber nicht 
zu erneuern , wenn nur ein Uebertritt von einer Facultät zur andern statihndct. Nach Abzug der 
lmmatriculalions -Auslagen flicssl der Ertrag der Taxen an den Universitäten den betreffenden Biblio- 
theken zu. 

2) Die promovirten Doctoren, welche noch Vorlesungen an der Universität hören wollen f 
bedürfen keiner Aufnahme, sondern nur der inscription. 

3) Die Pharmaceuten haben ihre Studien an einer philosophischen Facultät zu machen. — 
Eine Aufnahme in das niedere chirurgische Studium findet seit dem Studienjahre 1872/3 nicht 
mehr Statt. 
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liehen Hörers. Die Einschreibung selbst geschieht zuerst in der Quästur, muss 
aber sodann durch den betreffenden Docenten bestätigt werden. 

Immatriculation und Inscription kann regelmässig nur in den letzten 3 
Tagen vor und in den ersten 14 Tagen nach dem Beginne des Semesters an- 
gesucht werden. Während der nächstfolgenden Woche kann das Professoren- 
Collegium, späterhin nur der akademische Senat aus sehr erheblichen Gründen 
die Immatriculation oder Inscription bewilligen 1 ); gegen die Entscheidung des 
akademischen Senates findet kein weiterer Recurs Statt. 

Für die theologischen Lehranstalten tritt an die Stelle der Immatriculation 
und Inscription die Aufnahme in den Katalog des Directors. 

17. Um zur Ausübung der Seelsorge (des Predigeramtes), zu einer Staats- 
Prüfung, welche ein Facultäts-Studium voraussetzt, oder zu einem Rigorosum an 
einer österreichischen Universität zugolassen zu werden, ist für ordentliche 
Hörer die Nachweisung eines Universitäts -Besuchs von bestimmter Dauer 
noth wendig, und zwar an der katholisch-theologischen Facultät 4 Jahre, an der 
evangelisch-theologischen und an der philosophischen 3 Jahre, an der juridischen 
4 Jahre, endlich an der medicinischen 5 Jahre, von denen aber eines auch aus- 
schliessend an der philosophischen Facultät zugebracht worden sein kann. 

Auch die Theologen, welche nur als ausserordentliche Hörer erscheinen, 
sowie die Zöglinge der Diöcesan- und Ordens-Lehranstalten, müssen vier Jahre, 
Chirurgen drei Jahre, Pharmaceuten zwei Jahre den Studien obliegen. 

18. Den ordentlichen Hörern der medicinischen und philosophischen 
Facultät steht cs frei, zu wählen, welche Vorlesungen und bei welchen Docen- 
ten sie hören wollen 2 ). 

Doch müssen in beiden Facultäten von einem Studirenden so viele Colle- 
gien, dass durch dieselben (ungerechnet die Unterrichtsstunden der Lehrer 
im engeren Sinne) wöchentlich wenigstens 10 Stunden ausgefüllt erscheinen, 
angemeldet und besucht 3 ), und von den Universitäts- Jahren der medicinischen 
Facultät zwei zum Besuche der Kliniken verwendet werden. 

Auch müssen die Hörer der philosophischen Facultät wenigstens ein Jahr, 
jene der juridischen und medicinischen wenigstens zwei Jahre der vorgeschrie- 
benen Studienzeit an einer österreichischen Universität zurückgelegt haben. 


1) An der evangelisch -theologischen Facultät entscheidet auch dann das Profcssoren-Colle - 
gium, aber nach „der strengsten Prüfung der Gesuche". 

2) Die wiederholt angeregten hodegetischcn Anweisungen zu einer zweckmässigen Verwendung 
der (JniversitäUzcit kamen bis jetzt nur ausnahmsweise zu Stande. Doch hat für die medicinische 
Facultät das Ministerium, aus Anlass der neuen Rigorosen -Ordnung, die Professoren -Collegien 
beauftragt, Studienpläne zu entwerfen, welche den Studirenden als Wegweiser bei ihrem Studien- 
gange dienen können. 

3) Eine Ausnahme wird nur hinsichtlich jener ordentlichen Hörer zugelassen , welchen das 
Professoren-Collegium wegen ihres intensiven Studiums in einem einzelnen Fache die Beschränkung 
auf ein einziges Collegium zugesteht. 
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19. Die Hörer der katholischen Theologie haben folgende Vorlesun- 
gen in folgender Ordnung und in der vorgeschriebenen Stundenzahl zu hören : 

I. Generelle Dogmatik, Einleitung in das Bibelstudium, hebräische Sprache 
und Exegese des alteu Testaments. 

II. Specielle Dogmatik, Exegese des neuen Testaments. 

1LL Kirchengeschichte, Moraltheologie. 

IV. Pastoralthcologic, Liturgik, Homiletik, Unterrichtslehrc und Katechetik, 
Kirchenrecht. 

Die gleiche Ordnung gilt auch für Studirende der theologischen Lehr- 
anstalten, soweit daselbst alle erwähnten Lehrfächer bestehen. 

20. Die Studircnden der evangelischen Theologie 1 ) haben mindestens 
15 Stunden in der Woche zu frequontiren, von denen 12 Stunden den eigent- 
lichen theologischen Collegien gewidmet sein müssen, und wenigstens Einleitung 
in das Bibclstudium , Exegese des alten und des neuen Testamentes, biblische 
Archäologie, Dogmatik und Symbolik, Moraltheologie, Liturgik, Homiletik, Ka- 
techetik, Kirchengeschichte und Kirchenrecht, überdiess aber an der philosophi- 
schen Facultüt Metaphysik und praktische Philosophie zu hören. 

Stipendisten oder Bewerber um ein Staats-Stipendium können nur im 
Wintersemester immatriculirt werden und sind an folgende Studienordnung 
gebunden : 

I. Theologische Encyklopädic, hebräische und griechische Sprache, Einleitung 
in das Bibelstudium, biblische Archäologie, ältero Kirchengeschichte. 

II. Heuere Kirchcngcschichtc, Exegese des alten und des neuen Testamentes, 
Dogmatik, Moraltheologie. 

III. Exegese des neuen Testamentes, Kirchenrecht, Symbolik, Pastoralthcologic, 
Liturgik, Homiletik, Katechetik, Geschichte der theologischen Literatur. 

Die Stundenzahl dieser Vorlesungen steigt in den ersten drei Semestern 
bis auf 18 und 17, welche hauptsächlich in die Nachmittagsstunden verlegt 
werden, uni dem Besuche philosophischer, philologischer und historischer Vor- 
lesungen an der Universität Baum zu geben. 

Für die von ungarischen Lehranstalten übertretenden Studirenden ist der 
Stundenplan individuell vorzuzcichnen. 

21. Die rechts- und staats wissenschaftlichen Studien haben für 
alle ordentlichen Hörer mit dem Wintersemester zu beginnen und müssen min- 
destens folgende Gegenstände in folgender Ordnung umfassen: 

1. und 2. Semester: Bömisches Becht sammt Bochtsgeschichte , deutsche 

Reichs- und Rechtsgeschichto; 

3. Semester: Gemeines deutsches Privatrecht; 

4. Semester: Rechtsphilosophie oder Encyklopädic der Rechtswissenschaften, 
im 3. oder 4. oder in beiden überdiess kanonisches Recht ; 

1) Von denselben können \icr Semester an einer evangelisch- theologi sehen Faeullat ausserhalb 
Oesterreichs gehört werden. 
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5. Semester: Oesterreicbisches Civilrecht, österreichisches Strafrecht, politische 
Wissenschaften 1 ) ; 

6. Semester: Oesterreichisches Civilrecht, österreichischer Strafproccss , poli- 
tische Wissenschaften; 

7. Semester: Verfahren in und ausser Streitsachen, Handels- und Wechsel- 
recht, politische Wissenschaften ; 

8. Semester: Verfahren in und ausser Streitsachen, österreichische Statistik. 

Nehstdem sind die Studirenden verpflichtet, binnen der ersten drei Se- 
mester je ein, mindestens dreistündiges Collegium über praktische Philosophie 
und österreichische Geschichte, binnen der acht Semester aber noch ein, mindestens 
dreistündiges historisches Collegium zu hören. Im Ganzen müssen sie Collegien an 
der juridischen oder einer anderen Facultat 1 ) in solcher Stundenzahl 3 ) frequen- 
tirt haben, als sich ergibt, wenn im 1., 2., 3., 5., 6., 7. Semester je 20, im 
4. und 8. je 12 Stunden frequentirt werden, wobei es gestattet ist, dio geringere 
Stundenzahl eines Semesters mit der grösseren des nachstvornngegangenen 
oder des ersten oder zweiten nächstfolgenden zu compensiren. Der 5. Semester 
und alle weiteren sind nur dann anrechenbar, wenn spätestens im Beginne dos 
ersteren die rechtshistorische Staatsprüfung mit Erfolg abgelegt wurde. 4 ) 

Studirende, welche mit einem Sommer -Semester ihre juridischen Studien 
beginnen, haben wahrend desselben beliebige philosophische Collegien oder Vor- 
lesungen über Rechtsgeschichte oder Institutionen zu hören; letztere oder das 
Collegium über praktische Philosophie werden ihnen als Obligat-Collegien, sämmt- 
liche gehörte Vorlesungen aber mit ihrer Stundenzahl in das mit dom nächston 
W T inter-Scmester zu beginnende Quadriennium eingerechnet. 

Die Nicht-Einrechnung eines Semesters, wenn sie bloss wegen Mangels 
der gesetzlichen Stundenzahl erfolgt, hat nicht auch die Ausschliessung des 
Studirenden von der rcchtshistorischcn Staatsprüfung am Schlüsse des factisch 
vierten Semesters zur Folge. Hat er dieselbe bestanden, so kann ihm über 
Antrag des Professoren - Collegiums vom Minister nachträglich dio Anrech- 
nung des verlorenen Semesters bewilligt werden. Etwas Aehnlichos gilt, wenn 
der vcrlorcno Semester der 5., 0., 7. oder 8. war. 6 ) 

1) Unter denselben ist Nationalökonomie, Fmanzwisscnschafl und Verwaltungslchre, mit mög- 
lichster Hinweisung auf die österreichischen Verhältnisse, Einrichtungen und Gesetze, zu verstehen. 

2) Die Ooccnlen und Üecanc haben darüber zu wachen, dass unter den nicht- obligaten 
Collegien nur solche gewählt werden, zu deren Verständnis* die Vorstudien des Studirenden aus- 
reichen. 

3) Damit es bei dieser Stundenzahl möglich ist, nebst den obligaten Gegenständen auch noch 
freiwillig gewählte Collegien zu hören, sind die Doccnten der ersteren aufiufordern, dass sie ihre 
Vorträge nicht mehr ausdehnen, als zur Erzielung eines gründlichen Unterrichtes nolliwcndig ist. 

4 ) Ein Studirendcr, welcher sich nicht spätestens im Beginne des 5. Semesters der rechls- 
historschen Prüfung mit Erfolg unterzogen hat, darf in Lehrfächer desselben nicht inscribirt werden. 

5) Wenn ein Studirendcr wegen nicht bestandener Maturitäts-Prüfung im Winler-Semc9tcr 
bios als ausserordentlicher Hörer inscribirt werden konnte, so ist dieser Semester einer besonders 
aufmerksamen Controlle zu unterziehen und nur iin Kalle besonders fleissiger Verwendung am 
Schlüsse des factisch vierten Semesters die Zulassung zur recbUhistorischen Prüfung zu beantragen. 
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Wenn ein Studirender über das laotisch absolvirto Quadriennium hinaus 
Vorlesungen zu frequentiren genöthigt ist, muss er mindestens 12 Stunden in 
der Woche frequentiren. 

22. Die Pharmaceuten haben zu frequentiren: 

I. Semester: Elementar- Physik, Mineralogie, allgemeine Chemie; 

II. Semester: Botanik, Zoologie, allgemeine Chemie; 

III. Semester: Pharmaceutische Chemie, Pharmakognosie, praktische Uebungen 
im Laboratorium; 

IV. Semester: Fortsetzung der praktischen Uebungen. 

23. An die Stelle des Unterrichtsgeldes ist an den Facultäten das Col- 
legiengeld getreten. 

Jeder besoldete Professor oder remunerirte Docent hat seine Collegien 
über die Lehrfächer, für ■«eiche er angestcllt ist, in einer angemessenen Zahl 
um das geringste Collegicngeld (so oftmal 1 fl. 6 kr., als das Collegium wöchent- 
lich Stunden ausfüllt) zu lesen und muss wenigstens in jedem dritten Semester 
ein publicum (uuentgeldlich) von 1 oder 2 Stunden halten. Alle anderen Col- 
legien können auch gegen ein höheres Collegicngeld gelesen werden. 

Zur Zahlung ist jeder Hörer der drei weltlichen Facultäten verpflichtet; 
dürftige Seminaristen und Externisten , welche der Bischof als unentbehrlich 
für die Diöcese erklärt, und die Angehörigen der aus öffentlichen Fonden do- 
tirten Orden sind sowohl an der theologischen als an jeder anderen Facultät 
gesetzlich befreit. 

Das Collegieugeld ist bei der Inscription zu entrichten. Der mit der 
Einhebung und Verrechnung beauftragte Universitäts-Beamte hat 5 Porccnte für 
den Studienfond abzuzieheu, sodann dio Reparation an die Empfangsberechtigten 
vorzunehmen und für dieselben das Einkommensteuer- Bekenntniss abzugeben. 

Eine Befreiung kann dürftigen Hörern der medicinischen und philoso- 
phischen Facultät von tadellosem Benehmen schon im ersten Semester ihrer 
Universitätszcit bewilligt werden, wenn sie die Maturitäts- Prüfung mit Aus- 
zeichnung bestanden haben ; an der rechts- und staatswissenschaftlichen 
Facultät ist jene Befreiung auch ohue Erfüllung dieser Bedingung zulässig. In 
einem späteren Semester kann dio Befreiung vom ganzen oder vom halben 
Collegiengcldo auf Grund ausgezeichneter (bei der rechts- und staatswissen- 
schaftlichen Facultät: genügender) wissenschaftlicher Verwendung und disci- 
plinarer Tadellosigkeit zugestanden werden. Die Entscheidung über Befreiungs- 
gesuche steht dem Professoren - Collegium ohne weitere Berufung zu; nach 
zwei Semestern muss die Erneuerung jeder Befreiung angesucht werden. Die 
bo«illigto Befreiung gilt nur für dieselbe Facultät; nur die vom Professoren- 
Collcgium der rechts- und staatswissenschaftlichen Facultät ausgesprochenen 
Befreiungen haben auch für Collegien an anderen Facultäten volle Giltigkeit 1 ) 

t) Wenn die Reciprocilät in dieser Rücksicht von alten Prolessoron-Collegien einer Univer- 
sität beschlossen wird, so bat sie volle Giltigkeit. 
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Die Befreiungen haben volle Giltigkeit nur für die Hauptcollegien der besol- 
deten Professoren oder remunerirten Doconten; fiir die anderen entgeldlich ge- 
lesenen Collegien bedürfen sie der Zustimmung der betreffenden Vortragenden 1 ). 
Stundung der Collegiengelder findet nicht Statt. 

Die Honorare der Lehrer (im engeren Sinne) unterliegen besonderen Fest- 
setzungen. 

An den theologischen Lehranstalten und chirurgischen Studien wird kein 
Collegiengeld entrichtet 

24. Alle Studirenden unterstehen bezüglich ihrer bürgerlichen Verhält- 
nisse, sowie der bürgerlich strafbaren Handlungen den allgemeinen Gesetzen 
und Behörden, in Ansehung ihres akademischen V erhaltens aber noch überdiess 
den Disciplinar-Vorschriften ihrer Studienabtheilung und don akademischen Be- 
hörden. Aber auch eine Verurtheilung der ersteren Art ist dem akademischen 
Senate mitzutheilen, welcher entscheidet, was bei einem Einflüsse der began- 
genen Gesetzes - Uebertretung auf die akademische Ordnung oder auf die Ehre 
der Universität weiters zu geschehen habe. 

Jeder akademische Senat entwirft eine den Verhältnissen seiner Universität 
entsprechende Disciplinar-Ordnung, welche dem Minister zur Genehmigung 
vorzulegen ist 

Die Arten der Ahndung disciplinärer Vergehen *) sind für ordontliche 
Hörer: 

a) Ermahnung und Verwarnung durch den Decan allein oder vor dem Pro- 
fessoren - Collegium ; 

b) Rüge durch den Rector von dem akademischen Senate; 

e) Androhung der Verweisung von der Universität; 

d) Verweisung von der Universität auf 1 — 4 Semester; 

e) Verweisung von der Universität auf immer; 

f) Verweisung von allen österreichischen Universitäten fiir immer. 

Für ausserordentliche Hörer folgt auf die Ermahnung sofort die Ausschliessung 
von der Gestattung des Vorlesungen -Besuchs. 

Die vom akademischen Senate verhängten Strafen sind in das Abgangs- 
Zeugniss aufzunehmen ; die Verweisung von allen österreichischen Universitäten 
bedarf der Bestätigung des Ministers, welcher dem zu Relegirendcn die eine 
oder andere Universität offen lassen kann. *) 

1) Wegen zu geringer Zahl der Inscribirten darf ein Collegium nur ausnahmsweise rück- 
gängig gemacht werden. 

2) Verlust der Befreiung vom Collegiengeld c oder eines Stipendiums tritt als Folge eines 
disdplmären Vergehens insofernc von selbst ein, als der Fortgenuss an die Bedingung eines untadol- 
haften Betragens gekuüpfl ist. 

3) An der evangelisch-theologischen FacultÜt wird auch die Rügo durch den Decan vor dem 
Professoren- Collegium ausgesprochen, und die Verweisung ist nur als solche von der Facultäl oder 
von sämmtlicbcn österreichischen Universitäten auazusprechen. Die „Vorschriften für die Studie- 
renden" bilden die Disciplinar-Ordnung der Facultäl. 

I- 17 
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25. In den letzten drei Wochen jedes Semesters hat jeder Studirende die 
Besuchsbestätigung der Docenten und des Decans 1 ) einzuholen; meldet er 
sich vor dem Schlüsse des Semesters ohne rechtfertigende Gründe nicht, so 
ist er anzusehen, als wenn er die Universität im Laufe des Semesters ver- 
lassen hätto. 

Annual- und Semostral-Prüfungen finden an den drei weltlichen 
Facultäten und an der evangelisch - theologischen nicht Statt. 2 ) Bedarf ein 
Studirender zur Erlangung oder Beibehaltung eines Stipendiums oder der Be- 
freiung vom Collegiengelde eines Zougnisses übor seine wissenschaftliche Thütig- 
keit, so ist ein derartiges Zeugniss, selbst wenn es auf Grund eines Collo- 
quiums ausgestellt wird, nur als ein Privat-Zeugniss anzusehen. 

Die Hörer der katholischen Theologie an theologischen Facultäten 
oder theologischen Lehranstalten unterliegen dem Prüfungszwange ; doch sind 
die von einer theologischen Facultät ausgestellten Zeugnisse stets vom „Lehr- 
körper der Diöcesan-Lchranstalt”, nicht vom Professoren-Collegium, auszufertigen. 

An der evangelisch-theologischen Facultät haben sich Stipondisten 
oder Bewerber um ein Stipendium den Semestral-Prüfungen zu unterziehen. 

Auch bei den chirurgischen Studien besteht die Verpflichtung zur 
Ablegung von Semestral-Prüfungen fort; hingegen sind die Pharmaceuten 
einer solchen Verpflichtung enthoben. 

26. Verbisst ein ordentlicher Hörer dio Universität, so hat er sich um 
ein Abgangs-Zeugniss zu bewerben, welches einen vollständigen Ueberblick 
über die akademische Verwendung des Abgehenden, eine semesterweise Auf- 
zählung der gehörten Collegien, und eine Notiz über sein akademisches Verhal- 
ten umfasst. 

Die ordentliche^ Hörer der rechts- und staatswissenschaftlichen Facultät 
erhalten Absolutorien, welche alle an derselben oder an verschiedenen 
Lehranstalten gehörten Collegien zusammenzufassen und den ausdrücklichen 
Beisatz zu enthalten haben, dass ein Studironder seine volle akademische Stu- 
dienzeit, den bestehenden Anordnungen gemäss, zurückgelegt hat. 3 ) 

Die Ausfertigung geschieht für beiderlei Documente durch den Decan mit 
der Vidirung des Rectors (dio der evangelisch - theologischen Facultät ohne 
letztere). 

27. Das Privat-Studium der Lehrfächer einer Facultät, einor theologi- 
schen Lehranstalt oder eines chirurgischen Studiums ist unzulässig. Wer sich 
jedoch dem Staatsdienste widmen will, ohne die rochts- und staatswissenschaft- 

1) Die Beisätze „mit besonderem, mit ausgezeichnetem Flcisse, mit hervorragender Verwen- 
dung" — sind weder anbefohlen noch verboten. 

2) Insoweit die rechtshistoriseho Staatsprüfung als Vorbedingung der Anrechenbarkeit weiterer 
Semester betrachtet wird, trägt sie allerdings den Charakter einer Annualprüfung an sich. 

3) Besteht darüber ein Zweifel, so entscheidet in erster Instanz eine Commission, welche aus 
dem fungirenden Decan uud seinen beiden nächsten Vorgängern besteht , in zweiter Instanz der 
akademische Senat, in dritter der Minister. 
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liehen Studien der Studienordnung gemäss zu absolviren, kann — falls er ein 
erfolgreiches und unter zweckmässiger Anleitung unternommenes Studium nack- 
weist') — durch den Minister zwei Jahre nach abgelegter Maturitäts - Prüfung 
zur rechtshistorischen Staats-Prüfung, vier Jahre nach der Maturitäts-Prüfung zu 
den übrigen Staats-Prüfungen zugclasson werden. Auf Zulassung zu den Rigo- 
rosen gibt jedoch dieses Privat-Studium koino Berechtigung. 

28. Für Studirende der katholischen Theologie und der Chirurgio finden 
keine Staats-Prüfungen am Schlüsse ihrer Studienzeit statt. 

Hiugcgen sind sämmtlicho Studirende der ovangelisch-tkeologischon 
Facultät in Wion, welche dem oberkirchenräthlichen Sprengel angohören, nach 
Vollendung ihrer gesetzlichen Studienzeit verpflichtet, eine zweifache Staats- 
Prüfung abzulegen : 

1. Die Candidaturs-Prüfung, welche vor einor Commission, bestehend 
aus beiden W iener Superintendenten oder in Ermanglung derselben eigens 
berufenen Pfarrern und sfimmtlichen ordentlichen Professoren der Facul- 
tät, über alle Hauptfächer des theologischen Studiums abgelegt wird; 

2. Die Ordinariats-Prüfung, welche von dem Superintendenten der betref- 
fenden Diöcese vorzugsweise auf dem Gobieto der praktischen Theologie 
vorgenommen wird. 

Von der rechtshistorischen Staats-Prüfung war bereits die Rode; in 
den letzten Wochon des 8. Semesters können die Studirenden der rechts- und 
staats wissenschaftlichen Facultät die judicielle und bei besonders günstigem 
Erfolge der letzteren noch am Schlüsse des Semesters die staatswissen- 
schaftliche ablcgen. 

Prüfungs-Gegenstände sind: 

a) bei der rechtshistorischen: römisches Recht und Geschichte desselben, 
kanonisches Recht 9 ), deutsche Reichs- und Rechts-Geschichte, sammt den 
wichtigsten Thatsachen der österreichischen Gcschichto ; 

b ) bei der judiciellen: österreichisches Civilrecht, Handels- und Wcchselrecht, 
Jurisdictions-Horm, Verfahren in und ausser Streitsachen, österreichisches 
Strafrecht und Strafprocoss ; 

c) bei der staatswi6senschaftlichen : österreichische Statistik, Nationalökonomie, 
Finanzwissenschaft, allgemeine Kenntniss der wichtigsten politischen und 
Finanz-Gesetze Oesterreichs. 

Die Prüfungs-Commissionen werden vom Minister ans Professoren, Staats- 
Beamten, Advocaten und sonstigen Fachgelehrten gebildet. Der Präses ist nur 
bei der judiciellen zugleich Examinator, jede Special-Commission besteht, ein- 


1) Einen solchen Nachweis bilden auch Bestätigungen über wenigstens drei Semester lang an 
einer Universität mit vorzüglichem Eifer besuchten Vorlesungen oder bei einem ordentlichen Pro- 
fessor gehörte privatissima Uber die Hauptfächer der betreffenden Staats-Prüfung. 

i) Auch Israeliten sind lur Ablegung dieser Prüfung, so wie zum Besuche der betreffenden 
Vorlesung verpflichtet. 

17 * 
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schliesslich des Vorsitzenden, aus drei, für die judicielle Prüfung aus vier 
Mitgliedern. 

Für die rechtshistorische Prüfung bilden die letzten Wochen dos Juli und die 
ersten des October die gesetzlichen Termine; die beiden anderen Prüfungen können 
das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der Haupt- u. Zwischenferien, gehalten werden. 

Die rechtshistorische Prüfung kann ein ordentlicher Hörer nur am Sitze 
der Universität ablegen, an welcher er immatriculirt ist; die beiden anderen 
kann er vor einer beliebigen Commission bestehen. 1 ) Gegen die Verweigerung 
der Zulassung steht die Berufung an den Minister offen. 

Die Prüfungen werden mündlich und öffentlich abgehalten; die Privat- 
Studirenden sind auch einer schriftlichen Clausur-Prüfung zu unterziehen. 

Ein ordentlicher Hörer, welcher in einem Semester vom ganzen oder halben 
Collegiengelde befreit war und am Schlüsse desselben oder in den ersten vier 
Wochen des nächsten Semesters am selben oder an einem anderen Orte sich 
einer Staats-Prüfung unterzieht, ist auch von der ganzen oder halben Prüfungs- 
Taxe befreit. Die Collegiengeld-Befreiung während des 8. Semesters erstreckt 
ihre Wirksamkeit auf das ganze nächstfolgende Studienjahr. Kur Privat-Studi- 
rende haben ausnahmslos die Taxe zu erlegen. 2 ) 

Der Wiederholungs-Termin für oine misslungene Prüfung ist von der 
Commission zu bestimmen; von jeder Reprobation muss das Decanat der Facul- 
tät, an welcher der Candidat den 8. Semester studirt hat, sofort in Kenntniss 
gesetzt werden. Gegen die Fristbestimmung findet weder ein liecurs noch 
ein Gnadengesuch Statt. Die zum zweiten Male Reprobirten können erst nach 
zwei Semestern und unter der Bedingung des wiederholten Besuches gewisser 
ihnen bezeichneter Vorlesungen zu einer dritten Prüfung zugelassen werden. 

Der an einer österreichischen Universität erlangte Doctors-Grad hat die 
gleiche Wirkung mit den vollkommen abgelegten Staats-Prüfungen. 

Die Lehrbefähigungs-Prüfungen, welche von absolvirten Studirenden 
der philosophischen Facultät für eine Mittelschule abzulegen kommen, wurden 
sowohl bei Besprechung der Organisation der Gymnasien als jener der Real- 
schulen umständlich behandelt. 

28. Das Doctorat der katholischen Theologie wird durch vier Rigorosen 
erlangt (Kirchengoschichte und Kirchenrecht; Bibel - Studium und biblische 
Sprachen; Dogmatik; Moral- und Pastoral-Theologie), welche der Candidat in 
beliebiger Reihenfolge 3 ) vor dem Director und vier Examinatoren besteht, 
eine Dissertation vorlegt und hierauf eine öffentliche Disputation abhält. 

1) Wer rcprobirl wurde, hal die Prüfung vor derselben Commission -abzulegen, von welcher 
er reprobirt worden ist 

2) Sie beträgt für ordentliche Hörer jo 8 fl. 40 kr., für Privat- Sludirende je 2b fl. 20 kr. 
Der Ertrag wird am Schlüsse des Semesters unter den Präses und sämmtliche Commissure, nach 
Massgabe ihrer Betheiligung an den Prüfungen, getheilt. 

3) Auch die Trennung des Bibel - Studiums in zwei Abschnitte , des alten und des neuen 
Testamentes, ist zulässig. 
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Die Ablegung eines Rigorosums wird schon im Laufe des vierten Studien- 
jahres, desjenigen aus dem Bibel-Studium bei den Zöglingen des Fazmanenms 
schon nach zurückgelegtera zweiten Studienjahre gestattet Die Zöglingo der 
höheren geistlichen Bildungsanstalt dürfen die einzelnen Rigorosen an verschie- 
denen Universitäten ablcgen’). 

29. Die ev angelisch-theologischc Facultät ertheilt: 

a) das Licentiat solchen Personen, welche zwei Jahre nach bestandener 
Candidatcn-Prüfung vor dem ganzen Professoren-Collegium zwei Rigorosen, 
aus der exegetischen, systematischen und praktischen Theologie, abgelegt 
haben; 

b) das Doctorat an Licontisten, welche in der Regel drei Jahre später eine 
Dissertation vorlegen und in öffentlicher Disputation vertheidigen“). 
Ehren-Diplome werden an hervorragende Schriftsteller oder sonst angese- 
hene Personen taxfrei ertheilt. 

30. Zur Erlangung des DoctoratB der Rochto ist die Ablegung von 
drei Rigorosen erforderlich (römisches, kanonisches und deutsches Recht sammt 
Rechtsgescbichtc; österreichisches Civilrecht und Civilprocess, Handels- und 
"Wechsel recht , österreichisches Strafrecht und Strafprocess; allgemeines und 
österreichisches Staatsrecht, Völkerrecht, Nationalökonomie und Einanzwissen- 
schaft). Sie müssen (in beliebiger Reihenfolge) an einer und derselben Uni- 
versität, regelmässig in Zwischenräumen von mindestens drei Monaten, öffentlich 
abgelegt werden. 

Die Prüfungs-Commission besteht aus dem Dccan des Professoren- Col- 
legiums und aus vier ordentlichen (in ihrer Ermangelung ausserordentlichen) 
Professoren der Prüfungsfächer (oder der nächstverwandten Fächer). Sind 
mehrere ordentliche Professoren der Prüfungsfächer vorhanden, so altcmiren sie; 
trifft der Turnus den Decan, so entfällt hierfür ein anderer Examinator. 

Der Gesammt-Calcul wird nach der Stimmenmehrheit, bei gleichen Stim- 
men nach den ungünstigeren, geschöpft. Ein missglücktes Rigorosum kann erst 
nach drei Monaten, ein zum zweiten Male gescheitertes erst nach einem Jahre 
wiederholt werden; eine dritte Reprobation schlicsst von jeder Erwerbung der 
W ürde eines Doctors der Rechte in Oesterreich aus. 

Die Dissertation und Disputation entfällt 3 ) 

31. Dio mcdicinischen Rigorosen können zum Thoilo schon während 
des Universitäts-Quinquonniums abgelegt werden. 


1) Die Taxen betragen 5t Dunalen in Gold, wovon 28 den intervenirenden Personen ge- 
hören, 3 in die FaculUtlscasse fliessen. 

2 ) Die Taxen betragen 50 Dueaten in Gold zur Vertbeilung unter die Facultäts - Mitglieder, 
fd fl. für den Faeultäts-Pedell ; iiberdiess sind die Drurkkoatcn der Diplome zu bestreiten. 

3) Die Taxen betragen 250 11. für die Rigorosen, 60 d. für die Promotion; hievon entfallen 

jgß 144 fl. für die Mitglieder der Prüfungs-Commiasionen, 25 fl. für die Intervenirenden bei der 

Promotion 25 fl- für den Univcrsitäts-Kanzleifond, der Rest wird unter sämmtliehe Professoren der 
Fsruftä't gleich vertheilt. Dei Wiederholung eines Rigorosums tritt eine Rrmkssigung der Taxen ein . 
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Ein Candidat, welcher die drei naturhistorischen Prüfungen (Botanik, 
Zoologie, Mineralogie) vor dem Fachprofessor oder einem vom Minister ernannten 
Examinator mit Erfolg bestanden und zwei Semester hindurch an den Seeir- 
Uebungen Theil genommen hat, kann nach dem Schlüsse seines vierten Semesters 
die praktische Prüfung über Anatomie und Physiologie 1 ) und hierauf das erste 
Rigorosum (Physik), Chemie, Anatomie, Physiologie ablcgen. 

Bei günstigem Erfolge kann er nach dem zehnten Semester (innerhalb welcher 
Zeit er durch vier Semester an der medicinischen und der chirurgischen Kli- 
nik, durch zwei Semester an der Augenklinik und geburtshilflichen Klinik Theil 
genommen hat) zur praktischen Prüfung über pathologische Anatomie und innere 
Medicin und hierauf zum zweiten Rigoros um (allgemeine Pathologie und The- 
rapie, pathologische Anatomie, Pharmakologie, innere Medicin) zugolassen werden. 

Endlich umfasst das dritte Rigorosum Chirurgie, Gynäkologie, 
Augenheilkunde und gerichtliche Medicin, nach voransgogangener praktischer 
Prüfung über die drei erstgenannten Gegenstände. 

Alle diese Prüfungen werden öffentlich abgohalten ; zum theoretischen Thoile 
jedes lligorosums wird ein Candidat erst dann zugelassen, wenn er die zugehörige 
praktische Prüfung mit durchaus genügendem Erfolge bestanden hat. 

Bei den Rigorosen besteht die Prüfungs-Commission aus dem Decano des 
Professoren-Colleginms, den ordentlichen Examinatoren (welche in derselben Art 
bestellt werden wie bei den juridischen Rigorosen) oder vom Minister ernannten 
ausserordentlichen Examinatoren, dem Regiernngscommissär, beim zweiten 
Rigorosum dem vom Minister bozcichneten Coexaminator für innere Medicin, 
beim dritten dem eben so bezeichneten für Chirurgie. 

Keine praktische oder theoretische Prüfung kann als bestanden angesehen 
werden, wenn der Candidat von einem einzigen Examinator oder Cofc'xaminator 
den Calenl „ungenügend” erhielt. 

Die erste oder weitere Wiederholung einer misslungenen naturhistorischen 
Prüfung kann nach drei Monaten, die erste Wiederholung oiner praktischen 
Prüfung nicht vor Ablauf von vier, die zweite nicht vor Ablauf von abermaligen 
sechs Monaten, die dritte nur mit Bewilligung des Ministers Statt finden. 
Wenn bei einer theoretischen Prüfung der Calenl „ungenügend” nur aus einem 
einzigen Gegenstände ertheilt wurde, kann diese Einzel-Prüfung nach zwei, 
die abermals misslungene nach weiteren vier Monaten wiederholt werden. 
Entfiel jener Calcul ans mehr als einem Gegenstände, so kann nur die Gesammt- 
Prüfungnach sechs, eventnell nach abermals 6echs Monaten wiederholt werden. 
Die dritte Wiederholung einer Einzel- oder Gesammt- Prüfung bedarf der Zu- 
stimmung des Ministers. Misslingt eine mit dieser Zustimmung vorgonommene 
praktische oder theoretische Prüfung, so bleibt der Candidat von der Erwerbung 
des medicinischen Doctorats an jeder österreichischen Universität ausgeschlossen. •) 

1) Die theoretische Prüfung aus der Physik und die praktische aus der Physiologie tritt erst 
mit dem Studienjahre 1 874/5 in das Leben. 
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Das mcdicinische Doctorat ist ein Doctorat der „gesammten Heilkunde”. 1 ) 

32. Das Patronat der Chirurgie wird nur von dem Lehrkörper eines 
chirurgischen Studiums nach einer strengen Prüfung aus der Anatomie, 
Chirurgie, theoretischen und praktischen Medicin (so weit sie für Chirurgen 
gelehrt wird) und gerichtlichen Medicin ertheilt. 

Das Magisterium der Chirurgie hingegen ist Sache der Universität und 
setzt nebst dem Bestehen des Rigorosums, welches jenem für das Patronat 
gleicht, die öffentliche Vornahme einer Section und einer chirurgischen Opera- 
tion am Leichname voraus. 2 ) 

Ein vom Doctorate der Medicin gesondertes der Chirurgie besteht 
nicht mehr. 

33. Nur Doctoren der Medicin, Doctoren und Magister der Chirurgie kön- 
nen nach öffentlich am Leichname oder am Phantome vorgenommenen geburts- 
hilflichen Operationen und einer theoretischen Prüfung über Geburtshilfe und 
gerichtliche Geburts- Arzneikunde das Magisterium der Geburtshilfe er- 
langen. 3 ) Doctoren der Medicin erwerben es künftighin mit ihrem Doctorate. 

34. Eben dieselben Personen können, wenn sie zwei Semester lang dem 
Unterrichte über Augenheilkunde beigewohnt und eine Operation des grauen 
Staars gemacht haben, dem Rigorosum über Ophthalmologie und der prak- 
tischen Prüfung am Leichname sich unterziehen und erhalten sodann das 
Diplom eines Magisters der Augenheilkunde. 4 ) Künftighin erwerben es 
Doctoren der Medicin mit ihrem Doctorate. 

35. Der Candidat für das Magisterium der Zahnheilkunde muss 
wenigstens Patron der Chirurgie sein. Gegenstände des Rigorosums sind: 
Anatomie des Mundes, theoretische Zahnheilkunde, Kenntniss und Anwendungs- 
art der erforderlichen Instrumente. 5 ) 

36. Die drei pharmaceutischen Rigorosen zerfallen in zwei theo- 
retische und ein praktisches. 

Das erste (theoretische) [über Naturgeschichte und Physik] kann am 
Schlüsse des ersten Studien- Jahrgangs abgelegt werden und ist bei der philo- 
sophischen Facultät zu bestehen. Das zweite Rigorosum kann, im Falle erwiesen 


1) Die Taxen betragen 21 fl. für die naturhistorischen Prüfungen (wovon 6 fl. dem Dccan, 
15 fl. den Examinatoren Zufällen), 180 fl. für die Rigorosen (jo 30 fl. für den Vorsitzenden und den 
Regierungs-Coinmissär, 105 fl. für die Examinatoren und Coexaminatoren, 15 fl. für den Kanzlei- 
fond), 60 fl. für die Promotion, wovon 25 fl. den Intervenirenden gebühren, der Rest unter alle 
Facultäts-Professoren getheilt wird. 

2) Die Taxe beträgt 40 fl. 95 kr. für das Patronat, 100 — 110 fl. für das Magisterium. Der 
Candidat fies Magisteriums muss sechs Gymnasial -Classen absolvirt, den Hl. Jahrgang des chirur- 
gischen Studiums wiederholt und hiernach eine öffentliche Prüfung aus der Instrumenten - und 
Bandagenlcbre abgelegt haben. 

5) Taxen 35 — 41 fl. für Doctoren, 19 — 22 fl. für Magister der Chirurgie. 

4 ) Taxen: 50 fl. 

5) Taxen zwischen 46 und 58 fl. 
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fleissiger Betheiligung an den praktischen Uebungen im Laboratorium, im letz- 
ten Monate, das dritte am Schlüsse des zweiten Studien- Jahrganges abgelegt 
werden; beide sind an der medicinischen Facultät (in Lemberg vor einer 
eigenen Commission) unter Beiziehung eines Gastprüfers zu bestehen. Das 
zweite ist eine praktische Prüfung (Bereitung zweier pharmaceutischer Prä- 
parate und Vornahme einer chemischen Analyse), das dritte eine theoretische 
über allgemeine und pharmaceutische Chemie, Pharmakognosie und Kenntniss 
der Medicinal- Verordnungen für Apotheker. 

Eine misslungene Einzel-Prüfung kann nach drei, eine Gesammt- Prüfung 
nach sochs Monaten wiederholt werden; eine zum zweiten Male gescheiterte 
Gesammt-Priifung ist nicht mehr wiederholbar. 

Das auf diese Rigorosen begründete Diplom ist jenes eines Magisters 
der Pharmacie. 

Um das Doctorat der Pharmacie (Chemie) zu erlangen, muss der 
Candidat die Maturitätsprüfung bestanden, die Lehr- und Servirzeit in einer 
Apotheke zurückgelegt und in einem dritten Jahrgänge der pharmaceutischen 
Studien nochmals sich an den Vorlesungen über Chemie und den praktischen 
Uebungen fleissig betheiligt haben. Er hat ein viertes Rigorosum in der Form 
zweier chemischer Operationen und eines Vortrages darüber vor dem Professoren- 
Docan und dem für Pharmaceuten bestimmten Professor der Chemie zu bestehen, 
eine Dissertation vorzulegen und die übliche Disputation zu halten. 1 ) 

37. Um das Doctorat der Philosophie zu erlangen, ist vor Allem eine 
geschriebene oder gedruckte Abhandlung des Candidaten über ein frei gewühltes 
Thema vorzulegen, welche von zwei Referenten geprüft und entweder durch ihre 
Einstimmigkeit oder durch den Ausspruch des Professoren-Collcgiums approbirt wird. 

Hierauf folgt das Rigorosum aus der Philosophie, dessen Inhalt und Um- 
fang nach der Fachgruppe des Candidaten bestimmt wird, 2 ) endlich jenes aus 
einer Fachgruppe (Geschichte und classische Philologie; Mathematik und Physik 
eine von beiden mit Chemie; eines dieser drei Fächer in Verbindung mit 
einem Zweige der beschreibenden Naturwissenschaften). Doch kann auch das 
Fach-Rigorosum zuerst abgelegt werden. 

Die Prüfungs - Commission besteht aus dem Professoren- Decan und 2 — 4 
Examinatoren, welche zunächst aus der Zahl der ordentlichen, dann der ausser- 
ordentlichen Professoren der Prüfungsfächer, endlich jener der nüchstverwandten 
Fächer zu entnehmen sind. 

Die Bestimmung der Intervalle zwischen den Rigorosen ist freigegeben. 
Ein misslungenes Rigorosum kann erst nach drei Monaten, ein abermals miss- 


1) Taxen für das Magisterium 84 fl. 30 kr., für das Doctorat 151 fl. 70 kr. 

2) Dem Candidaten ist es sonach frei zu stellen, ein quellenm'ässigcs Studium irgend eines 
Philosophen von Bedeutung, wenigstens in einem Hauptzweige der Philosophie, nachzuweisen. Hat 
der Candidat die Philosophie selbst zum Hauptfache gewählt , so ist die Forderung jenes quellen- 
massigen Studiums nach allen Hauptzweigen und ihrer Geschichte unerlässlich. 
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lungenes erst nach einem Jahre wiederholt werden; die dritte Reprobation 
schliesst von jeder Erwerbung des philosophischen Doctorates an einer öster- 
reichischen Universität aus. 1 ) 

38. Ein an einer nicht- österreichischen Universität erworbenes Doctorat 
der Medicin hat in Oesterreich keinerlei Wirkung, doch können dem Besitzer 
desselben bei dem Repetitionsacte gewisse Erleichterungen zugestanden werden. 

Das Doctorat einer anderen Facultät bedarf der Nostrification, welche 
über Antrag des Professoren - Collegiums vom Minister nach Erfüllung der auf- 
erlegten Leistungen ausgesprochen wird. 

Für Professoren, welche an irgend eine österreichische Facultät berufen 
werden, gilt das an einer nicht-österreichischen Universität erworbene Doctorat 
ganz so, als wenn es an einer österreichischen Universität erworben wäre. 

Wenn ein Candidat des Doctorgrades in Oesterreich bei der dritten 
Wiederholung eines Rigorosums nicht bestand, kann ihm auch keine Nostri- 
fication des etwa ausserhalb Oesterreichs erworbenen Doctorgrades der gleichen 
Facultät bewilligt werden. 

39. An den Universitäten zu Wien und Prag bestehen auch fernerhin die 
Doctoren-Collegien zum Zwecke der Verwaltung ihres Vermögens und der 
Ausübung einiger administrativer Functionen (Erstattung von Gutachten, Ver- 
waltung von Stiftungen, Erhaltung der Witwen-Societäten u. dgl.) fort. Sie 
wählen auf ein Jahr oder auf mehrere Jahre einen Docan, welcher sie nach 
Aussen vertritt 

40. Da die Universitäts- und Studien-Bibliotheken nicht in die Collectiv- 
Ansstellnng des Unterrichts-Ministeriums einbezogen wurden, so ist ihrer an 
einer anderen Stelle zu erwähnen. 


B. Technische Hochschulen 

(und niiehstver wandte Anstalten). 

Erst am Schlüsse des XVIII. Jahrhunderts wendete sich die Aufmerksam- 
keit der Regiernng dem Gedanken zu, auch Anstalten zur Verbreitung höherer 
technischer Kenntnisse zu schaffen, als sie die Realschule zu bieten vermag. 
Graf Rottonhann berief im Jahre 1795 den Professor der Mathematik an der 
Prager Universität, J. v. Gerstner, welcher sich um die höhere Bildung des 
Gewerbestandes schon vielfach verdient gemacht hatte, in die Studien-Revisions- 
commission, und befürwortete auch warm den von Gerstner im Jahre 1798 vorge- 

1) Die Taxen betragen SO fl. für die Prüfung der Abhandlung, 60 ft. für die Rigorosen, 
SO fl. für die Promotion, Die ersten werden unter die Begutachter gelheilt . von den zweitgenannten 
erhall jeder am Rigorosum Betheiligte für jede Stunde der Dauer 5 fl. , der Kanzleifond im 
Ganzen 6 fl. , der Rest wird der Bestimmung des Professoren - Collegiums Vorbehalten. Von den 
Promotions- Taxen bezieht der Kanzleifund 5 fl, der Rest fallt den Inlervcnirenden zu. 
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legten Entwurf einer zu errichtenden technischen Lehranstalt, worin Algebra, 
Geometrie, Mechanik, Baukunst, Naturgeschichte, Physik, Chemie und Landwirt- 
schaft und zwar in einem höheren Cursc gelehrt werden sollten, welchem die 
gleichnamigen Vorlesungen an der philosophischen Facultät als der Elementar- 
curs gogenüberstiinden. Von dieser nach dom Muster der icole polytechnique 
eingerichteten Anstalt würde der Staat unberechenbaren Gewinn ziehen. 

Kaiser Franz erteilte dem Entwürfe seine Zustimmung und bewilligte 
im Jahre 1801 die versuchsweise Errichtung des beabsichtigten Institute zu 
Prag unter Gerstner’s persönlicher Leitung, jedoch in viel beschränkterer 
Weise, da gegen den ursprünglichen Plan sowohl finanzielle Bcdonkon als der 
Lehrermangel cingcwcndot wurden. Sofort erboten sich aber die böhmischen 
Stände zur Uebernahmc der Kosten eines solchen Instituts auf ihr Budget 1 ) 
und erhielten mit der kais. Entschliessnng vom 13. Mai 1803 die Genehmigung 
dazu. Die Eröffnung verzögert sich bis zum November 1806. Als Zweck 
des Instituts wurde dio Emporbringung der heimischen Gewerbe durch wissen- 
schaftlichen Unterricht bezeichnet, ein gewisser Zusammenhang mit der Univer- 
sität aufrecht erhalten*). 

Bald darauf (1809) erklärt sieh Erzherzog Johann bereit, in Verbin- 
dung mit den Ständen von Steiermark eine ähnliche Anstalt zu Gratz in das 
Lebon zu rufen, für deren möglichst reichhaltige Ausstattung die grössten Opfer 
gebracht werden sollten. Iüh zum Schlüsse des Jahrs 1811 waren die Vorbe- 
reitungen so weit gediehen, dass dio Sammlungen in einem eigenen Gebäude 
aufgestellt und dio Vorträge eröffnet werden konnten 3 ). 

Schon im Jahre 1803 wurde von der politischen Landesbehörde für Oester- 
roich unter der Enns dio Begründung eines technischen Instituts in Wien ange- 
regt und die Hofkammor (oberste Centralstelle für Finanz- und Handelssachen) 
ging auch sofort darauf ein. Verschiedene Pläne zu einem solchen Institute 
wurden entworfen, von Fachmännern begutachtet und wieder bei Seite gelegt, 
bis im Jahre 1810 der frühere Director der Triester mathematisch-nautischen 
Schule, J. J. Prechtl, den seinigen vorlegte. 

Da die Zeitumständo keine sofortige Rcalisirung gestatteten, wurden seit 1811 
an der Wiener Universität populäre Vorträge überMathematik, Mechanik, Technologie 
und Chemie eingeführt. Erst die Tage der siegreichen Kämpfe für die Herstellung 
des Reiches brachten auch den Abschluss der langen Verhandlungen. Am 3. No- 
vember 1815 wurde das „polytechnische” Institut eröffnet, am 14. October 1816 
legte der Kaiser selbst den Grundstein zu einem Neubau für dasselbe. Es zerfiel in 

1) Die böhmischen Stände unterhielten bereits seil dem beginne des XVIII. Jahrhunderts eine 
Ingenieurschule, anfänglich nur für adelige, seit 1754 auch Dir bürgerliche Zöglinge. Dieso Schule 
sollte nun den Ausgangspunct des neuen technischen Instituts bilden. 

3) Die Techniker mussten sich an der Universität immalriculiren lassen. 

3) Wenn auch amtlich der Name .Job an neu in” sich gegenwärtig nur auf die Muaeal-Anstalt 
beschränkt , so heisst doch im Munde der dankbaren Bevölkerung noch jetzt auch die technische 
Anstalt das „johanneunT. 
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eine technische und eine commerciolle Abtheilung, jede von zwei Jahrgängen 
(erstere mit Vorlesungen über Technologie, Mathematik, Physik, Chemie, prak- 
tische Geometrie, Maschinenlehre und ausgiebigem Zeichnungs-Unterricht; letzterer 
mit Vorträgen über kaufmännische Correspondenz, Handelswissenschaft, Handels- 
und Wechselrecht, kaufmännische Buchhaltung, Handels-Geographie und Handels- 
Geschichte, Waarenkundo, Mercantil-Rechnen) •), besass eine Art von Lernfrei- 
heit 1 2 3 4 ) und crtheilte seinen Unterricht unentgeldlich ; nebst der Absolvirung des 
Gymnasiums oder der Realschule eröffnete auch eine Aufnahmsprüfung den Zu- 
tritt 3 ). Schon im Jahre 1816 zählte das Wiener Institut 300 Frequentanten 
und trug iiberdiess durch sein Modellencabine und die technologische Sammlung 
viel zur Verbreitung industrieller Bildung bei. 

Aber auch das Prager, welches seit 1815 von der Universität ganz 
getrennt erschien, entwickelte sich bis zu diesem Zeitpuncte zu einer 
vollständigen Dreigliederung, indem eine Section vorzugsweise auf Heranbildung 
von Fabrikanten, Künstlern und Handelsleuten berechnet war, eine zweite dem 
Lernbedürfnisse der Gutsbesitzer, Cameralisten, Wasser- und Landbaumeister 
u. dgl., eine dritte jenem der Staatsbeamten des Finanz- und Baudienstes ent- 
sprach. Auch hier stieg die Zahl der Frequentanten über 700, wiewohl das 
Prager bald dem Wiener (Central-) Institute an Grösse des Lehrpersonals und 
Reichhaltigkeit der Lehrmittel sehr nachstand. 

Mit der Reacquirirung des Küstenlandes kam die nautische Akademie 
zu Triest an Oesterreich und wurde mit einigen Modificationen beibehalten. 4 ) 

Mit diesen Gründungen war aber auch für ein Vierteljahrhundert (1816 
— 1843) die Thätigkcit der Regierung auf dem Gebiete der technischen Hoch- 
schulen abgeschlossen; die auf dem Gebiete der technischen Studien doppelt 
gefährliche Stagnation trotzte allen Versuchen zu ihrer Bewältigung. 

Erst im Jahre 1843 folgte die Verbindung der „Real- und Handels-Aka- 
demie” in Lemberg mit einem technischen Curse, und im Jahre 1844 wurde 
die Akademie zu Triest in eine „Handels- und nautische Akademie” umgestaltet. 
Die Verhandlungen wegen Errichtung eines technischen Instituts in Brünn 
zogen sich bis zum Herbste des Jahres 1847 hin, ungeachtet die Stände, die 

1) Für die praktische Laufbahn des Bau -Ingenieurs oder ßaubeamlen sollte noch ein dritter 
Jahrgang (mit Land- und Wasserbaukunde, Bauzeichnen und Baubuchhaltung) bestehen. Allmälig 
wurde der allgemein technische Unterricht ein dreijähriger, zu welchem die Bauschule als vierter 
Curs hinzutrat. 

2) Der Einzelne konnte wählen, welche Vorlesungen er besuchen und welche Prüfungen er 
ablegen wollte, und war nur in der Reihenfolge der Lehrfächer an die Weisungen des Directors 
gebunden. 

3) Personen vorgerückteren Alters hatten für die mathematischen Fächer eine gewisse Vor- 
bereitung auszuweisen; für die commerciellen Fächer, Chemie, technische Physik und Technologie 
bedurften sie gar keines Nachweises. 

4) Schon M. Theresia hatte im Jahre 1754 eine „mathematisch- nautische" Schule von zwei 
Jahrgängen begründet, die französische Regierung aber erkannte das Ungenügende dieser Anstalt 
und erweiterte sic zu einer nautischen Akademie. 
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Stadtgemeindc Brunn und einzelne Private in Opfern fiir das Zustandekommen 
der Anstalt wetteiferten. Die Ereignisse der Jahre 1848 und 1849 schoben 
die Eröffnung bis zum 14. Januar 1850 hinaus. 

Eben so blieben, trotz aller Anstrengungen der Stände und des Lehrkör- 
pers, dio zehnjährigen Verhandlungen über die Reorganisirung des Prager In- 
stituts, ungeachtet sie schon im Jahre 1843 bis zur kaiserlichen Schlussfassung 
gediehen waren , endlich doch erfolglos. Selbst in AVien dauerte cs 8 Jahre 
(1838 — 1846), bis über die dringendsten Reformen entschieden wurde, und dann 
beschränkten sie sich auf Ausdehnung des Unterrrichts in der Baukunst über 
zwei Jahre und auf Errichtung einer Lehrkanzel für descriptive Geometrie 1 ). 

Dio mit Erwerbung Krakau’s im Jahre 1846 übernommene technische Aka- 
demie erschien zwar für Galizien kaum nothwendig, wurde aber doch in ihrem 
Fortbestände sichergestellt, um einer zukünftigen Entwicklung nicht vorzugreifen. 

Die neue Aera des österreichischen Unterrichtswesens beschäftigte sich gleich 
vom Anfänge herein anch mit den technischen Hochschulen, und im September 
1848 tagte eine Confercnz von Abgeordneten derselben. Aber zu energischen 
Massnahmen fand Koller, welcher ihre Oberleitung übernahm, um so minderen 
Anlass, als auch das benachbarte Deutschland damals noch fast auf der näm- 
lichen Stufe des technischen Unterrichts stand. Man begnügte sich mit Errich- 
tung der Vorbereitungsj ahrgänge an den Staatsanstalten (2. März 1851^ 
welche jungen strebsamen Männern praktischer Berufszweige den Eintritt in 
ein technisches Institut ermöglichen sollten, und der allgemeinen Gestattung von 
Aufnahms-Prüfungen fiir Jünglinge, welche nicht die Oberclassen einer Mittel- 
schule mit Erfolg zurückgelegt hatten. Der Anfang einer Selbstverwaltung am 
Wiener Polyteehnicum wich bald einer militärischen Ueberwachung. 

Dio nachfolgende Tabelle zeigt die wichtigsten A^erhältnisse der sechs tech- 
nischen Institute*) im Jahre 1851: 
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10 
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250 
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58 

Krakau 

4 

6 

1 

7 

121 

94 

15 

Lemberg 

8 

2 

1 

2 

76 

77 

20 

Summe 

54 

34 

2! 

24 

866 

3141 

219 


1) Allmalig war auch an dieser Anstalt der Studienzwang, obgleich nicht in voller Strenge, 
und das UnterrichUgcld eingeführt worden. 

2) Die Tricster Akademie lässt sich nicht vollständig mit jenen Instituten paralleleren. 
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Das Bedürf'niss einer Reform wurde namentlich seit 1860 in weiten Kreisen 
gefühlt. Der böhmische Landesausschuss konnte ohne Gefahr der Widerlegung 
aussprechen , dass eine Hochschule welche Vielerlei zu lernen zwinge, 
nur Halbwisser bilde, die erst in der Praxis mit Mühe nachholen müssten, 
was sie brauchten, und den angesammelten Ballast über Bord zu werfen hät- 
ten. Die eneyklopüdische Bildung des Technikers genügte nicht mehr, man 
bedurfte auch in Oesterreich der Fachschulen, deren System sich fast auf dem 
ganzen Continente (Stuttgart, Paris, Dresden, Lüttich, Karlsruhe, Zürich) rasch 
eingebürgert hatte, deren Zöglinge innerhalb Oesterreichs mit Zurückschiebung 
der Einheimischen die hervorragendsten technischen Posten einnahmen. Unter 
den Männern, welche sich in hervorragender Weise an den Reform bestrebungen 
betheiligten, sind vor Allem die Professoren J. Herr, A. Winkler und K. 
Kofistka zu nennen. 

Endlich kam im Jahre 1863 das neue organische Statut für Prag 
zu Stande, bald folgte ein solches für Gratz und Wien 1 2 ); die Activirung der 
neuen Lehrpläne verzog sich aber bis in die Jahre 1865 — 1867. Alle drei In- 
stitute zerfielen fortan in Fachschulen, denen in Wien und Gratz noch allge- 
meine Curse vorangingen. Die Studienpläne wurden im Allgemeinen für obli- 
gatorisch erklärt, Ausnahmen zugelassen. Alle drei Institute erhielten die 
volle Selbstverwaltung. Die Gehalte wurden wesentlich verbessert (für die 
ordentlichen Professoren in Wien 2500 fl., in Prag 2000 fl., hier und dort mit 
Decennal-Zulagen von je 500 fl., in Gratz 1600 fl. mit Zulagen von je 200 fl., 
für die ausserordentlichen in Wien 1500 fl., in Prag 1200 — 1400 fl., — 
in Wien überdiess Q,uartiergelder von 400 fl. und 300 fl.), die Lehrkanzeln ver- 
mehrt, die Lehrmittel-Sammlungen reich dotirt. Für Brünn wurden vom Stu- 
dienjahre 1868 an vorläufig zwei Fachschulen systemisirt.’) — Mit diesen 
Reorganisirungen verschwanden allmülig die Vorbereitungs - Jahrgänge , welche 
vielfach missbraucht worden waren 3 ), und die cominerciellen Abtheilungen, an 
deren Stelle selbstständige Anstalten von grösserem Umfange und praktischerer 
Einrichtung traten. 

Von den politischen Schwankungen wurden die technischen Hochschulen 
minder berührt; aber dem Sprachenkampfe konnten auch sic sich nicht ent- 
ziehen. Die Krakauer Akademie war stets eine wesentlich polnische geblie- 
ben; nun wurde auch die Polonisirung der Lembcrger in Angriff genommen 
und namentlich seit 1871 energisch durchgeführt. In Prag Hess sich dor 
nationale Hader zwischen dou beidsprachigen Professoren und Studirenden end- 
lich nur dadurch beschwichtigen, dass die kais. Entschliessung vom 18. April 

1) Das Statut für Prag dnliri vom 43. November 1863, jenes für Gratz vom 18. October 1864, 
für Wien vom 18. October 1805. 

2) Das Statut wurde mit kais. Knlsclilicssung vom 8. Juli 1867 genehmigt. 

3) Namentlich gelang es auf diesem Umwege Realschülern, welche in ihrem regelmässigen 
Studiengange ScbifTbruch gelitten hatten, dennoch und zwar nicht selten vor ihren viel günstiger 
classificirten ehemaligen Studiengenossen an ein technisches Institut zu gelangen. 
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1869 dio Auflösung des Institut« in zwei ganz gleich gestellte, ein deut- 
sches und ein öechisches, mit voller Lehr- und Lernfreiheit sanctionirte, sogar 
die gleichzeitige Theilnahmo an beiden untersagte. 

Abermals brachten die Jahre 1809 — 1872') mehrfache tiefgreifende 
Veränderungen und Erweiterungen in der Einrichtung der technischen Insti- 
tute, welche ihnen eine immer freiere Bewegung gestatteten, um mit den in 
rascher Folge sich vollziehenden Fortschritten der Industrie und Technik Schritt 
halten zu können. Wiewohl das Staatsgrundgesetz über die Reichsvertrotung dio 
Grundsätze für Einrichtung der technischen Hochschulen der Landesgesetzgebung 
zugowiesen hatte, verzichteten die Landtage von Niederösterreich und Mahren auf 
das ihnon zukommende Recht, so dass die abermalige Reorganisirung der Insti- 
tute von Wien und Brünn der Reichsgesetzgebung anheimfiel; der steirische 
Landtag folgte für seine Anstalt den gleichen Principion. Bei diesen Reorga- 
nisirnngen wurden aus den Statuten zugleich zahlreiche Detailbestimmungen 
wandelbarer Natur ausgeschieden und allen Statuten die volle Lehr- und Lern- 
freiheit zu Grunde gelegt. Die Aufnahmsprüfungen konnten zufolge der neuen 
Realschulgesetze nach und nach beseitigt werden. 

Für Wien und Brünn traten die neuen Einrichtungen im Studienjahre 

1871 vorläufig auf dem Verordnungswogo in Kraft, woboi in Brünn die Inge- 
nieurschule zuwuchs, die beabsichtigte landwirthschaftliche Fachschule hingegen 
auf den Wunsch des Landtags, welcher eine selbstständige Lehranstalt vorzog, 
aufgegeben wurde. Endlich erflossen die Organisations-Gesetze vom 10. April 

1872 für Wien und vom 3. Mai 1873 für Brünn. Da« Gratzer Statut erhielt 
am 11. April 1872 dio kais. Genehmigung. 

Für die Staatsanstalten wurde auch der Errichtung neuer Lehrkanzeln, der 
Vermehrung der Dotationen und Lehrmittel-Sammlungen eine grosse Thätigkeit 
zugewendet; 12 neue Professuren, oben so viele Stellen von Assistenten und Ad- 
juncten wurden errichtet, mehr als 20.000 fl. als ausserordentliche Beiträge für die 
Lohrmittel-Sammlungen verausgabt. Eine wesentliche Verbesserung der Stellung 
der Professoren an den technischen Hochschulen des Staates brachten dio Rcichs- 
gesetze vom 17. März 1872 über die Gehalte und DienBtaltorszulagen , vom 
3. April 1872 über die Anrechnung der Dienstzeit an einer technischen Hoch- 
schule bei dem Uebortritte an eine Universität 11 ), und vom 15. April 1873 über 
die Zugestehung von Activitätszulagen. 

Nachdem der Lembcrger technischen Akademio eine grosse Zahl von 
Lehrkräften zugeführt worden war, wurde die Reorganisirung derselben als 
Hochschule mit der Einräumung der Selbstverwaltung (9. October 1872) und 


1) Seit dem Sommer 1870 liegt das Heferat Uber die technischen Hochschulen, von jenem 
Uber Realschulen getrennt, in den Uandeu des Directors der meteorologischen Centralaustalt, Ministerial- 
rath K. Jelinek. 

2) In umgekehrter Richtung hatte schon das RcichsgeseU vom 9. April 1870 vorgesorgt. 
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mit Erlassung eines Regulativs für die Gliederung der Anstalt abgeschlossen, 
welches auf dem Principe der Lehr- und Lernfreiheit beruht. 

Hingegen schien es den Bedürfnissen der Länder, in denen sic sich be- 
fanden, nicht angemessen, auch die Handels- und nautische Akademie zu Triest 
und die technische Akademie zu Krakau vollständig als Hochschulen einzu- 
richten ; beide wurden also für jetzt in ihrer bisherigen Gestaltung belassen. 

Die wichtigsten Thatsachen bezüglich der Organisation der technischen 
Hochschulen concentriren sich in folgenden Puncten. 

1. Oesterreich besitzt gegenwärtig drei vom Staate erhaltene technische 
Hochschulen : 

die technische Hochschule in Wien; 

jone in Brünn; 

die technische Akademie in Lemberg; — 
und drei vom Lande erhaltene: 

die technische Hochschule am Johanneum in Gr atz 1 ); 

die beiden polytechnischen Institute in Prag. 

Den Zeugnissen, Absolutoricn und Diplomen aller sechs Hochschulen kömmt 
die Staatsgiltigkeit zu. 

2. Dio Hochschulen in Wien, Gratz und Brünn und eine in Prag bedienen 
sich ausschliessend der deutschen, die andere Prager der üechischen, die 
Lemberger der polnischen Unterrichtssprache. 

3. Jede technische Hochschule zerfällt in Fachschulen. Solche be- 
stehen : 

in Wien und Prag : für Strassen- und Wasserbau (Ingenieurschule), für 
Hochbau (Bauschule), für Maschinenbau (Maschinenbauschule) und für technische 
Chemie (chemische Schule); 

in Gratz: die Ingenieurschule, Maschinenbauschule, chemisch-technische 
Schule und die Land- und Forstwirthschaftsschulc ; 

in Brünn: dio drei erstgenannten; 

in Lemberg: die Ingenieurschule, Bauschule und chemisch -technische 
Schule. 

In Wien und Brünn werden dio Lehrfächer, welche in keine dieser Ab- 
theilungen oingereiht sind, zu einer „allgemeinen Abtheilung” vereinigt, in Lem- 
berg ist mit der technischen Akademie ein commercieller Curs verbunden, jedoch 
seine Auflassung beabsichtigt. 

4. Die Einrichtung der technischen Hochschulen beruht auf dem Principe 
der Lehr- und Lernfreiheit. 

5. Der Unterricht wird in den wissenschaftlichen Lehrfächern von ordent- 
lichen und ausserordentlichen Professoren, von honorirten und nicht-honorirten 
(Privat-)Docenten, in den modernen Sprachen und in Fertigkeiten von Lehrern 


i) Die Uebemahme dieser Anstalt in die Staats -Obsorge steht in Verhandlung. 
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ertheilt. Die Vorträge über die allgemein bildenden Fächer werden in der 
Regel von Professoren anderer Anstalten und von Docenten abgehalten. 1 ) 

6. Die ordentlichen und ausserordentlichen Professoren werden an 
den Staatsanstalten vom Kaiser, an den Landesanstalten vom Landesausschusse 
ernannt, und zwar in Gratz nach vorläufig eingeholter Zustimmung der Regie- 
rung, in Prag unter dem Vorbehalte der kaiserlichen Bestätigung. Die honorirten 
Docenten ernennt an Staatsanstalten der Minister. 

Für die Habilitation von Privatdocenten gelten dieselben Bestimmun- 
gen, wie an der Universität; das Doctorsdiplom kann durch das Diplom über 
die abgelegten strengen Prüfungen einer Fachschule ersetzt werden. Ein Privat- 
docent, welcher zwei Jahre lang keine Vorlesung angekündigt hat, verliert 
das Befugniss, öffentlich zu lohren. 

7. Zur Unterstützung der Professoren können Assistenten und Construc- 
teure und in jenen demonstrativen Lehrfächern, in denen eine praktische 
Unterweisung der Hörer Statt findet, Adjuncten bestellt werden. 

Die Assistenten werden an Staatsanstalten vom Professoren-Collegium für 
zwei Jahre ernannt und vom Ministerium bestätigt. Bei entsprechender Ver- 
wendung kann ihre Anstellung auf weitere zwei Jahre und in besonders rück- 
sichtsw'ürdigen Fällen auf weitere vier Jahre, vorbehaltlich der Genehmigung 
dos Ministers, verlängert werden. 

An den Landesanstalten verfugt über die Assistenten der Landesausschuss. 2 ) 

8. An den Staatsanstalton beträgt der systemmässigo Gehalt eines ordent- 
lichen Professors 1800 fl., in Wien 2500 fl. und wird für jedes (an einer tech- 
nischen Hochschule, einer Universität oder der Wiener Kunstakademie) zurück- 
gelcgte Quinqucnnium bis zum 25. Dienstjahrc um je 200 fl. erhöht, wobei die 
Reciprocität der Anrechnung mit den landschaftlichen Anstalten zugelassen wird. 3 ) 
Ueberdiess gebührt ihm die Activitätszulage der VI. Rangsclasse, in 
Wien mit 800 fl., in Brünn und Lemberg mit 480 fl. 

Die Gehalte und Dienstalterszulagen für Gratz sind denjenigen für Brünn 
und Lemberg gleich bemessen; eine Activitätszulago besteht daselbst nicht. 


1) Das Statut für Gratz weist ausdrücklich den ordentlichen Professoren je zwei Lehrkanzeln 
für Mathematik und Ingenieur-Wissenschaften, je eine für darstellende Geometrie, praktische Geometrie, 
Physik, Mechanik, mechanische Technologie, Maschinenbau, Hochbau, Mineralogie, Botanik, Zoologie, 
Chemie, chemische Technologie, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, — einem ausserordentlichen 
Professor das Freihand-Zeichnen, — Docenten die Geschichte, Geographie, National- Ockonomie und 
Statistik, politische Gesetzkunde, deutsche Sprache, Aestetik und Kunstgeschichte, Tbierheilkunde, 
Waarenkunde, Buchhaltung, — Lehrern die französische, englische, italienische und slovenische 
Sprache, das Modelliren und Turnen zu. — Für Prag verlangt das Statut 15 ordentliche Professoren 
(für Mathematik, darstellende Geometrie, praktische Geometrie, Physik, Mechanik, mechanische 
Technologie, Maschinenbau, Hochbau, Wasser- und Strassenbau, Architektur, Naturgeschichte, Chemie, 
chemische Technologie). 

2) Das Gratzer Statut systemisirt 10 Assistentenslellen , lässt aber ihre Vermehrung zu. 

3) Dieselbe wurde auch bereits für alle drei landschaftlichen Anstalten gegenüber den techni- 
schen Hochschulen des Staates und den Universitäten ausgesprochen. 
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Fiir Prag ist die niederste Gehaltsstufe mit 2000 fl. bemessen, eine Er- 
höhung um je 500 fl. findet nach dem ersten und zweiten Decennium Statt; 
die Activitätszulagc fehlt. 

Zur Erhaltung oder Gewinnung besonderer Capacitüten können alle diese 
Beträge überschritten werden. 

Die ausserordentlichen Professoren an Staats-Anstalten goniessen ent- 
weder keinen, oder einen von Fall zu Fall festgesetzten Gehalt sammt Activitäts- 
Zulage. Zu Gratz beträgt der Gehalt 1000 fl. und kann durch fünf Quinqucn- 
nal - Zulagen um je 200 fl. erhöht werden; zu Prag beträgt er 1200 fl. mit 
zwei Dcceunal-Zulagen von je 200 fl. 

Die Besoldung der honorirton Doeentcn und Lehrer wird von Fall zu 
Fall festgestcllt ; den Assistenten gebührt nur eine Remuneration. ') Das Prager 
Statut gestattet dem Landes- Ausschüsse, den Docenten und Lehrern statt der 
Besoldung die Eiuhebung von Collegien-Goldcrn zu bewilligen. 

9. Die Pensionsbchandlung des vom Staate mit Gehalt dotirten Lehr- 
personals und die Versorgung von Hinterbliebenen desselben richtet sich nach 
den für Universitäten festgestellten Grundsätzen. 

In Prag tritt mit dem zehnten Dienstjahre der Anspruch auf 40Percente 
der zur Pension anrechenbaren Bezüge ein; mit jedem Quinqncnnium erhöht 
sich dieser Anspruch um 15 Percente. Für Gratz gilt das Pensions-Normale 
der Landesbeamten. 

Die Rociprocitüt zwischen Staats- und Landes-Anstalton findet eben so 
Statt, wie bezüglich der Dienstalters-Zulagen. 

10. Sämmtlicho ordentliche und ausserordentliche Professoren einer tech- 
nischen Hochschule bilden das Professoren-Collcgium ; die Privatdocentcn 
werden, je nachdem ihre Zahl 5 überschreitet oder nicht, durch zwei oder einen 
gewählten Abgeordneten mit berathender Stimme*) vertreten. An der Spitze 
desselben steht der aus der Mitte der ordontlichcn Professoren auf ein Jahr 
gewählte und vom Minister bestätigte Rector.*) 

Das Professorcn-Collegium ist für den Zustand der Anstalt in wissen- 
schaftlicher, disciplinärer und ökonomischer') Hinsicht verantwortlich, und er- 
streckt seine Wirksamkeit auf alle Gegenstände, welche nicht ausdrücklich dem 
Rector (Repräsentation nach Aussen und Cunvnticn), den Abtheilungs- (Fach- 
schul-) Collegien oder ihren Vorständen angewiesen sind. 5 ) 


1) Da; CraUer Statut fixirl Jas Minimum mit 600 0, wie cs auch an den Staatsanstalten gilt. 

2) In Gratz und Prag aus einem Vertreter der honorirlen und einem der nicht-honorirten 
Docenten. 

3) Derselbe bezieht eine Functions-Zulage, welche für Gratz, Prag, Brünn und Lemberg mit 
500 0, für Wien mit 1000 0. fixirl ist. 

4) Nur in Prag besurgl die Ökonomische Leitung beider Institute ein vom Landesausschusse 
ernannter Verwalter. 

5) Das Gratzer Statut hebt unter Anderem hervor ; Vorschläge zur Besetzung von Lehrkanzeln 
und Lehrstellen, sowie zur Ernennung von Assistenten, Gutachten über Candidalen der Privaldoeentur, 
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Hörer. 


11. Jede Fachschule wird durch das Abtheilungs-Collcginm (in Lemberg 
Fachschnl-Collegium) geleitet, dessen Mitglieder sümmtliehe Professoren, 
und honorirte Doccntcn der Abthoilung sind ; das Vertretungsrecht der Privat- 
Docenten ist das gleiche, wie im Professoren -Collegium. Das Abtheilungs- 
Collegium wählt aus den Professoren einen Vorstand auf je zwei Jahre. 

An beiden Prager Instituten bestehen keine Abtheilungs-Collcgien, sondern 
das Professoren-Collegium bestimmt aus den an einer Faehabtheilung wirken- 
den ordentlichen Professoren jährlich einen Vorstand, welcher die übrigen 
Lehrer der Faehabtheilung nach seinem Ermessen zu „Special-Conferenzen” 
versammelt. 

12. Die Hörer der technischen Hochschulen sind entweder ordentliche 
oder ausserordentliche. 

13. Allo Jene, welche als ordentliche Hörer einzutreton wünschen, 
haben sich mit dem Maturitäts-Zeugnisse eines Gymnasiums oder einer Real- 
schule auszuweisen, wobei erstere noch eine hinreichende Fertigkeit im geome- 
trischen und Freihand -Zeichnen darthun müssen. An beiden Prager Institu- 
ten lindot noch eine Aufnahme - Prüfung für Diejenigen Statt, welche kein 
Maturi täts-Zcugn iss besitzen. 

Die ordentlichen Hörer einer gleichartig organisirten technischen Hoch- 
schule können an eine andere ohne weiteren Nachweis ihrer Kenntnisse über- 
treten. 

14. Von ausserordentlichen Hörern wird der Nachweis des zurück- 
gelegten 18. Lebensjahres und entsprechender Vorkenntnisse verlangt. An den 
Prager Instituten sieht man vom Lebensalter ab, lässt aber nur Individuen 
„von bestimmter Berulsstellung" oder Studirende einer höheren Lehranstalt als 
ausserordentliche Hörer zu. 

15. Sümmtliehe an eine technische Hochschule neu aufgenommenen Hörer, 
so wie diejenigen, welche durch ein Jahr oder mehr ihre Studien unterbrochen, 
haben eine Matrikelgebühr (in Brünn Aufnahms-Taxe) zu entrichten 1 ). 
Alle ordentlichen Hörer, welche nicht wegen ihrer Mittellosigkeit bei gutem 
Studienerfolgc vom Professoren - Collegium (in Gratz und Prag vom Landes- 
aussehusse) ganz oder halb befreit werden, zahlen ein fixes 11 ), diu ausserordent- 
lichen ausnahmslos ein nach der Stundenzahl der besuchten Vorlesungen 3 ) 
bemessenos Unterrichtsgeld. Ausserordentliche Vorlesungen von Profes- 
soren, Vorlesungen der Privat - Docenten und unbesoldeten Lehrer sind abge- 
sondert zu honoriren. Für die Benützung der Laboratorien ist eine besondere 

Aufstellung der Studienpläne, Entscheidung schwererer Disciplinarfällc, Erstattung von Gutachten 
Anträgen und Berichten u. dgl. m. 

1) Kür Krag wurde dieselbe mit *i fl, für Wien, ßrünn und Lemberg mit 5 fl. bemessen. 

2) Für Wien wurde es mit jährlich 50 fl., für Brünn und Lemberg mit jährlich 50 ü. 
bemessen. 

3) Für Gratz, Brünn und Lemberg ist festgesetzt, dass je zwei Ucbungs- oder Zcichnungs- 
stunden als eine Unterrichtsstunde zu berechnen kommen. 
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Laboratorium - Taxe 1 ) zu entrichten, von welcher aber auch eine Befreiung 
erlangt werden kann. 

16. Fiir die Hörer einer technischen Hochschule gilt neben den allgemeinen 
auf Studirende sich beziehenden Gesetzen noch die besondere Disciplin ar-Ord- 
nung, welche vom Professoren-Collegium festgcstellt wird. 

17. Die Hörer sind an keine Studien - Ordnung gebunden; die Studien- 
pläne, welche vom Professoren-Collegium für jede Fachschule und für ausser- 
ordentliche Hörer entworfen werden , sind an den Staatsanstalten zwar dem 
Minister zur Genehmigung vorzulegen, erhalten aber auch dadurch keine obli- 
gatorische Kraft. 

18. Der Besuch der Vorlesungen und das Verhalten wird den ordent- 
lichen Hörern im Mcldungsbuche , den ausserordentlichen im Mcldungsbogcn 
bestätigt. Bedarf Jemand eines Fortgangs- Zeugnisses, so hat er sich 
einer Prüfung aus dem betreffenden Lehrgegenstand e zu unterziehen®), wozu 
in Wien nur die ordentlichen Hörer zugelassen werden. 

Jene ordentlichen Hörer, welche alle im Studienplane einer Fachschule 
enthaltenen Lehrgege n stän d e gehört haben, können ein Absoluten um an- 
sprcchen. 


An beiden Prager Anstalten werden zur Aufmunterung und Anregung 
des Wetteifers unter den Studironden Prämien und Preise verthoilt. 

19. Jene Hörer, welche ein Absolutorium erworben haben, können zu 
den strengen Prüfungen zum Nachweise höherer wissenschaftlicher Befähi- 
gung für den Beruf zugclasscn werden. 3 ) 

Zur Vornahme dieser Prüfungen ernennt der Minister für jede Fach- 
schule einer Staatsanstalt eine besondere Commission, welche aus Professoren 
und Docenten und aus anderen Fachmännern besteht, ln Gratz und Prag 
wird sie, unter dem Vorsitze dos Abtheilungs-Yorstandes, aus den Professoren 
der Prüfungsfächer und den vom Landesaussclnwse Jahr für Jahr ernannten 
Fachmännern gebildet. 

Eine solche Prüfung hat den Nachweis zu liefern, dass der Candidat sich 
eine vollständige theoretische und praktische Kenntnis« aller in den Studicn- 
plan einer Fachschule aufgenommenen Gegenstände erworben habe. 4 ) Ueber 
die bestandene Prüfung wird ein Diplom ausgefertigt. 

20. Die Lehrmittel - Sammlungen und Laboratorien einer tech- 
nischen Hochschule sind unmittelbar den betr, uenden Professoren anvertraut, 
welche dieselben unter Aufsicht des Ilectors verwalten. 


1) Sin betrag in Wien, ItrUun und Lemberg 15 )1 fiir den Semester. 

2) Für Lemberg wurde ausdrücklich bestimmt, dass die Fortgangs -Zeugnisse auf Grund 
schriftlicher und mündlicher Prüfungen, der graphischen und praktischen Arbeiten dos Hörers im 
Verlaufe des Semesters ertlieill werden, und dass die Wiederholung einer misslungenen Prüfung 
iiirbt Platz greift. 

5) Für Lemberg sind noch keine solchen strengen Prüfungen cingefiihrt. 

-i) Das Gralzcr Statut bestimmt ausdrücklich, dass sie nur einmal wiederholt werden darf. 

18" 
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Krakauer und Tricster Akademie. 


21. Die Krakauer technische Akademie, welche auf den Charakter 
einer Hochschule keinen Anspruch machen kann, ist gegenwärtig noch in der 
Weise organisirt, wie sie beim Uebergange Krakau’s an Oesterreich im Jahre 
1846 übernommen wurde. 

An derselben besteht neben der technischen Abtheilung eine Kunst- 
schule (für Malerei) und eine Musikschule. Die Umgestaltung der tech- 
nischen Abthoilung in eine mittlere Gewerbeschule und die Lostrennung und 
selbstständige Stellung der Kunst- und Musikschulo sind in nächste Aussicht 
genommen und haben bereits im Principe die kaiserliche Genehmigung erlangt. 

Die Anstalt steht unter einem provisorischen Dircctor und hat gegen- 
wärtig nur Supplenten in Verwendung. 

22. Die Handels- und nautische Akademie in Triest besteht als 
StaatsanBtalt aus einer nautischen und einer commerciellen Abtheilung und einem 
Schiffbaucurse, sämmtlich unter der Leitung eines gemeinsamen Directors. 

Die nautische Abtheilung, welche mit den übrigen nautischen Schulen 
gleiche Einrichtung theilt, vermittelt den nautischen Unterricht in einem zwei- 
jährigen Curse an Schüler, welche das 14. Lebensjahr vollendet und eine Auf- 
nahmsprüfung aus der italiänischen Sprache und Arithmetik bestanden haben. 
Lehrgegenstände sind : Religionslehre, italienische Sprache, Arithmetik, Algebra 
und Geometrie, Trigonometrie, nautische Astronomie, Schilfs -Xomenclatur und 
Ausrüstung, Schiffs - Manöver , Handels-, Wechsel- und Seerecht, Bordbueh- 
ffihrung, Zeichnen von Schiffstheilen und Sceknoten, Geographie, Schönschreiben, 
Schiffshygiene. 

Die commercielle Abtheilung fordert als Bedingung für die Aufnahme 
eines ordentlichen Schülers den Nachweis des zurückgelegten Unter- Gymna- 
siums oder der Unter - Realschule oder die Ablegung einor Aufnahmsprüfung 
aus den wesentlichsten Gegenständen des Unter- Gymnasiums oder der Unter 
Realschule, welche letztere nur nach zurückgolegtem 14. Lebensjahre stattfinden 
kann. Als ausserordentliche Schüler werden nach zurückgelegtem 15. Jahre 
auch junge Männer aus der commerciellen Praxis gegen Aufnahmsprüfung 
über die Vorbereitungs-Gegenstände der zu hörenden Lehrfächer zugelassen. 

In den drei Jahrescursen dioser Abtheilung wird gelehrt: Rcligionslehre, 
Handelskunde und National-Oekonomic, Handels- Arithmetik, Buchhaltung, Handels- 
geographio und Handelsstatistik, Cultur- und Handelsgeschichte, deutsche und 
italiänischo Sprache und Geschäftsstyl, Handels-, Wechsel- und Seerecht, In- 
dustrial- und Doganal-Gesctzkunde, Naturgeschichte, Physik, Chemie und Waaren- 
kunde, Bankpraxis, Schönschreiben. Als Freifächer bestehen französische, eng- 
lische und neugriechische Sprache, Staatsrechnungs-Wissenschaft, Zeichnen. 

Der Schiffsbaucurs hat wissenschaftliche Ausbildung im Schiffsbau zum 
Zwecke und vermittelt den diessfälligen Unterricht in einem zweijährigen Lehr- 
gänge. Unterrichtsfächer sind: Mechanik, Theorie der Maschinen auf Grund- 
lage der nöthigen Kenntnisse ans der höheren Mathematik, Schiffsbau fempi- 
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rischer und theoretisch-praktischer Theil) mit Zeichnungsuntorricht. Aufnahms- 
Bedingungen für ordentliche Hörer sind das zurückgelegte 17. Lebensjahr 
und Jiaturitäts-Zeugniss oder Aufnahmsprüfung. 

Die Unterrichtssprache au allon drei Abtheilungen ist die italiünische. 
Die Gehalte der Professoren der nautischen Akademie betragen jährlich 1200 fl. 
mit Quinquennal-Znlagen von 200 fl.; überdiess beziehen sie Activitäts-Zulagen 
von 360 fl. und der Diroctor noch eine Functions-Zulage von 400 fl. 


Aufwand der Hochschulen 

im Jahre 1872/73. 


Hochschulen 

’ 

Staat 

Land 

Zusammen 

A) Universitäten 

Wien 

753.000 



753.000 

Gratz 

156.800 

— 

156.800 

Ionsbruck 

296.300 

— 

296.300 

Prag 

466.000 

— 

466.000 

Lemberg 

138.600 


138.500 

Krakau 

168.900 


168.900 

Summe . . . 

■) 1,981.400 

— 

■) 1,981.400 

B) Technische Hochschulen 

Wien 

235.900 



235.900 

Gratz 

600 

93.000 

93.500 

Triest 

34.000 

— 

34.000 

Prag, deutsche 

— 

65.200 

65.200 

Prag, böhmische 

— 

64.200 

64.200 

Beide gemeinschaftlich 

— 

52.600 

52.600 

Brünn 

58.500 

— 

58.500 

Lemberg 

167.000 

— 

167.000 

Krakau 

21.500 

— 

21.600 

Summe . . . 

517.400 

275.000 

792.400 

Zusammen 

2,498.800 

275.000 

2,773.800 


1) Neben dem Aufwande der einzelnen Universitäten, zusammen 1,980.000 fl., sind hier noch 
1400 fl. Unterstützungen für Universitäts-Studirende überhaupt inbegriffen. 
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Universitäten 



*) liimttr i» Wi«n 171, GraU 51, Iim»brtick 35, Prag- 80, KrakBU 20, LMnUerg 1 31 Phtinnac«attu. 

*) Dunint« io Witl 32 PreuMta, 6 Bajera, 5 WürH«mbtrg?r, 4 Uadtmcr, 3 Sacbiet», 8 li«s**a, 1 Frinta*#, 3 Ensjlindf r, 
58 11 Humimi, 3 Amriksow. ß Tfirk«*, 0 <jri«rh*», 13 Schwtiwr, 1 Scb»*d*, 21 Serteu, 25 Moldau-Walachei», 

1 Nii'iUrliiider ; — in litntbruck 19 Preuße». 16 Bayers , 6 Wdrttemberfer t 3 Badrorr, 1 Sarlne. 1 Hrt>«, 7 «tN»*lige 
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| J’ortngirae, I Belgier; — in Krakau 7 Prenssen, 75 Rua>en, I Beifier. 

*) Darenter 3 S Armenisch Katholische, 9t Armeniach-Orirntaliache. 51 l'nitarier and 34 Sonatige 
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Marienberg, Hausslud. d. Benedict. ; 

2 

2 


2 

• 

2 








Botzen, Hausstud.d.Francise. (4. Jj?.) 1 

2 



8 


8 








Hall, n n • (^* J» ) 

2 



13 


12 

• 



1 

• ‘ 



Koltern, „ „ » (*• „ ) 

2 



8 

• 

« 

• 



2 

• • 



Scbwoz, s . „ (••»)! 

2 

. 


23 


22 

. 




1 



Trient, „ * „ ('•«*• „ ) 

4 

1 


12 







12 



Botzen, „ „ Kapuzin. (4. „ ) 

2 



6 


6 








Brixen, „ . „ (1. e ) 

2 

• 


10 

. 

10 








Innsbruck, „ „ „ (2- „ ) 

2 



7 


7 








Meron. „ „ » (3. „ ) 

1 

1 


4 


4 








Trient, n n » n ) 

9 

• 


4 







4 



Summe • 

44 

7 


254 

18 

172 

i 



3 

96 



Bobinen. 














ßadveia. biachöfliche Lehranstalt . 

ß 



113 

7 

16 

104 







Käniggritz, . » 

5 

1 


10.H 

1 

4 

102 







Leitmeritz, „ n 

8 

t 

t 

71 

2 

46 

27 







Tepl, Hausstudium der Prümon- 














stratenser 

3 



6 









* 

Summe • 

22 

2 

1 

29:i 

10 

72 

233 







Mahren. 














Olmötx, theologische Facultät . . 

9 

. 


16« 

4 

29 

132 

3 






Brünn, bischöfliche Lehranstalt. . 

7 



82 

2 

25 

59 







Summe • 

16 

. 


242 

0 

54 

jl°l 

3 
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Theologische Lehranstalten 187 2. 
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Tamow, bischöfliche Lehranstalt . 

3 

* 

i 
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. 



HO 


• ♦ 



• 

. Przemysl, „ „ . \ 

_» 
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05 

• 

. 

- 
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* * 

. 

♦ 

Summe • 

8 

6 

i 
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• 
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, T . 
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* 

. . 

» * 

• 


1 

Dalmatien. 














i 

i Zara, ertbischöfl. Central-Seminar 

8 



02 

1 





69 

* • 



„ Haussludinm d. Franciscaner 

3 

• 

* 

5 


• 

. 



3 

2 


• 

Itagusa, bischöfliche Lehranstalt . 

2 

• 


(i 

• 

• 

. 

* 

» 

6 


0 

• 

Summe * 

13 

• 

* 

73 

7 

. 

• 

* 

4 

78 

; 

• 

, 

1 

/ ii ff u nt in en • 

tos 

22 

12 

1.538 

78 

. 

567 

SO* 178 
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2*0 

m 

. 

. 

! 

; b) Griechisch-katholische. 
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1 














, Przemysl , bischöfliche Lehranstalt 
• 

1 

2 

1 

17 

* 

. 

* 
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* • 
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c) Armenisch-katholische. 














Oesterreich unter der Enns. 










■) 




; Wien, Hausstudiuin «J. Mechitariston 
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♦ 

2 

* 

• 

• 

. 

* 

* * 

* . 
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• 

] 

; d) Griechisch-orientalische. ' 
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Curnowitx, theolog. Lehranstalt . 
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•> 
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ii 
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51 
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! Zara, Clericalschule I 
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. 

1 

i» 

.) 

8 

. 

• 

* 

• 

13 
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•Summe . 
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3 
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e) Kran ge tische. 
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t 

ii 

. 

• 

. . 

37 

12 

18 

i 

. 

• . 

. . 

• 

6 

ZnsAm in c». 

213 

2S 

10 

1,612 

,33 

.... 
5 1 9 

m 

100 

17 

253 

127 

31 

0 

j 








L . 







! *) Arnionirr, 

i 




Digilized Dy j -gle 


Chirurgische, Montan- und Forst-Lehranstalten 1872. 


2<S7 


Chirurgische, Montan- und Forst-Lehranstalten 1872. 


Länder, 

Art und Standort 

... 

Zahl 

der 

Vorlesungen 


S t u d i r e n d 

e 

Lebr- 

Persunalc 

Anzahl 

Ordentliche 

Ausser- 

ordentliche 

Chirurgische Lehranstalten. 
Salzburg. 

Salzburg 

10 

10 

101 

96 

5 

mähren. 

Olmätz 

10 

14 

83 

83 


Galizien. 

Lemberg 

IS 

11 

*) 117 

117 


Summe • 


35 

301 

296 

5 

Montan - Lehranstalten. 

a) Höhere. 

Steiermark. 

Leoben, k. k. Berg-Akadetnie . . 

14 

D 

64 

57 

2) 7 

Böhmen. 

Pribram, k. k. Berg-Akadcmic . . 

3) 7 

7 

0 


9 

b) Mindere. 

Pribram, k. k. Bergschule . . . 

\ • • • • 

1 

42 

42 


Galizien. 

Wieliezka, k. k. Bergschulc . . . 

*) 

1 • • • • 

8 

61 

61 


Summe • 


23 

170 

160 

16 

Forst -Lehranstalten. 

aj Höhere. 

Oesterreich unter Her Lims. 
Mariabrunn, k. k. Forst-Akademie 

33 

14 

38 

26 

12 

bj Mindere. 

Hinterbrühl, n. ö. Wnldbauscliule 

JfthrKinpt 

l 

2 

10 

10 

• • « • • 

Krain. 

Schnceberg, Landes- Waldbausch. 

2 

2 

9 

9 


Böhmen. 

Weisswasser, bühm. Forstschule . 

2 

5 

76 

76 

• • • • • 

IDähren. 

Eulenberg, mähr.-schl. Forstschule 

2 

5 

43 

43 


Stimme . 



28 

176 

164 

12 


*) Mit tnhegrif der 78 Seh6lerinen de» lleliemmen - Carte«. *) Dtrunler 4 Gide. *) Der 2. Jahrgang (Hfltten- 
| Ctr>) war io dieteia Jahre nicht rrofTuet. ' J I'ribrsm I Jahrgang; WieliciVi 2 Jahrgang« und 1 Vorbereitoogttckule. 
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Letu~anstalten 1872. 
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Technisch« Lehranstalten 1872. 
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1 Lemberg, k. k. technische Akademie : 
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Kraksu, k. k. technisches Institut: 
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V. Specialschulen. 


V. Specialschulen. 


Da Geschichte und Organisation derselben theils im II. Bande des vor- 
liegenden Berichts, theils in jenem der additionelleu Ausstellung oder in abge- 
sonderten Publicationen umständlich besprochen ist, die statistischen Daten nur 
sparsam zu Gebote stehen, so wurde von ihrer Behandlung an dieser Stelle 
Umgang genommen. 


Unterrichts- Statistik in der Vorausstellung. 
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Anhang. 

Unterrichts -Statistik in der Vorausstellung. 

Bericht von k. k. Ilofsecret&r Gustav Adolf Schimmer. 


Die Statistik des Unterrichtes ist im Programme der Gruppe XXVI aller- 
dings als eine unerlässliche Ergänzung der in diese Gruppe gehörigen Aus- 
stellungs-Gegenstände genannt und der Wunsch ausgesprochen worden, dass 
jedes Land seine Unterrichts-Statistik liefern möge. Mit dem letztem Begehren 
war aber eine Restriction gegeben, welche, wie es in der That gekommen ist, 
nur spärliche Vorlagen gewärtigen liess. Zur Ausstellung wurden nicht Tabellen 
über einzelne Lehranstalten verlangt, sondern statistische Bearbeitungen ganzer 
Länder in Ziffer, Schrift oder Bild, weil nur solche Darstellungen die stati- 
stische Würdigung der Vorkommnisse und Zustände möglich machen. Eine 
derlei Arbeit ist aber keine leichte Sache. Abgesehen von der Schwierigkeit, 
das Material für einen grösseren Rayon vollständig und gleichförmig zn ge- 
winnen, was an und für sich wohl nur im amtlichen Wcgo ausführbar ist, fin- 
den sich selten die Kräfte, welche Eignung und Lust zu der zeitraubenden, 
trockenen und nur zu häufig undankbaren Arbeit der Zusammenstellung und 
Verwerthung statistischer Nachweisungen haben. Ueberdiess war die Zeit kurz 
bemessen, denn nicht einmal ein volles Jahr lag zwischen der Veröffentlichung 
des Programmes und dem Einsendc-Termine, innerhalb dessen die Erhebungon 
zu pflegen, die Tabellen zu sammeln, zu sichten und zn ordnen, nnd schliess- 
lich zu bearbeiten waren. Jeder in solchen Arboiten Bewanderte wird zugeben, 
dass diese für ein einigermassen ausgedehntes Land sehr viel gefordert war. 

Bo kam es, dass die Unterrichts-Statistik Oesterreichs auf der Ausstellung 
nur spärlich vertreten ist. Ausser den Karten und Publicationen der amt- 
lichen Statistik liegt — von den statistischen Nachweisungen in den Program- 
men einzelner Anstalten abgesehen — nicht ein einziges Druckwerk über die- 
sen Gegenstand vor, und auch an handschriftlichen Karten und Bearbeitungen 
ist Belangrcichos nur aus drei Ländern : Ober-Oesterreich, Steiermark und Böh- 
men zu erwähnen. 


Digitized by Google 


294 


Unterrichts- Statistik 


Ans dem ersten dieser Länder sandte der k. k. Landes-Schulinspector 
E. J. Schwaramel eine selir fleissig und übersichtlich gearbeitete Statistik der 
Unterrichts-Anstalten ein, welche der Drucklegung wertk wäre. Es ist diess 
thatsächlicb die einzige hei der Ausstellung vorliegende Statistik desgesammten 
Unterrichtswesens eines Landes, wahrend die übrigen Einsendungen nur die 
Volksschule oder einzelne Lehr- Anstalten betreffen. Schwammels Tabellen bie- 
ten eine vollständige Ucbersicht des gesummten Unterrichtswesens von Ober- 
Oesterroich, vom Kindergarten und der Kinder-Bewahranstalt bis zu den höhe- 
ren Lehranstalten und Specialschulen, unter Beigabe mehrerer Tabellen über 
Gegenstände, für welche selbst aus den officiellen Arbciton keine Kunde zu 
erlangen ist, wio über den Unterricht in weiblichen Handarbeiten an der 
Volksschule, über Privat-Erziehungs- Anstalten, über die Bezüge der Lehrer etc. 

Für Steiermark hat der Landesausschuss Dr. Johann Fleckli eine fleis- 
sige statistische Arbeit : „Die steiermärkischen Volks- und Bürgerschulen am 
1. Jänner 1873,” der Landesschulrath eine Karte der Einschulungs-Verhältnisse 
von Ober- und Mittel - Steiermark , nebst einer Anzahl von Cahiers mit den 
Detail-Erhebungen und der Landes-Schulinspector Dr. Moönik eine Karte über 
den relativen Schulbesuch eingesendet. 

Nach der Einleitung hat erstere Arbeit den Zweck, ein getreues Bild zu 
geben, was in Steiermark aus Landes- und Bezirksmitteln für Volks- und Bürger- 
schulwesen geleistet wird. Diese specielle Richtung behält das ganze Heft bei, 
von den 9 Tabellen-Beilagen bringen nur zwei statistische Mittheilungen über 
schulpflichtige und schulbesuchende Kinder, über das Verhältnis der Schulen zur 
Area und Seelenzahl, die übrigen behandeln höchst detailirt die Geldgebahrung 
mit Nachweisung des Gehalts, der Functions-, Alters- und Personal - Zulagen 
jedes einzelnen Lehrers. Eine beigebundene Wandkarte von Steiermark, mit be- 
sonderer Rücksicht auf den Unterricht in Volks- und Bürgerschulen, entworfen 
von Dr. Zwiedineck-Siidenhorst, verlegt von der Leykam’schen Anstalt in 
Gratz, ist als kartographische Leistung nur gering anzuschlagen. Bei so grossem 
Formate hätte die Terrainzeichnung ganz anders ausfallon können, wozu die 
vom Landeskunde-Verein herausgegebone Schulwandkarte von Niedcr-Oesterreich 
ein Muster abgab , und auch bei Einzeichnnng der Ortslagen hat keineswegs 
die nöthige Genauigkeit gewaltet. 

Desto werthvoller ist die in letzter Stunde zur Ausstellung selbst ein- 
gelangte, wirklich vortreffliche Karte übor die Einschulungs -Verhält- 
nisse in Steiermark. Um den Anforderungen des Reichs- und Landes-Schul- 
gosetzes gerecht zu werden , welches bei einer Zahl von 40 schulpflichtigen 
Kindern im Umkreise von einer Stunde die Errichtung einer öffentlichen Volks- 
schule, oder mindestens die Expositur eines Unterlehrers fordert, war zunächst 
eine Revision der Schulsprengel nöthig. Eine vom Landesschulrathe vorge- 
nommene, höchst eingehende Erhebung, bei welcher die Einschulung lür jeden 
Weiler und jedes einzelne Haus, und bei den zerstreuten Gebirgsorton, welche 
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verschiedenen Schulen zugetheilt sind, nach den Hausnummern nachgcwieson 
wurde , gab das nöthige 5Iaterial , auf dessen Grundlago der Landesschulrath 
sowohl seine woiteren Verfügungen treffen, als auch die Karte der Einschulung 
horsteilen konnte. Obwohl zunächst für administrative Zwecke des Landes 
selbst bestimmt, verdient diese mit grosser Accuratesse hcrgestellte Karte auch 
in weitern Kreisen die vollste Beachtung. Die Gränzen jedes einzelnen Schul- 
gebietes mit allen von demselben begriffenen Ansiedlnngen sind eingozcichnet 
und dabei ist durch deutlich unterscheidbare Markirung abzunehmen, ob die 
Schulgränze mit jener der Orts - oder Catastralgemeinde zusammenfällt oder 
nicht. Es wäre der Schulbehörde jeder Provinz ein so herrlicher und nütz- 
licher Apparat, wie er in dieser Karte und den Erhebungs-Tabellen geschaffen 
ist, zu wünschon. 

Mofnik’s sehr nett ausgefuhrto Karte des relativen Schulbesuches theilt 
diesen in 7 Stufen ah, mit 66 — 70, 71 — 75, 76 — 80, 81 — 85, 86 — 90, 
91 — 95 und 96 — 100 Percent der schulpflichtigen Kinder, welche wirklich 
die Schule besuchen. 

Leider muss hier ein Irrthum aufgedeckt werden , in welchen ebenso 
Mocnik, als Schwammcl für Ober-Oesterreich und die weiter zu besprechende 
Statistik der Volksschule in Böhmen verfällt. Alle diese Arbeiten nehmen 
die Zahlen der Schulpflichtigen so an, wie sie von den Bezirks-Schulinspectoron 
bei der Erhebung für 1870 — 1871 geliefert wurden, und berechnen auf dieser 
Grundlage den relativen Schulbesuch 


in Ober-Oesterreich mit 96 Procent 

in Steiermark mit 74 „ 

in Böhmen mit 94 _ 


Die Tabellen der Bezirks - Schulinspectoren sondern dio schulpflichtigen 
Kinder in solche von 6 bis 12 und von 13 bis 14 Jahren. Es musste daher 


sofort auffallen, dass sich 

in Oberösterreich unter 86.700 Pflichtigen 12.400 

in Steiermark unter 127.600 „ 20.900 

in Böhmen unter 744.900 „ 97.400 


Kinder im 13. und 14. Jahre befinden sollen, womach diese zweijährige Periode 
nur den 6. bis 8. Theil der vorausgehenden sechsjährigen umfassen würde. 
Diess legt die V ermuthung nahe , dass insbesondere bei Erhebung der schul- 
pflichtigen Kinder im 13. und 14. Jahre von den Bezirks-Schulinspectoren nicht 
mit voller Umsicht vorgegangen worden sei. 

Glücklicherweise gibt die Volkszählung vom 31. December 1867 eine 
andere , vollkommen verlässliche Quelle an die Hand , welcher sich dio Zahl 
der im schulpflichtigen Alter stehenden Kinder möglichst genau entnehmen 
lässt. Bei dieser Volkszählung wurde die anwesende Bevölkerung nach den 
einzelnen Altersjahrcn erhoben und dabei individuell und zwar mit durchgängiger 
Einsichtnahme in die Geburtsscheine vorgegangen. Hierbei aber ergaben sich 
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Kinder von 6 — 12, von 13 — 14 Jahren'» 

in Ober-Oesterreich 76.757 33.678 

in Steiermark 126.640 41.068 

in Böhmen • 662.939 215.125 


Ein Drittheii der Pflichtigen überhaupt in Ober-Oesterreich und Steiermark, 
ein Fünftel in Böhmen, und mehr als die Hälfte jener im Alter von 13 und 
14 Jahren sind sonach der Aufschreibung der Bezirks-Schulinspectoren entgangen. 

Hiedurch stellen sich auch die Berechnungen , welche Schwammei in 
seiner Arbeit bringt und Moönik seiner Karte zu Grunde legte, viel zu hoch; 
der relative Schulbesuch ist keineswegs so günstig, denn cs gehen von 100 
pflichtigen Kindern , wenn die Ziffern der Volkszählung zur Berechnung ver- 


wendet werden, in Ober-Oesterreich nur 81 

in Steiermark „ 56 und 

in Böhmen „ 77 

thatsächlich in die Schule. 


Eine ungemein fleissigo Arbeit muss die Statistik der Volksschulen 
in Böhmen genannt werden, welche vom Landes-Schulinspector "VV. Pate k aus 
Anlass der Weltausstellung angeregt und theilweise ausgeführt, nach seinem Tode 
aber von Andern beendet wurde. Ein Karton grössten Formats umfasst auf 
einzelnen Blättern die Statistik der Volksschule so ausführlich, dass neben allen 
die einzelne Schule betreffenden Kachweisungen auch jeder Lehrer namentlich, 
mit genauer Detaillirung seiner Bezüge aufgeführt wird. Karten der einzelnen 
Schulbezirke sind beigegeben und ausserdem gewährt eine grosse Wandkarte — 
etwas eigentümlich auf schwarzem Grunde mit weisscr Schrift ausgeführt — 
den Gcsammtüberblick des Bestands der Volksschulen. Auch diese mühevolle» 
correcte Arbeit verdiente wohl die Drucklegung, wobei allerdings Kürzung 
walten müsste, indem jenes übermässige Detail bezüglich des Lehrpersonales 
weder hinlängliches Interesse für grössere Kreise bietet, noch bei den steten 
seit der Erhebung vorgefallenen Aenderungen der Wahrheit vollkommen ent- 
spräche. Einige kleinere , in gleicher Manier ausgoführte Karten gewähren 
einen lehrreichen Einblick in die Zunahme der Kinder-Bewahranstalten, Mittel- 
und Gewerbeschulen von 1849 — 1872. 

Schlesien hat, wie es überhaupt die Collectiv- Ausstellung reichlich be- 
schickte, auch seine Schulstatistik geliefert; cs ist diess aber keine statis- 
tische Bearbeitung, sondern nur eine Sammlung der amtlich vorgezcichneten 
statistischen Tabellen der Volksschulbezirke, der Jjehrer-Bildungsanstalten und 
Mittelschulen für das Jahr 1871 — 1872 in zwei Heften. 

Das Gleicho ist vom Schulbezirke Aussig geschehen; jener von Tetschon 
(Landgemeinden) benennt ein Cahier „statistische Tafel über den Schulbesuch”, 
welches aber thatsächlich nur eine Berechnung der Schulversäumnisse für fünf 
Monate enthält. Hierzu kommt, wie erwähnt, eine grössere Anzahl statistischer 
Ausweise über einzelne Lehranstalten, theils in Manuscript, theils in den 
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Jahresberichten und Programmen gedruckt. Von den letzteren liegt eine ziem- 
lich vollständige Sammlung der Programme der Mittelschulen und vieler Bürger- 
schulen und Special - Lehranstalten vor. In statistischer Beziehung sind 
namentlich zwei Arbeiten dieser Art horvorzuheben : Die Real- und Per- 
sonal-Statistik des erston Staats - Gymnasiums in Gratz von 1774 — 1872, 
von Schulrath Director Dr. Richard Peinlich als Gabe zur Weltausstel- 
lung gearbeitet, und das Programm für 1871 — 1872 vom Gymnasium in 
Czernowitz', welches eine genaue Statistik dieses Gymnasiums soit 1849 bringt. 
Namentlich die erste dieser Leistungen ist alles Lobes werth. Aus der Periode 
von 72 Jahren waren aus 500 Classen -Verzeichnissen 40.000 Namen nach 
Vaterland, Geburtsort, Art des Besuches etc. zu excerpiren, eine Riesenarbeit, 
welche der Verfasser dadurch bewältigte, dass er eine Anzahl seiner reiferen 
Schüler dafür zu intercssircn und in freien Stunden zu beschäftigen wusste. 
Sie mögen sich ihres Werkes freuen, vor Allen aber der Verfasser selbst, der 
sich mit der lichtvollen Gruppirung und Anordnung des Materials als tüchtiger 
Statistiker erwiesen hat. 

Die Unterrichts- Statistik des Reiches ist nur durch die Arbeiten der 
offieiellen Statistik auf der Ausstellung vertreten. Die k. k. Diroction der 
administrativen Statistik stellt unter ihren Publicationen auch das statisti- 
sche Jahrbuch für 1871 und die Statistik der öffentlichen und Privat- Volks- 
schulen nach den Erhebungen der Bezirks - Schulbehörden fiir das Schuljahr 
1870 — 1871 aus. 

Das Jahrbuch enthält die vollständige Statistik der Unterrichts- Anstalten, 
von den Hoch- und Mittelschulen für das Schuljahr 1871 — 1872, von den 
Special - Lehranstalten theils für dieses, theils für das voransgehende Jahr und 
von den Volksschulen für 1870 — 1871. Es sind diese Tabellen, als Anhang 
zu den einzelnen Theilen der Geschichte und Organisation des Unterricht« 
meist auch in den vorliegenden Bericht übergegangen. 

Die Statistik der Volksschulen, bearbeitet von dem Referenten, bringt 
die Erhebung über die Volksschulen, welche nach der gleichzeitig mit dem 
Volksschulgesetze vom 14. Mai 1869 erlassenen Instruction von dem Bezirks- 
Schulinspectoron zu verfassen sind. Einerseits nach der Eigenschaft als öffent- 
liche Volksschule oder als Privatschule mit oder ohne Oeffentlichkeitsrecht, 
anderseits nach Schnlbezirken gegliedert, enthält diese Arbeit eine Statistik der 
Volksschulen Oesterreichs, wie sie gleich ausführlich bisher noch nicht entstehen 
konnte. Allerdings verleugnet auch sie die Mängel einer Erstlingserhebung 
nicht, und die Neuheit der zur Abfassung dieser Ausweise verpflichteten Per- 
sonen, welche zumeist erst kurze Zeit fungirten, daher ihre Rayons selten 
genügend kannten, überdiess aber mit den mannigfachsten Hindernissen zu 
kämpfen hatten, verzögerten nioht allein das Elaborat, sondern thaten auch 
der Vollständigkeit empfindlichen Eintrag. Ihren Vorgängern gegenüber wird 
ihr aber doch der Vorzug einzuräumen sein, dass durchgängig Fachmänner das 
t JO 
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Material zu liefern hatten, und diess daher immerhin verlässlicher erscheint, 
als die früheren Ausweise der Diöcesan- und politischen Behörden. 

Ein analytischer Text bildet die Einleitung und enthält die Vergleichung 
der Thatsachen seit 1850, sowie die Verhältnisse der Schulen- und Lehrerzahl 
zur Area und Bevölkerung, die Schulfrequenz und den relativen Schulbesuch. Der 
letztere, zu dessen Berechnung die Ziffern der Volkszählung verwendet wurden, 
ist auf drei Karten bezüglich der Knaben, Mädchen und der Kinder überhaupt 
nach Schulbezirken in 12 Farbenabstufungen graphisch dargcstellt, von welchen 
die Karte für beide Geschlechter gleichfalls dem vorliegenden Berichte beige- 
geben ist. Alle drei aber gelangen in vergrÖssertem Masso als Wandkarten 
bei der Ausstellung selbst zur Anschauung. 

Der früheren Annahme eines sehr hochstehenden günstigen Schulbesuches 
gegenüber bringen diese Karten allerdings eine Enttäuschung. Es stellt sich 
der relative Schulbesuch (bei Einbeziehung der im 13. und 14. Lebensjahre 
Stehenden in den Ländern mit achtjähriger Schulpflicht) im Ganzen auf 57*3 
schulbcsuchcnde Kinder unter 100 schulpflichtigen und die Ländor reihen sich 
folgender Art: 


Vorarlberg 

. . 89-7 

Tirol 

. . 87-7 

Salzburg 

. . 81-3 

Ober- Oesterreich . . . 

. . 80-6 

Mähren 

. . 77-6 

Böhmen 

. . 7G-7 

Kieder-Oesterrcich . . . 

. . 741 

Schlesien 

. . 70-9 

Krain 

. . 02-7 

Kärnten 

. . 58-1 

Steiermark 

. . 50*4 

Triest 

. . 50-6 

Görz - Gradiska .... 

. . 40-5 

Istrien 

. . 37-2 

Galizien 

. . 19-7 

Dalmatien 

. . 16-5 

Bukowina 

. . 1C-0 


Die mannigfachen und verschiedenartigen Ursachen, welche den bessern 
oder mangelhaften Volksschulbesuch bedingen, sind in dem Elaborate selbst 
ausführlich erörtert. 

Eine weitere auf der Ausstellung vorliegende Arbeit ist die Detail- Con- 
scription der Volksschulen der im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder nach dom Stande des Schuljahres 1805. Dieselbe entstand, gleichfalls 
unter der Leitung des Referenten, aus den Einzeln -Fragebogen, welche von 
der statistischen Central- Commission für eine vollständige Statistik des Volks- 
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Schulwesens entworfen und vom k. k. Unterrichts -Ministerium für das Schul- 
jahr 1865 zur Ausfüllung vorgezeichnet worden waren. Die Munificenz der letztem 
Behörde gab die Möglichkeit, das ganze Elaborat, nachdem es aus den mehr 
als 20.000 Einzelnbogen zu Stande gekommen war, in vollem Umfange in 
Druck zu legen, und so führt diese Arbeit, bei einer Ausdehnung von 
119 Quart- Druckbogen, jede einzelne Schule in einer Ausführlichkeit auf, 
welche jener der neuesten, durch die Bezirks- Schulinspcctoren ausgcfiihrten 
Erhebung nahekommt. 

Unmittelbar vom k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht veranlasst, 
enthält die Ausstellung endlich noch zwei weitere kartographische Darstellungen. 
Die eine derselben ist das Tableau, welches den Stufengang des Unter- 
richtswesens und die Verzweigung der verschiedenen Lehranstalten, den 
Uebergang der Schüler von einer an andere, versinnlicht, entworfen von Pro- 
fessor Swoboda. Die zweite bildet die Karte, auf welcher die Standorte der 
Hoch- und Mittelschulen und Lehrer -Bildungsanstalten Oesterreichs, also 
ihre Vertheilung auf dem Raume, zur Anschauung gebracht wird, und wovon 
eine verkleinerte Copie dem zweiten Baude dieses Berichtes beigegoben ist. 
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